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Zusammenfassung 

 

Die Entwicklung von klimaadaptiven Managementstrategien von urbanen Bäumen und 

Wäldern ist zukunftsweisend. Grundlage hierfür ist ein umfassendes Wissen über deren 

Ökosystemleistungen. Das Projekt hat in sieben Schweizer Partnerstädten und einem Kanton 

1647 Bäume und deren klimarelevanten Ökosystemleistungen quantifiziert. Dabei wurden die 

spezifischen Rahmenbedingungen und Grundlagen der Projektpartner untersucht, die 

Baumparameter in Felderhebungen mit allen Projektpartner aufgenommen und die 

Ökosystemleistungen mit i-Tree Eco erfasst und modelliert. In einem weiteren Schritt wurden 

die i-Tree Eco Daten zielgruppengerecht aufgearbeitet und in ein klimaadaptives Management 

abgeleitet. Die Ergebnisse wurden im Rahmen von lokalen Workshops mit den Projektpartnern 

diskutiert und in Umsetzungsstrategien abgeleitet.  

Die in diesem Projekt aufgenommenen Stadtbäume und Stadtwälder (1'694 Individuen) haben 

1’538 Tonnen Kohlenstoff gespeichert und weisen eine Gesamtblattfläche von 715’780m2 auf. 

Mit diesem Blätterdach reinigen sie die Luft in dem sie 657.2 Kilogramm Schadstoffe filterten. 

Des Weiteren wurden durch die Bäume in den Projektperimetern 2'146’500 Liter 

Niederschlagswasser zurückgehalten. Dieses zurückgehaltene Wasser hilft durch 

Verdunstung der Hitzeentwicklung in Städten entgegenzuwirken und entlastet zudem das 

Kanalisationssystem.  

Für die Anwendung von i-Tree Eco in der Schweiz wurden in diesem Projekt zudem Arbeiten 

durchgeführt und Dokumente erarbeitet, welche die Durchführung eines i-Tree Eco Projekts 

vereinfachen sollen und zudem allen Interessierten zur Verfügung steht. So wurden in der i-

Tree-Artendatenbank korrigierte Daten eingepflegt, um in der Schweiz eine optimale Nutzung 

zu gewährleisten. Des Weiteren wurde ein i-Tree Eco Benutzer- und Feldhandbuch“ erarbeitet, 

welches in Englischer Sprache vorliegt und teilweise übersetzt wurde. Für die Aufnahme im 

Feld wurde ein Feldleitfaden erarbeitet, welcher bei den Felderhebungen der Daten ein schnell 

verfügbares und übersichtliches Hilfsmittel ist. Die Aufbereitung und kommunikative 

Weiterverarbeitung der i-Tree Ergebnisse können mithilfe der erarbeiteten Fact Sheets 

durchgeführt werden. Zuletzt soll das Dokument «Kreative Strategien für die Nutzung von i-

Tree Eco Daten in der Schweiz» den Interessierten helfen, die Möglichkeiten von i-Tree weiter 

kreativ zugunsten der Urban Forests umzusetzen. Im Rahmen dieses Berichts wurde zudem 

das Handlungsfeld Urban Forestry im Schweizer Kontext umfassend beleuchtet.  

Der Abschluss dieses Berichts bildet die Erarbeitung der Klimaadaptiven 

Managementstrategien. Hierfür wurden die Phasen eines Urban Forest Management Plans 

mit den SIA Planungsphasen abgeglichen und aufgezeigt, wo die Klimaadaptiven Strategien 

eingesetzt werden können. Auf einer Projekthomepage sind zudem sämtliche Informationen, 

alle Dokumente und eine Ressourcen-Bibliothek verfügbar. 
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1 Einleitung 

1.1 Ausgangslage 

 

Städtische Grünanlagen und insbesondere Stadtbäume und Wälder nehmen in der 

Gesellschaft an Bedeutung stetig zu, sei es durch die erhöhte Artenvielfalt, durch die Präsenz 

der Natur in unseren städtischen Gebieten, die Förderung von Gesundheit und Wohlbefinden, 

die Verbesserung der Ökosystemleistungen durch das Heranwachsen großer, 

ausgewachsener Bäume und die Schaffung einer ästhetisch ansprechenderen städtischen 

Umgebung. Alle diese Punkte und insbesondere die Ökosystemleistungen werden in einem 

klimaadaptiven Grünraummanagement zukünftig eine zentrale Rolle einnehmen.  

Bäume erreichen an urbanen Standorten allerdings nur rund 25 % ihrer potenziellen 

Lebensdauer (Roloff 2013), teilweise und vor allem im Strassenbereich, aufgrund 

eingeschränktem Wurzelraum und hohem Nutzungsdruck, sogar weniger. Gemäss Roman 

und Scatena (2011) liegt die durchschnittliche Lebenserwartung eines Stadtbaums bei 19-28 

Jahren. Dies ist insofern problematisch, da erst reife, voll entwickelte (und vitale) Bäume mit 

einem grossen Stamm- und Kronenvolumen ihr ganzes Leistungspotential optimal zu erfüllen 

vermögen. Auch ein hohes ökologisches Potential erreicht ein Baum erst mit einem 

Brusthöhendurchmesser von > 40 cm (Niedermann-Meier et al.2010), wobei das nach 

Standort und Art variieren kann. Mit den höheren und weiter steigenden Durchschnitts- sowie 

Extremtemperaturen (Bsp. Sommer 2003, 2006, 2015 und 2018) und dem damit verbundenen 

Trockenstress, wird die Stresssituation der Stadtbäume noch weiter verstärkt (Rust & Roloff 

2008), der sie in Städten aufgrund von Bodenverdichtung und -versiegelung, 

Wurzelraumeinschränkungen und Streusalz ohnehin ausgesetzt sind. Um die 

stadtklimatischen Bedingungen und die Beeinträchtigung der Lebensraumqualität der 

Anwohner zu verbessern, gilt es daher u.a. die Wachstumsbedingungen der Stadtbäume 

nachhaltig zu verbessern und deren Bestand zu sichern und zu erhöhen.  

Doch werden die städtischen Bäume die Herausforderungen hinsichtlich Nutzungsdruck und 

Klimaveränderung, trotz einer optimalen Pflanzenauswahl, nicht mehr allein stemmen können. 

Es benötigt einen integrativen Ansatz zwischen Fachleuten, wie den Stadt- und Raumplanern, 

den Stadtbaumverantwortlichen, den Grünflächenverwaltern, den Landschaftsarchitekten und 

dem Forstdienst (sofern rechtlich Wald betroffen ist). Um die beeinflussenden Parameter auf 

städtische Grünflächen so zu verändern, dass sie eine Chance erhalten, ihr volles Potential zu 

entwickeln und nachhaltig optimale Ökosystemleistungen zu erbringen, braucht es ein 

effizientes und nachhaltiges Baum-Management, den Einbezug des gesamten Lebenszyklus 

der Vegetationssysteme, von der Planung über die Pflanzung bis zur Pflege, angepasste 

Wurzelräume mit entsprechenden Substraten sowie die Akzeptanz der Massnahmen 
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(beispielsweise einen qualitativen Winterdienst) durch die Bevölkerung und das Sorgetragen 

der Mitbürger an ihren Grünflächen.  

Urban Forestry versteht es, als interdisziplinäres Handlungsfeld, diese Heraus- und 

Anforderungen systematisch einzubeziehen und in konstruktive Lösungsansätze abzuleiten. 

Im Schweizer Kontext ist Urban Forestry noch relativ neu und steht im Begriff, sich zu 

etablieren. Das Management städtischer Bäume und Wälder mit Berücksichtigung der 

Ökosystemleistungen ist ein erster Schritt dazu.  

 

 

1.1.1 Urban Forestry – Integrale Management von städtischen Bäumen 

und Wäldern 

 

“The Urban Forest is an ecosystem characterized by the presence of trees and related flora, funga 

and fauna, the soils and landscapes they populate and the air and water resource they coexist with, 

all in a dynamic association with people and their human settlements.” 

Zürcher, N. (2022)  

 

 

Gemäss diesem Zitat beschäftigt sich Urban Forestry demnach nicht nur mit den städtischen 

Bäumen und Wäldern, sondern vielmehr auch mit den Wechselwirkungen mit deren 

Umgebung. Es gilt die Landschaften, Topografien, die Bevölkerung und nicht zuletzt auch die 

Böden und Substrate, in denen die Bäume wachsen und die Planung und das Pflege-

Management miteinzubeziehen. Das alles führt zu einem integralen Management, um 

grosskronige Bäume zu gewährleisten. Für die Schweiz bedingt das eine Zusammenarbeit der 

Wald- und Grünraumdisziplinen. Die Synergien des Know-Hows ist zusammenzuführen und 

hin zu einem Schweizer Urban Forestry Management zu entwickeln. Auf Urban Forestry im 

internationalen und nationalen Kontext wird in den Kapiteln 3.1 und 3.2 eingegangen. 
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1.1.2 i-Tree und Ökosystemleistungen 

 

i-Tree entstand in den 1990er Jahren als Urban Forest Effects Model (UFORE) des USDA 

Forest Service und entwickelte sich im Rahmen einer öffentlich-privaten Partnerschaft unter 

der Leitung von Dr. David Nowak bis 2006 zum i-Tree-Computerprogramm. Diese Tools 

wurden entwickelt, um die Urban Forest Ressourcen zu bewerten, Risiken im Zusammenhang 

mit städtischen Bäumen und Wäldern zu verstehen und nachhaltige Managementpläne zur 

Verbesserung der Umweltqualität und der menschlichen Gesundheit zu entwickeln.  

Das Software-Programm (2006) ermöglicht peer-reviewed die quantitative Berechnung und 

Darstellung von Ökosystemleistungen von Bäumen. Mehrere weitere Institutionen 

(https://www.itreetools.org/) unterstützten die Entwicklung und Etablierung. Für die 

Berechnungen werden Basisdaten von qualitativen und quantitativen Baumaufnahmen sowie 

von Klima und Bevölkerungsdichte aus den jeweiligen Ländern und Regionen verwendet. Dies 

gewährleistet lokale und individuelle Berechnungen und sektorielle Lösungsansätze. Mittels 

definierter und ausgewählter Parameter können die Ökosystemleistungen der Bäume beziffert 

und lokal monetär umgerechnet werden. i-Tree besteht aus mehreren Tools, welche im Kapitel 

2.1.2 kurz erläutert werden. In diesem Projekt wird mit dem Tool i-Tree Eco gearbeitet. 

Der Begriff der Ökosystemleistungen fand durch das Millenium Ecosystem Assessment (2005) 

Einzug in die wissenschaftlichen und politischen Diskussionen und wird definiert als «Beiträge 

von Ökosystemen zum menschlichen Wohlergehen. Das heisst Leistungen und Güter, die 

dem Menschen einen direkten oder indirekten wirtschaftlichen, materiellen, gesundheitlichen 

oder psychischen Nutzen bringen» (TEEB DE 2015 und 2016). Insgesamt sind mehr als 80 

Ökosystemleistungen beschrieben. Gesunde Ökosysteme bieten viele Ökosystemleistungen, 

welche das Potential haben das lokale Mikroklima zu regulieren und damit unmittelbar den 

Urban Heat Island Effects entgegenzuwirken. Sie verbessern den städtischen Lebensraum für 

die Bewohner als auch die lokalen Mikroklimabedingungen für die städtischen Grünräume. Im 

Kontext des Klimawandels und der städtebaulichen Nachverdichtung sind in Städten vor allem 

die Baumleistungen im Zusammenhang mit der Filterung von Luftschadstoffen und 

Verbesserung der Luftqualität, Verdunstung sowie Schatten und die damit einhergehenden 

Temperaturreduktionen oder die Kohlenstoffspeicherung relevant. Die Reduktion des 

Oberflächenabflusses bei zunehmenden Starkniederschlagsereignissen durch grosse 

Blattflächen-Indexes und durch die Erhöhung durchlässiger Oberflächen, die Speicherung von 

Abflüssen oder auch die Erhöhung der Wasserfiltrations- und -infiltrationsraten (Begrenzung 

der Verschmutzung von Grundwasser, Bächen und Flüssen) sind auch für das zukünftige 

Regenwasser-Management von grosser Bedeutung. 
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1.1.3 Projektziele 

 

Das Projekt soll die Grundlage bilden, um städtische Bäume und Wälder zukunftsfähig zu 

planen, zu managen und zu unterhalten. Der Einbezug der Ökosystemleistungen und deren 

Quantifizierung mittels i-Tree Eco ist hierbei ein zentraler Bestandteil.  

Die definierten Ziele des Projektes sind demnach: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.2 Aufbau des Abschlussberichts 

 

In der Einleitung wird die Thematik und das Projektziel erläutert. Hierfür dienen die Unterkapitel 

„Ausgangslage“, „Urban Forestry – Integrale Management von städtischen 

Bäumen und Wälder“, „i-Tree und Ökosystemleistungen“ und „Projektziele“. Darauf folgt 

die Beschreibung des methodischen Vorgehens in Kapitel 2. Die Resultate sind Bestandteil 

der Kapitel 3 und 4. Während in Kapitel 3 alle Ergebnisse aus Fachgesprächen, Expertisen 

und Literaturrecherche als State of the Art dargestellt werden, folgen in Kapitel 4 die 

Ergebnisse aus dem Felderhebungen. In Kapitel 5 werden in der Diskussion die Resultate 

kritisch beleuchtet. Des Weiteren wird ein Urban Forestry Management diskutiert, welches 

eine Grundlage und unterstützende Ressourcen bietet, um ökologisch geplante, gestaltete und 

bewirtschaftete Bäume für den Urban Forest bereit zu stellen. 

1. Grundlagenerarbeitung für die i-Tree Eco Anwendung in der Schweiz. 
Dies beinhaltet: 
a. Aufbereitung (und Übersetzung) von i-Tree Manuals und 

Arbeitshilfen für die schweizweite Anwendung 
b. Ergänzung der Flora-Listen im i-Tree Programm 
 

2. i-Tree Eco Einführung der Projektpartner. Dies beinhaltet: 
a. Training für die Grünraumfachleute in der i-Tree Eco Feldarbeit  
b. Fachkundige Begleitung bei der Planung eines i-Tree Eco Projekts, 

sowie bei der Auswertung und Interpretation der Daten Outputs 
c. Unterstützung bei der interdisziplinären Entwicklung klimaadaptiver 

Management-strategien und i-Tree Eco Projekte. 
 
3. Erstellung von Instrumenten und idealtypischen Anwendungen als Best 

Practice Beispiele (Urban Forestry Management Toolbox) 
 

4. Verfügbar- und Bekanntmachung der Ergebnisse für die breite 
Anwendung in CH. 
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2 Methodisches Vorgehen 

2.1 Erarbeitung der Grundlagen 

 

i-Tree Eco wurde erstmals von Arbor Aegis und Pan Bern AG in einem Pilotprojekt 2017 

angewendet, bei dem Schweizer Bevölkerungs- und Klimadaten in die i-Tree-Datenbank 

integriert wurden. Mit Unterstützung und in Zusammenarbeit mit Dr. David J. Nowak, dem i-

Tree-Projektleiter, wurde i-Tree Eco im Rahmen eines zweitägigen Pilotprojekts an einem 

internationalen Runden Tisch aus der Schweiz und Europa vorgestellt, an dem interessierte 

Urban-Forestry-Expertinnen und Experten teilnahmen. Darüber hinaus hatten alle 

Teilnehmende die Möglichkeit, an einer von Dr. Nowak geleiteten Schulung zur 

Datenerhebung im Feld teilzunehmen. Praktische Hilfsmittel für die Planung eines i-Tree 

Projekts und für die Projektierung mit i-Tree oder der Anwendung im Feld waren noch nicht 

vorhanden. In einem ersten Schritt mussten deshalb Grundlagen für die Sicherstellung einer 

systematischen und konsistenten i-Tree Verwendung in der Schweiz erarbeitet werden. 

 

 

2.1.1 Arbeitsdokumente i-Tree Eco 

 

Um die Verwendung von i-Tree Eco und den Einstieg ins Programm zu vereinfachen, wurden 

in diesem Projekt drei Massnahmen festgelegt. Diese Massnahmen sollen die Nutzenden in 

Planung, Durchführung und Auswertung eines i-Tree Eco Projektes unterstützen. 

Hierfür soll ein Hilfsmittel für die Planung und Etablierung eines i-Tree Eco Projektes zur 

Verfügung stehen. Des Weiteren soll die Anwendung im Feld mit praktischen Anleitungen und 

Erklärungen unterstützt und die Auswertung und Kommunikation der i-Tree Eco Daten mit 

Praxisbeispielen anschaulich gemacht werden. 
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Einstieg und Planung eines i-Tree Eco Projekts 

Die von i-Tree zur Verfügung gestellten Dokumente (Benutzerhandbuch und Feldhandbuch) 

wurden im November 2018 für Europäische Länder erarbeitet. Der Initialaufwand für die 

Einarbeitung in die Dokumente und Anleitungen ist für die Nutzenden jedoch gross. Um die 

Handhabung und Anwendung der bestehenden Dokumente zu vereinfachen, wurden im 

Rahmen dieses Projektes die bis anhin separaten Dokumente zusammengefügt. Somit wurde 

das „i-Tree Eco Benutzer- und Feldhandbuch“ erstellt. Davon wiederum werden die für das 

Projekt sehr relevanten Phasen IIIA und IIIB übersetzt (Deutsch und Französisch). 

 

Durchführung eines i-Tree Eco Projekts 

Damit die Datenaufnahme im Feld qualitativ gut und präzise durchgeführt werden kann, wurde 

ein Feldleitfaden (Cheat Sheet) erstellt. Dieser soll möglichst intuitiv und praxistauglich sein 

und eine konsistente und einheitliche Datenaufnahme auch bei unterschiedlichen und 

wechselnden Teams gewährleisten. Der erstellte Feldleitfaden wird in Kapitel 4.1.3 erklärt und 

befindet sich im Anhang I. 

Weiter wurde ein Excel-Template Dokument erstellt, welches den Nutzenden die papierlose 

Datenaufnahme und auch die Dateneingabe in i-Tree Eco vereinfachen soll. Auch dieses 

Dokument befindet sich im Anhang III. 

 

Auswertung eines i-Tree Eco Projekts 

Die Daten, welche in i-Tree Eco generiert werden, sind numerische Auflistungen ausgewählter 

Ökosystemleistungen und deren Quantifizierung. Die Tabellenform als Resultat ist für eine 

sensibilisierende Kommunikation noch nicht geeignet. Vielmehr müssen sie 

zielgruppengerecht aufgearbeitet und präsentiert werden. Die im Projekt erarbeiteten Fact-

Sheets sollen die Nutzenden dabei unterstützen, kommunikationsgerechte und fundierte 

Aussagen über ihre i-Tree Eco Daten zu erstellen. Darüber hinaus bietet das Dokument 

„Entwicklung von kreativen Strategien für die Nutzung von i-Tree Eco Daten in der Schweiz“ 

Anregungen für die praktische Anwendung von i-Tree Eco Daten, indem sie eine Verbindung 

zum Grünstadt Schweiz / Villevert Suisse Award im Rahmen der täglichen Bewirtschaftung 

des Urban & Community Forest herstellt. 



 

 13 

2.1.2 Programm i-Tree 

 

i-Tree beinhaltet mehrere Tools wie beispielsweise i-Tree Landscape, i-Tree Design oder i-

Tree Hydro. Diese können allerdings nur in den USA verwendet werden. Eine Übersicht ist in 

Abbildung 1 zu finden. Das Kerntool i-Tree Eco ist in ganz Europa sowie in Lateinamerika, 

Asien und Ozeanien verfügbar. In diesem Projekt wird deshalb mit dem Desktop Programm i-

Tree Eco gearbeitet. 

Für eine konsistente und ganzheitliche Verwendung des Programms i-Tree Eco wurden die 

Baumsortimentslisten der teilnehmenden Partner angefordert und systematisch auf die 

Taxonomie untersucht. Bäume, welche noch nicht in der i-Tree Datenbank vorhanden waren, 

wurden in diese integriert, sodass alle vorhandenen Bäume in den Städten quantifiziert werden 

konnten. Des Weiteren wurden die Baumlisten der Partner taxonomisch korrigiert und den 

Projektpartnern wieder zur Verfügung gestellt. 

 

 

Abbildung 1: i-Tree Tools in der Übersicht (itreetools.org) 
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2.2 i-Tree Eco Einführung der Projektpartner 

 

Wie erwähnt ist es ein Projektziel das Programm i-Tree Eco simultan in der Schweiz 

anzuwenden und in der Schweizer Praxis zu testen. Hierfür wurden die Fachleute der 

teilnehmenden Partner in drei Workshops geschult. Im ersten Kickoff Workshop (Abbildung 2) 

ging es primär darum die Bedürfnisse der Projektpartner abzuholen und mit ihnen das 

Versuchsdesign festzulegen (Kapitel 2.2.1). Im zweiten Workshop wurde ein Trainingstag mit 

jedem einzelnen Partner durchgeführt (Abbildung 2: Kickoff-Meeting in der Romandie

 Abbildung 3: Trainingstag in Zürich mit Feldleitfaden). 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Kickoff-Meeting in der Romandie Abbildung 3: Trainingstag in Zürich mit 

Feldleitfaden 

 

Bestandteil dieses Trainingstags war unter anderem die Schulung der Projektpartner in der 

Datenaufnahme und in der Handhabung der zur Verfügung gestellten und erforderlichen 

Hilfsmittel. Im definierten Projektperimeter wurden in Zusammenarbeit mit der Kerngruppe die 

ersten Bäume vermessen und im dafür entwickelten Excel-Template aufgenommen. Jeder 

einzelne Parameter, welcher für die Berechnungen der Ökosystemleistungen in i-Tree Eco 

wichtig sind wurden dabei eingehend erklärt und diskutiert. Im dritten Schulungstag wurden 

alle Projektpartner auf die Dateneingabe und Datenauswertung geschult. Die Daten wurden 

aus der Felddatenerhebung gewonnen und zur quantitativen Verarbeitung in die Software i-

Tree Eco eingegeben. Der Fokus lag dabei auf der zielgruppen-gerechten Aufarbeitung der 

aus i-Tree Eco erhaltenen Daten 
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2.2.1 Versuchsdesigns in den Städten 

 

Für eine konsistente Datenerhebung wird durch die Projektgruppe ein Designentwurf für einen 

Projektperimeter vorgegeben. Alle Partner sollen sich daran orientieren und einen für ihre 

Bedürfnisse optimalen Perimeter festlegen. Der Designentwurf sieht gemäss Abbildung 4 

folgendes vor: 

Pro Stadt oder Kanton sollen rund 250 Bäume aufgenommen und mittels i-Tree Eco 

quantifiziert werden. Diese 250 Bäume sollen in drei verschiedenen Grünraumtypologien 

stehen. Davon muss eine Typologie Wald im forstrechtlichen Sinn umfassen. Die anderen 

beiden Typologien sollen Bäume im Park und an der Strasse darstellen. 

 

 

Abbildung 4: Designschema für die Projektperimeter in den Partnerstädten und Kantonen 
 

Das Versuchsdesign wird in Zusammenarbeit mit der Projektgruppe und den Partnern mit 

gewonnenen Erkenntnissen aus Fachgesprächen entwickelt. Dabei werden der 

Versuchsaufbau, die zu definierenden erwarteten Ergebnisse und deren Herleitungsverfahren 

festgelegt als auch deren Analyse definiert.  

 

 

Strassenbäume 
 
Parkbäume 
 
Waldbäume 
 
Perimeter 
 
Baumscheiben 
 
Park 
 
Wald (Forstrecht) 
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2.2.2 Versuchsstandorte der Projektpartner 

 

Für die untenstehenden Klimatabellen und zum allgemeinen Verständnis der herrschenden 

Klimata in den Partnerstädten wurden via MeteoSchweiz die berechneten Klimanormwerte für 

die Jahre 1991-2020 bezogen. Die Klimatabellen aller Standorte sind in Abbildung 5 

einsehbar. Es wird primär auf die Temperaturen und die Niederschlagswerte eingegangen. 

Diese Werte beeinflussen die Vegetation massgeblich (Sitte et al. 2002). Eine besondere 

Aufmerksamkeit gilt hierbei den Niederschlagswerten. So können sich beispielweise die 

Resultate bezüglich der Reduktion des Oberflächenabflusses (Interzeption) zwischen den 

Standorten stark unterscheiden, auch wenn der Baumbestand ähnlich sein sollte. Dies gilt es 

in der Interpretation der Daten zu berücksichtigen. Die Versuchsperimeter wurden durch die 

Projektpartner nach ihren Bedürfnissen innerhalb der gesetzten Rahmenbedingungen 

festgelegt. Die Versuchsperimeter aller Partner befinden sich im Anhang VI. 

 

Basel 

Die Stadtgärtnerei Basel hat als Partnerin sowohl klimatisch als auch geografisch eine wichtige 

Aufgabe. Sie ist die Vertreterin der Nordwestschweiz und zeichnet sich zudem im Vergleich 

zu den anderen Partnerstädten durch durch ein eher trockenes und warmes Klima aus. Der 

Jahresniederschlag liegt bei 843 mm mit einer mittleren Temperatur von 10.9℃. Der 

Niederschlag nimmt in den Sommermonaten (Mai-August) zu, wobei im Schnitt nie mehr als 

100 mm Regen in einem Monat fallen.  

 

Bern 

Das Baumkompetenz-Zentrum von Stadtgrün Bern ist als Partner für die Stadt Bern zuständig. 

Die Stadt Bern als Stadt im Mittelland von grosser Relevanz für das Projekt ist durch einen 

mittelmässigen bis eher höheren Jahresniederschlag (1023 mm) gekennzeichnet. Die mittlere 

Jahrestemperatur liegt bei 9.3 ℃. Bern weist von allen Städten, die tiefsten 

Wintertemperaturen auf (0.2 ℃ im Januar). 
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Kanton Genf und Stadt Meyrin 

Die beiden Fallbeispiele in der Romandie betrafen den Kanton Genf sowie die Stadt Meyrin. 

Nebst Kanton Genf und der Stadt Meyrin war Plante & Cité Suisse als Trägerin und Partnerin 

beim Aufgleisen der Arbeiten, bei der Durchführung und bei der Finanzierung direkt beteiligt. 

Die Westschweizer PartnerInnen Kanton Genf bzw. die Stadt Meyrin weisen im 

Städtevergleich eher trockene Bedingungen auf. Wobei der Jahresniederschlag mit 947 mm 

pro Jahr immer noch um 100 mm höher ist als in Basel. Genf bzw. Meyrin sind mit einem 

Jahresmittel von 11 ℃ die im Schnitt wärmsten der hier aufgelisteten Städte. Das hohe 

Jahresmittel ist ähnlich wie in Basel auf die wärmeren Winter zurückzuführen. Des Weiteren 

ist der Niederschlag eher gleichmässig auf das ganze Jahr verteilt. 

 

Luzern 

Luzern ist geografisch die Vertreterin der Zentralschweiz. Durch diese Lage ist Luzern durch 

feuchte Bedingungen gekennzeichnet. Die Summe des Jahresniederschlags liegt bei 1292 

mm mit einer mittleren Jahrestemperatur von 10.1 ℃. Besonders auffallend sind die hohen 

Sommerniederschläge (Maximum im August: 170 mm). 

 

Schaffhausen 

Das nordöstlich liegende Schaffhausen weist einen Jahresniederschlag von 965 mm auf. 

Dieser liegt im Mittel der teilnehmenden Städte, ist aber für den Schweizer Durchschnitt eher 

trocken. Die mittleren Jahrestemperatur liegt bei 9.9 ℃. 

 

Zürich & Uster 

Zürich als grösste Schweizer Stadt resp. Uster als Stadt im peripheren Umland weisen ein 

eher feuchteres Klima auf mit einem Jahresniederschlag von 1106 mm sowie einer mittleren 

Jahrestemperatur von 9.8 ℃. Der Niederschlag nimmt in den Sommermonaten (Mai-August) 

analog zu Luzern auffallend zu.   
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Alle Klimadaten sind hier eher mesoklimatisch zu verstehen. Dies ist für das nachhaltige 

Management von städtischen Bäumen und Wäldern zu berücksichtigen. Für die 

Berechnungen der Ökosystemleistungen mit i-Tree kann im Programm und Projekt-Setup die 

nächstgelegene offizielle Wetterstation von MeteoSchweiz und das zu berücksichtigende Jahr 

ausgewählt werden.  

 

 

Abbildung 5: Klimatabellen der Regionen in denen die i-Tree Baumdaten erhoben wurden. (MeteoSchweiz 2021) 
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3 State of the Art 

Nachfolgend wird auf das Handlungsfeld Urban Forestry eingegangen. Um Urban Forestry zu 

verstehen und auf die Schweizer Verhältnisse zu adaptieren, müssen die internationalen 

Prozesse und Ursprünge beleuchtet und verstanden werden. So kann Urban Forestry auch im 

Schweizer Kontext erfolgreich praktiziert werden. 

 

 

3.1 Urban Forestry im internationalen Kontext 

 

Urban Forestry is the art, science and technology of managing trees and forest resources in and 

around urban community ecosystems for the physiological, sociological, economic, and aesthetic 

benefits trees provide society  

Miller, 1997 

 

Wie das oben aufgezeigte Zitat von Miller (1997) bereits erahnen lässt, kann eine wörtliche 

Übersetzung des Begriffs von Urban Forestry im Sinne von „Forstwirtschaft in Städten“, der 

Breite des Begriffs nicht gerecht werden. Denn die Worte „urban“ und „forest“ sind bereits für 

sich mehrdeutige Begriffe. Weiter ist in dieser Definition zu erkennen, dass bis zu den 

Nullerjahren nicht primär der Baum und dessen Bedürfnisse im Zentrum stand, sondern was 

der Baum mit seinen Leistungen für unseren Nutzen bringt. Die Entwicklung des 

Handlungsfelds Urban Forestry in den letzten Jahren nimmt auch diese Betrachtung mit auf. 

Daher ist, wie Randrup et al. (2005) schlussfolgern, die Vielfalt an Definitionen zu diesem 

Begriff sehr gross, während das Verständnis von Urban Forestry sehr unterschiedlich ist und 

eine integrative Perspektive des Begriffs notwendig ist. Seit Mitte der 1990er Jahre gilt Urban 

Forestry als ein Sammelbegriff für verschiedene Aktivitäten in der Forschung und Praxis, die 

sich mit Wäldern, Bäumen und grüner Infrastruktur im urban geprägten Kontext beschäftigen. 

Es integriert dabei alle Frei- und Grünflächen, welche Gehölze bzw. Bäume aufweisen und 

sich im Siedlungsbereich oder sub- und periurbanen Raum befinden (Pütz et al. 2015). 

Nach Miller et al. (2015) können Urban Forests als Summe aller Holzgewächse in und um 

menschliche Siedlungen, von kleinen Siedlungen in ländlicher Umgebung bis hin zu 

Metropolregionen angesehen werden. Dabei sind diese Urban Forests die Gesamtheit der 

Bäume und anderer Gehölze im Strassenraum, in Gärten, Parks, Friedhöfen oder 

Freizeitanlagen sowie der Vegetation in den Grüngürteln. 

Während sich Experten über den Mehrwert der Grünräume für den Menschen als Erholungs- 

und Begegnungsraum einig sind, herrscht bis heute Uneinigkeit darüber, welche 



 

 20 

Grünelemente tatsächlich in den Geltungsbereich von Urban Forestry miteinbezogen werden 

sollen. Einige Experten sind der Ansicht, dass nur Wald-Ökosysteme dazugehören. Die 

Mehrheit ist jedoch der Ansicht, dass holzige Vegetation im Allgemeinen sowie auch nicht 

holzige Strukturen wie Rasenflächen und allgemeine Grünflächen miteinbezogen werden 

sollten (Randrup et al., 2005; Pütz et al. 2015). Das heisst bei Urban Forestry geht es nebst 

dem Wald und den Bäumen auch um eine integrative Sichtweise auf das Zusammenleben von 

Pflanzen und Menschen, sprich um die sektorübergreifende Gestaltung des gemeinsamen 

Lebensraums Stadt (Baerlocher et al., 2019). 

Daher kann das neuere und umfassendere Zitat des Kerngruppenmitglieds Naomi Zürcher in 

(Zürcher, N. (2022) Connecting Trees with People: Synergistic Strategies for Growing the 

Urban Forest. Springer Verlag, leicht angepasst), besser verwendet werden: 

 

“Urban Forestry is the melding of a forest ecology foundation and an interdisciplinary expression of 

art, science, theory and practice with the highly knowledgeable and creatively intuitive development 

and implementation of a Management Plan. Urban Forestry has, as its objective, the sustainable 

management of the urban forest ecosystem – trees, related flora, funga and fauna, the soils and 

landscapes they populate, the air and water resource they coexist with, all in a dynamic association 

with human residents within the built environment - for the sustained health and well-being of ALL 

animate and inanimate components of the ecosystem.” 

Zürcher, N. (2022) 

 
 

“An intrinsic element of this sustainable management profession is Community Forestry and its 

implementation in rural areas where streets may not be populated by trees and there may be no 

Parks but forested lands that are integral to daily life are just outside the community’s door.” 

Zürcher, N. (2022) 

 

Diese Definition von Urban- und Community Forestry berücksichtigt auch die historische 

Entwicklung von Urban Forestry. Denn die Wurzeln der Disziplin Urban Forestry liegen in den 

1960er Jahren in Nordamerika. Jorgensen führte das Konzept 1965 an der Universität in 

Toronto (Kanada) ein. Dabei umfasste Urban Forestry bereits bei dieser Idee nicht nur die 

Planung, Pflanzung und Bewirtschaftung einzelner Bäume, sondern das gesamte von der 

Stadtbevölkerung beeinflusste Siedlungsgebiet. Jorgensen betonte zudem den 

Erholungswert, der von den Bäumen und den Grünräumen ausgeht. Im Jahre 1972 wurde das 

Konzept auch in den USA bekannt. Hier gründete die Society of American Foresters eine 

Arbeitsgruppe für städtische Forstwirtschaft (Randrup et al., 2005). Mit dem Anwachsen der 

Städte und ihren negativen Einflüssen auf ihre Bewohner, darunter die Verschlechterung der 
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Luftqualität, wuchs das Interesse an dem Konzept Urban Forestry (Pütz et al., 2015). In den 

USA wurde im Jahr 1972 mit der Verabschiedung des Urban Forestry Act durch den US-

Kongress Urban Forestry nicht nur offiziell als Planungs- und Bewirtschaftungsnotwendigkeit 

für Siedlungsgebiete anerkannt, sondern auch die Grundlage für ein staatliches 

Basisprogramm namens ReLeaf geschaffen. Mit Bundesgeldern, die zu gleichen Teilen von 

den teilnehmenden Bundesstaaten aufgebracht wurden, wurden auf Bundes- und 

Landesebene Stellen für Urban Foresters finanziert sowie ein Citizen-Science Ansatz für ein 

gemeinschaftliches Urban Forestry in Städten und Gemeinden geschaffen. Dieses Programm 

existiert noch heute und wird erfolgreich praktiziert (https://nysufc.org/releaf/).  

Darüber hinaus führte die Notwendigkeit einer angemessenen Pflege von Stadtbäumen zur 

Entstehung des Konzepts und des Berufs des Baumpflegers (Randrup et al., 2005), welche 

massgeblich von den Erkenntnissen von Dr. Alex Shigo beeinflusst wurde. Anfang der 1980er 

Jahre wurden in den USA schliesslich unter dem Begriff Urban Forestry, 

Hochschulstudiengänge gegründet. 

Das erste europäische, städtische Projekt in England nannte sich «Forest of London». Es 

wurde durch die Organisation «TreePeople» in Los Angeles (USA) inspiriert. Bei diesem 

Projekt entstanden unter anderem zwölf Gemeindewälder in der Nähe von Städten, die 

sozioökonomische und ökologische Vorteile für die Gemeindebewohner erbringen sollten. 

1984 warb schliesslich auch in den Niederlanden eine Gruppe von Forschenden für das 

Konzept. In Irland fand 1991 in Dublin die erste nationale Konferenz zu Urban Forestry statt 

und führte zu finanziellen Förderprogrammen für städtische Wälder.  

Während Landschaftsarchitekten, Gartenbauer oder Förster lange Zeit ihre eigenen 

spezifischen Ziele hatten, versucht man sich in den letzten Jahren zunehmend auf den 

Umgang gesamtstädtischer Grünstrukturen zu konzentrieren. Das Aufkommen von 

Massnahmen im Zusammenhang mit nachhaltiger Entwicklung und Stadtökologie z. B. auf der 

Grundlage der Arbeiten von Duvigneaud (1974) spielte in dieser Hinsicht eine wichtige Rolle. 

Zudem wurde die sektorübergreifende Zusammenarbeit durch die Habitat-Konferenzen der 

Vereinten Nationen (1976/1996) und der Konferenz über Umwelt und Entwicklung (UNCED, 

1992) gefördert. Sie betonten, dass die Entwicklung der Städte nur durch die Einbeziehung 

sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer Aspekte erreicht werden kann, wodurch die 

Integration der Bemühungen verschiedener Sektoren und Akteure auf lokaler und nationaler 

Ebene benötigt werden. So rückte die städtische Grünstruktur als Ganzes und nicht mehr 

einzelne Grünelemente in den Fokus. Darüber hinaus wurde in der Politik, der Wissenschaft 

und der Praxis erkannt, dass eine stärker integrierte Grünflächenplanung erforderlich ist, um 

den aktuellen gesellschaftlichen Anforderungen in einem Umfeld mit hohem Bevölkerungs- 

und Expansionsdruck gerecht zu werden (Randrup et al., 2005) 
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Spätere Meilensteine in der europäischen Institutionalisierung des Konzepts war die Gründung 

des European Forum on Urban Forestry (EFUF) und der EFUF-Konferenz, welche 1998 

erstmals stattfand. Dabei greift das EFUF jedes Jahr ein aktuelles Thema mit Praktikern, 

Politikern, Pädagogen oder Wissenschaftlern aus Europa aber auch anderen Teilen der Welt 

auf, um Themen wie Finanzierung, öffentliche Beteiligungen oder Managementinnovationen 

für die Planung und Gestaltung von städtischen Wäldern, Parkanlagen oder Strassenbäumen 

zu besprechen. Zusätzlich wurde durch die Wirtschaftskommission der Vereinten Nationen für 

Europa (UNECE) im Jahr 2021 ein Expertennetzwerk für nachhaltige städtische 

Forstwirtschaft ins Leben gerufen. Dieses Netzwerk soll einen Raum für einen kontinuierlichen 

interdisziplinären Dialog und Austausch zwischen politischen Entscheidungsträgern, 

Praktikern und Experten zur Förderung eines nachhaltigen Urban Forestry auf lokaler, 

nationaler und internationaler Ebene bieten.  

 

 

3.2 Urban Forestry in der Schweiz 

 

Mit der Durchführung des European Forum on Urban Forestry 2014 in Lausanne wurden 

Begriff und Konzepte auch in der Schweiz eingeführt. Doch hat der Begriff Urban Forestry 

nach Pütz et al. (2015) in der Schweiz eher einen lokalen Charakter. Zum Beispiel ist er in der 

Strategie der Stadt Zürich im „Grünbuch der Stadt Zürich“ verankert. Hier werden im Abstand 

von zehn Jahren alle Belange von Grünräumen wie Wald, Landwirtschaft, Parkanlagen, des 

Wohnumfeldes bis hin zur Umweltbildung koordiniert (Pütz et al. 2015). Der Begriff ist zudem 

Teil der Freiraumentwicklung (ARE, 2014). Dennoch ist auch in der Schweiz die 

Begriffsdefinition noch nicht abgeschlossen.  

Die Schweiz ist wie auch andere Länder weltweit von einer Bevölkerungszunahme betroffen, 

die die Siedlungsentwicklung intensiviert und den Druck auf Freiflächen und natürliche 

Ökosysteme erhöht. Dadurch nimmt die Verflechtung von Landschaft und Siedlung zu und 

Wälder werden zum Bestandteil des Siedlungsraums. Diese Entwicklung führt gemäss (Pütz 

& Bernasconi, 2017) zu Debatten um die Lockerung des starken Waldschutzes in der Schweiz. 

Vor diesem Hintergrund werden die unverzichtbaren Leistungen von Bäumen wichtiger und es 

gilt im Verbund von Eigentümern, Wirtschaft, Politik und Zivilgesellschaft nach Lösungen zum 

Schutz dieser Grünelemente zu suchen. So ist auch in der Schweiz eine Verflechtung von 

Wald im Siedlungsraum bis hin zum Strassenbaum erkennbar. In der Schweiz wird diese 

Annäherung allerdings durch das föderalistische System teilweise unterbunden. Während die 



 

 23 

Waldflächen, welche dem Waldgesetz unterstellt sind, durch die Waldeigentümer 

bewirtschaftet werden im Rahmen der rechtlichen Vorgaben, liegt das Management Urbaner 

Grünräume wie Parkflächen oder Strassenbäume auf Gemeindeebene. Urban Forestry hat 

also die Möglichkeit Ziele und Managementstrategien zu entwickeln, die auf allen politischen 

Ebenen umgesetzt werden könnten und so eine über- oder transpolitische Funktion 

übernehmen können. 

Es gibt in der Schweiz bereits Bemühungen Urban Forestry als Handlungsfeld zu stärken.  

So bietet die Studie «Nos arbres»  von Plante & Cité Suisse und ihren Partnern (SEVE von 

Stadt Genf, Universität Genf, etc.)mit seiner partizipativen Methode und online verfügbaren 

Karten über die Reduzierung von Wärmeinseln oder Korridore für Flora und Fauna ein 

Entscheidungsinstrument für verschiedene politische Entscheidungsträger, um Grünräume 

effizient in die Stadtplanung zu integrieren. 

Das Forschungsprojekt «Urban Green & Climate Bern» (BFH-HAFL) untersuchte seinerseits 

die Ökosystemleistungen des städtischen Baumbestandes der Stadt Bern angesichts des 

Klimawandels und setzt sich mit dem Beitrag von Bäumen zur Mitigation von Treibhausgasen 

auseinander. 

Das Forschungsprojekt SUNWOODS dient der Untersuchung des Einbezugs von 

Interessensgruppen in der urbanen Waldbewirtschaftung. 

Mit dem Projekt F-10 Städtische Bäume und Wälder kliamadaptiv managen wird Urban 

Forestry mit seiner Anwendung von i-Tree Eco und der Quantifizierung von 

Ökosystemleistungen städtischer Bäume und Wälder erstmals auf Gemeinde und 

Kantonsebene angewandt und auf Bundesebene kommuniziert.  

Und das Netzwerk ArboCityNet schlägt eine Brücke zwischen grünraumbezogenen Bildungs- 

und Forschungsinstitutionen, Behörden, Eigentümern und Nutzenden. In Verbindung von 

Wissenschaft und Praxis kann das Netzwerk als Plattform genutzt werden, um den aktiven 

Austausch von Wissen zur Suche nach fachübergreifenden Los̈ungen zu fördern und 

zukunftsweisende und transdisziplinäre Projekte zu initiieren, um das gesellschaftliche 

Zusammenleben mit und in Ökosystemen zu gestalten. Die Kerngruppe von ArboCityNet setzt 

sich aus den Schweizer Forschungsinstitutionen zusammen, welche sich mit diesem 

Handlungsfeld und den angegliederten Disziplinen befassen. 



 

 24 

3.2.1 Bestandteile von Urban Forestry und des Urban Forests 

 

Im Folgenden werden die wichtigsten Merkmale sowie die Bestandteile von Urban Forestry 

und damit verbunden auch des Urban Forests beleuchtet und zusammengefasst. 

Abbildung 6 stellt nachfolgend dar welche Formen der Vegetation und Standorte der Urban 

Forest miteinbezieht und wie die verschiedenen baumdominierenden Strukturen bei der 

Planung, Design oder Bewirtschaftung im Zusammenhang mit Urban Forestry behandelt 

werden bspw. welche Aktivitäten oder Beteiligungen die Disziplin umfasst (Randrup et al. 

2005). 

 

 

Abbildung 6: Matrix zur Darstellung der Multifunktionalität des Konzepts Urban Forestry (Randrup et al. 2005) 
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Abbildung 7 stellt die Akteure und gesellschaftlichen Einflussbereiche im Zusammenhang mit 

Urban Forestry dar. Im Mittelpunkt stehen dabei die Planung und Gestaltung, technische 

Ansätze und das Management rund um die Ressource Urban Forestry. Wie aufgezeigt wird, 

sind diese Aktivitäten, Teil eines integrierten Massnahmenbündels. Darüber hinaus verbildlicht 

diese Abbildung auch die Multifunktionalität der urbanen Grünräume, die dem Konzept der 

nachhaltigen natürlicher Ressourcen entspricht, welches sozio-kulturelle, ökologische und 

ökonomische Aspekte miteinbezieht (Randrup et al. 2005). 

Darüber hinaus verdeutlicht Abbildung 7 den partizipativen Charakter von Urban Forestry 

durch die Einbeziehung einer Reihe von öffentlichen und privaten Akteuren. 

Wie erwähnt fasst Urban Forestry und damit auch der Urban Forest verschiedenste 

Grünraumtypologien zusammen (Tabelle 1). Es ist demnach ein hoch integratives Konzept, 

welches als solches in der Schweiz noch zu wenig umgesetzt wird.  

 

 

Abbildung 7: Akteure und Einflussbereiche des Urban Forestry Modells (Randrup et al. 2005). 
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Tabelle 1: Elemente des Urban Forest nach Pütz und Bernasconi 2017 – modifiziert nach Saluz A., Zürcher N., 

Bernasconi A. 

 

Element Beschreibung 

 

Strassenbäume 

 

Dieses Element des Urban Forest umfasst den isolierten 

Strassenbaum in der Einzel-Baumgrube, wie auch Strassenbäume 

und Alleen in Grünstreifen. Ebenfalls dazu gehören Bäume als Solitäre 

und im Verbund (z.B Baumhain) auf Plätzen und Platzparks. 

 

Urbane Pärke Urbane Pärke umfassen Parkgebiete im (peri)urbanen Gebiet mit 

Baumgruppen, Solitärbäumen und Sträuchern. Teilweise in direkt 

bebauten Gebieten ohne Anschluss an Böden mit natürlichen 

Funktionen. Ebenfalls dazu gehören grössere und kleinere 

Privatgärten in Siedlungen. 

 

Übrige bestockte Flächen 

bzw. Gehölze im 

Siedlungsgebiet 

Dabei handelt es sich um bestockte Flächen, welche Waldcharakter 

aufweisen, aber rechtlich kein Wald sind, im unmittelbaren 

Einzugsgebiet von (peri)urbanen Gebieten. Teilweise in direkt 

bebauten Gebieten ohne Anschluss an Böden mit natürlichen 

Funktionen. 

 

Klassische Stadtwälder Darunter wird Wald (im Sinne des Forstrechts) verstanden, welcher 

im unmittelbaren Einzugsgebiet von (peri)urbanen Gebieten steht. 

Das heisst oft unmittelbar angrenzend an die Siedlung oder von 

dieser eingeschlossen und unter intensiver anthropogener Nutzung 

für Freizeit und Erholung. 
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3.2.2 Berührungspunkte des Urban Forest – die Interdisziplinarität von 

Urban Forestry 

 

Die Multi- und Interdisziplinarität von Urban Forestry hat zur Folge, dass sich 

unterschiedlichste Disziplinen, Methoden und Handlungsansätze vereinen. So setzt sich das 

Konzept aus Elementen der Forstwirtschaft, des Gartenbaus, der Baumpflege, 

der Landschaftsarchitektur, der Stadtplanung, der Soziologie, Ökologie, Biologie, Geographie, 

Psychologie, Ökonomie und der Politikwissenschaften zusammen und führt diese Disziplinen 

für die speziellen Erfordernisse urbaner Räume zusammen. Auch dies wird in Abbildung 7 

nochmals deutlich. Jede Disziplin bringt ein eigenes Verständnis, eigene Wertvorstellungen 

und eigene Grundlagen und somit auch Normen und Empfehlungen mit. Dies gilt es in den 

Konzepten und weiterführenden Projekten und Handlungsfeldern zu berücksichtigen. Weiter 

verbindet Urban Forestry die Forschung mit der Praxis, indem der Begriff verschiedene 

Konzepte und Praktiken miteinander vermischt, darunter z.B. Urban Green Space (James et 

al. 2009), Green Infrastructure (Tzoulas et al. 2007) oder Urban Green Commons (Colding & 

Barthel, 2013) (Pütz et al. 2015). 

Urban Forestry ist demnach ein spezialisiertes Handlungsfeld, welche alle Disziplinen 

berücksichtigt. Das oberste Ziel von Urban Forestry ist die nachhaltige Bewirtschaftung des 

Urban Forest und dessen Ökosysteme. Das heisst die Bäume mit den zugehörigen 

Symbionten und Koexistenzen aus Flora, Fauna und Pilzen. Es gehören hierzu auch die 

Böden und Umgebungen, die Luft- und Wasserressourcen, und nicht zuletzt auch die 

dynamische Verbindung mit der Bevölkerung (Kapitel 3.1). Ein wichtiges Element dieser 

nachhaltigen Bewirtschaftung ist hierbei auch das sogenannte Community Forestry und ihre 

Umsetzung.  

Es gilt die Synergien der Forstwirtschaft mit denjenigen der Bewirtschaftung der kommunalen 

Baum- und Grünflächen zu nutzen. Dazu gehören wie erwähnt die interdisziplinären Ansätze 

und die Zusammenarbeit von Wissenschaft, Theorie und Praxis.  

Die Kriterien für ein erfolgreiches Urban Forestry Management wird im Kapitel 4.5.2, der Urban 

Forestry Management Toolbox behandelt. 
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3.3 Anwendung von i-Tree Eco im internationalen Kontext 

 

i-Tree konnte bis Ende 2017 über 247.000 Benutzer in 131 Ländern verzeichnen (Abbildung 

8Abbildung 9). Mit i-Tree Eco wurden bis Ende 2017 über 5.000 Projekte durchgeführt. 

Beispiele für internationale Analysen auf Grundlage der Software i-Tree sind Länder wie 

England (London) (Rogers et al. 2015), Kananda (Toronto) (Nowak et al. 2013), Mexiko 

(Merida) (de la Concha et al 2012), Portugal (Porto) (Graca et al 2017), Schweiz (Zürich) 

(Wälchli, 2008) oder Frankreich (Strassburg) (Selmi et al. 2016). Viele der Ergebnisberichte 

sind heute öffentlich zugänglich. Nachfolgend werden einige internationale Projekte kurz 

beleuchtet. 

 

 
Abbildung 8: Globale Nutzung der Software i-Tree (Nowak et al. 2018). 
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Abbildung 9: Weltweite i-Tree Eco Projekte (Nowak et al. 2018). 

England-London 

Erhebungen zur Blattfläche, Artenspektrum, Beseitigung von Luftverschmutzung, 

Regenwasserrückhalt und energetischer Nutzen für Gebäude des Londoner Stadtwaldes 

sowie vermiedener Gebäudeenergiekohlenstoff, analysiert in Bezug auf die jährlichen 

Kosteneinsparungen der Stadt. Die Erhebung ergab, dass der Londoner Stadtwald 8.421.000 

Bäume umfasst. Der vermiedene Gebäudeenergiekohlenstoff wurde mit 132,7 Millionen Pfund 

pro Jahr bewertet. 

 

Kanada-Toronto 

Die Analyse hat gezeigt, dass die Stadt etwa 10,2 Millionen Bäume hat. Die an den häufigsten 

vorkommenden Baumarten sind die östliche Weisszeder, der Zuckerahorn und der Spitzahorn. 

Der Stadtwald speichert derzeit schätzungsweise 1,1 Millionen Tonnen Kohlenstoff im Wert 

von 25,0 Millionen CAD$. Darüber hinaus entfernen die Bäume etwa 46.700 Tonnen 

Kohlenstoff pro Jahr und etwa 1.905 Tonnen Luftverschmutzung. Es wird geschätzt, dass 

Bäume in Toronto die jährlichen Energiekosten für Haushalte um 9,7 Millionen CAD$ senken. 

 

Portugal-Porto 

In Porto war der Baumbestand (10,6 %) und die Baumdichte (68 Bäume pro ha) im Vergleich 

zu den meisten Städten sehr gering. Etwa 57 % aller Bäume hatten einen DBH von weniger 

als 15,2 cm. Die kleine Stichprobengrösse schränkte die Schätzung der Auswirkungen auf den 

Energieverbrauch auf Stadtebene ein, zeigte aber, dass sich in Porto nicht viele Bäume in 
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energiebeeinflussenden Positionen um Gebäude befinden. Quercus robur war die häufigste 

Baumart (5,3 %), gefolgt von Populus nigra (4,2 %) und Quercus suber (3,9 %). 
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3.4 Anwendung von i-Tree Eco in der Schweiz  

 

Wie in Kapitel 2.1 erwähnt, wurde i-Tree Eco in der Schweiz 2017 zum ersten Mal angewandt 

und das zugrundeliegende Modell vom i-Tree Team in den USA für die Schweizer Anwendung 

validiert.  Für das Pilotprojekt wurde in der Stadt Bern entlang der Bundesgasse und im Park 

der ‘Kleinen Schanze’ eine i-Tree Eco-Inventur durchgeführt und die Ok̈osystemleistungen 

anhand der verfügbaren, lokalen Wetter- und Luftschadstoffdaten von 2015 analysiert. Die 

Ökosystemleistungen (Reduktion Luftschadstoffe, Oberflächenwasserabfluss, Kohlenstoff-

speicherung und -sequestrierung) wurden quantifiziert und monetarisiert. Für die 145 Bäume 

errechnete sich eine Wertleistung von rund 21'000 CHF in 10 Jahren (Bernasconi et al. 2018). 

Seit dem Frühjahr 2018 steht das Modell für eine breite Anwendung in Europa zur Verfügung. 

Das Projekt F-10 ist indes das erste gesamtschweizerische Projekt mit i-Tree. Es ist ein 

Modellprojekt, welches sich auch darauf konzentriert i-Tree Daten nicht nur zu erheben, 

sondern auch Planungs- und Managementstrategien daraus abzuleiten. Es ergaben sich 

daraus weitere Unterprojekte welche in den Kapiteln 4.4 behandelt werden. 

i-Tree Eco wird ebenfalls bereits in Unterrichtseinheiten verwendet. In Kapitel 4.6 wird darauf 

eingegangen. 
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4 Ergebnisse 

 

In dem folgenden Kapitel werden die erzielten Ergebnisse aufgezeigt. Es wird dabei gemäss 

Methodik in die Ergebnisse der Grundlagenelemente wie das Programm i-Tree Eco oder der 

Arbeitsdokumente und den Ergebnissen der Anwendung in den Städten unterschieden. Die 

Anwendung und Durchführung von i-Tree Eco in den Städten wird mit den Ergebnissen der 

Daten, der Erfahrungen und der ausgearbeiteten Produkte der Städte aufgezeigt. 

 

 

4.1 Ergebnisse Grundlagen 

 

Um das Projekt erfolgreich durchzuführen, wurden die angesprochenen Grundlagen erstellt, 

überarbeitet und den Nutzerbedürfnissen angepasst. Die Arbeit im Programm i-Tree Eco, wie 

auch die zugehörigen und neu erstellten Dokumente werden nachfolgend erläutert. 

 

 

4.1.1 Basis Programm i-Tree Eco 

 

Um die Durchführung der Datenaufnahmen in den acht Partnerlokationen zu erleichtern, 

wurden alle Baumarteninventare von jedem Projektpartner entgegengenommen. Jede 

Baumart in den Inventarlisten wurde auf auf taxonomische Genauigkeit überprüft. Die 

korrigierten Daten wurden in der i-Tree-Artendatenbank eingepflegt und verarbeitet. Dies war 

möglich, da Arbor Aegis das Qualitätsmanagement und die Kontrolle der Baumartendatenbank 

durchführt. Darüber hinaus wurden mit dieser Funktion viele Fragen zur Fachsprache und 

deren Übersetzung mit dem i-Tree-Team diskutiert. Sie hat auch die in den Handbüchern 

verwendeten Originalillustrationen ausfindig gemacht, sie retuschiert und in einigen Fällen neu 

gezeichnet, um die Klarheit und Reproduktion zu verbessern. Diese Arbeit wurde dem i-Tree-

Team zur Aufnahme in die aktualisierten Versionen der Manuals zur Verfügung gestellt. 
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4.1.2 Arbeitsdokumente - Manuals 

 

Das in diesem Projekt erstellte Dokument „i-Tree Eco Benutzer- und Feldhandbuch“ liegt in 

Englischer Sprache vor. Die Phasen IIIA und IIIB wurden ins Französische und Deutsche 

übersetzt. Des Weiteren wurden die in den Manuals verwendeten Originalillustrationen 

gesucht, retuschiert und in einigen Fällen neu gezeichnet, um die Klarheit und Reproduktion 

zu verbessern. Diese Arbeit wurde dem i-Tree-Team zur Aufnahme in die aktualisierten 

Versionen der Handbücher zur Verfügung gestellt. Die Dokumente befinden sich im Anhang 

III. Es liegen somit eine englisch – deutsche und eine englisch – französische Fassung dieser 

zusammengefügten Handbücher vor. Diese Dokumente sind frei verfügbar und auch auf der 

Homepage www.zhaw.ch/i-tree (Kapitel 4.5.1) abgelegt.  

 

 

4.1.3 Arbeitsdokumente - Der Feldleitfaden (Cheat Sheet) 

 

Der Feldleitfaden, im Englischen und Original – Cheat Sheet-, ist ein wichtiges Werkzeug für 

die i-Tree Eco Felddatenerfassungskomponente. In diesem Abschnitt wird auf den Aufbau, die 

Struktur und die Verwendung eingegangen. 

Ein gründliches Verständnis der Anforderungen von i-Tree Eco an die Felddatenerfassung ist 

unerlässlich, um genaue Messungen vornehmen zu können, die eine zuverlässige 

Datenausgabe aus dem Programm gewährleisten. Während einige der Messungen, wie 

Brusthöhendurchmesser (BHD) oder die Gesamthöhe des Baumes, Teil der meisten 

Bauminventuren sind, sind andere wichtige Messungen wie das prozentuale Absterben oder 

das prozentuale Fehlen der Krone relativ neu für die Baumpflegenden oder die 

Verantwortlichen von städtischen Bäumen und Wäldern. Die Notwendigkeit der 

Messgenauigkeit erstreckt sich auch auf zusätzliche Messanforderungen, wie beispielsweise 

die Lichtexposition der Krone. Diese Parameter sollten immer von zwei Personen 

aufgenommen werden. So können etwaige Differenzen diskutiert und gemittelt werden. Das 

von Arbor Aegis entwickelte Konzept des Feldleitfadens soll als Spickzettel genau für diese 

Situationen verwendet werden können. Die Teams im Feld werden durch das Dokument mit 

einem übersichtlichen und prägnanten Hilfsmittel unterstützt.  
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Für die Erstellung und die Konzeptionierung wurden umfangreiche Arbeiten durchgeführt. Es 

erforderte: 

• umfangreiche Überarbeitungen der bestehenden Abbildungen im Manual zur 

Verbesserung der Übersichtlichkeit; 

• Neue Zeichnungen der Abbildung des Mehrstammes zum besseren Verständnis 

der Position der Markscheide; 

• Erstellung eines Farbcodes, um die Beziehung zwischen der Messkategorie und 

der erbrachten Ökosystemleistung zu verdeutlichen:  

• braun für holzbasierte Messungen = Kohlenstoffspeicherung und -bindung, 

• grün für die Blattoberfläche = Verringerung der Luftverschmutzung und 

vermiedener Abfluss  

• rot für Gebäude = Energieeinsparungen und Verringerung des städtischen 

Wärmeinseleffekts. 

 

Das in diesem Projekt erstellte englische Originaldokument wurde in die offizielle internationale 

Schulungsstrategie von i-Tree aufgenommen. Für das Schweizer i-Tree Projekt wurde das 

Dokument zusätzlich ins Französische und Deutsche übersetzt und in die Schulung der 

Feldversuche bei den Partnern integriert. Als Ergebnis von Projektpräsentationen auf 

Konferenzen wurden sowohl die französische als auch die englische Version an mehreren 

internationalen Vereinigungen verteilt. 

Der Feldleitfaden kann bei Bedarf weiter aktualisiert werden. Dies auf Basis von kommenden 

i-Tree Eco-Versionen, die die Protokolle für die Datenerfassung im Feld überarbeiten. 

Zusätzlich zur künftigen Unterstützung des i-Tree-Projekts werden alle diese Aktualisierungen 

auf der Projektwebseite (Kapitel 4.5.1) als wichtiges Hilfsmittel zur Verfügung gestellt. 
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4.1.4 Arbeitsdokumente - Fact Sheets 

 

I-Tree Eco bietet Mess- und Erhebungsprotokolle für Vollinventuren (Kalkulation pro 

Einzelbaum) und Stichprobeninventuren (Auswahl repräsentativer Individuen und Schätzung 

der Grundgesamtheit mit Standarderror). Es existieren flexible Optionen zur Datenerfassung 

(mit mobilem Datenerfassungssystem für Smartphones/Tablets oder traditionellen 

Papierbögen, automatisierte Verarbeitung). Von Fachleuten und Wissenschaft geprüfte 

Gleichungen quantifizieren aufgrund der Eingabedaten ausgewählte Ökosystemleistungen. In 

Berichten und Analysen sowie weitere Analyseoptionen per Baum, Baumart oder Stratum 

(Ausgabe als Excel- oder PDF-Tabellen) können diese Ergebnisse abgerufen werden. 

Seitens i-Tree Eco werden die Daten als technische Berichte mit Datenreihen zur Verfügung 

gestellt. Diese Daten sind für Spezialistinnen und Spezialisten gedacht. Die Aufbereitung und 

kommunikative Weiterverarbeitung dieser Ergebnisse ist dann Sache der zuständigen 

Fachleute. Entscheidend für diese Vulgarisierung ist die genaue Kenntnis der ökosystemaren 

Zusammenhänge einerseits sowie der anvisierten Zielgruppen andererseits. 

Um künftige Anwenderinnen und Anwender von i-Tree Eco entsprechend zu unterstützen, 

wurden insgesamt fünf Faktenblätter (Anhang IV und Webseite www.zhaw.ch/i-tree) 

ausgearbeitet: 

 

 

 

Einführung zu i-Tree Eco allgemein. 
 

I-Tree Eco und Kohlenstoffspeicherung 
 

I-Tree Eco und Reduktion Oberflächenabfluss 
 

I-Tree Eco und PM2.5 
 

I-Tree Eco und Wald 
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i-Tree Eco und Kohlenstoffspeicherung 

CO2 ist das wichtigste Treibhausgas – es macht in der Schweiz circa 80 % aller 

Treibhausgasemissionen aus, welche sich 2018 auf 36.98 Mio t CO2 belief (BAFU, 2020a). 

Es hat eine Verweilszeit in der Atmosphäre von 100-150 Jahren (BAFU, 2020b). Die 

anthropogenen CO2 Emission in der Schweiz werden hauptsächlich verursacht durch die 

Verbrennung fossilier Brenn- und Treibstoffe. Die grössten Emittenten sind der Verkehr 

(Personen, Güter), Industrie (fossile Energieträger, Abfallverbrennung, Zementherstellung) 

und Haushalte (Heizung, Warmwasser) (BAFU, 2020a). Die Kohlenstoffspeicherung nimmt mit 

dem Wachstum des Baumes zu, welche in Bezug zur Produktion der Holzbiomasse steht. Die 

Kohlenstoffspeicherung (Abbildung 10) über die Jahre hängt von der Baumart, dem Alter, dem 

Gesundheitszustand des Baumes sowie den Umwelbedigungen ab. Ein Baum, der unter 

Stress steht oder in schlechtem Zustand ist, speichert weniger Kohlenstoff. Es ist somit sehr 

wichtig, langlebige Bäume im Oberstand mit einer grossen und gesunden Krone zu erhalten. 

 

 

Abbildung 10: Visualisierungsbeispiel für die Kohlenstoffspeicherung durch Bäume – Fokus Stadt Bern mit den 

lokalen Besonderheiten „Bundesrat/Bundeshaus“ und Stadtrat und der Auswerteeinheit „Stratum Parkanlage“ 

(Quelle: eigene Darstellung, myclimate.org) 
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i-Tree Eco und Reduktion Oberflächenabfluss 

Hochwasser ist das zweitgrösste Risiko von Naturkatastrophen in der Schweiz (SVV, 2006). 

Die Hochwasserschäden belaufen sich auf durchschnittlich 270 Mio. CHF pro Jahr (Loat & 

Magnollay, 2018). 50 % der Schäden werden durch Oberflächenwasser verursacht (BAFU, 

2018). Oberflächenabfluss ist Regenwasser, das besonders bei Starkniederschlags-

ereignissern nicht versickert und über nicht versiegelte Flächen abfliesst. Mit dem Klimawandel 

ist mit häufigeren Starkniederschlagsereignissen und somit kurzfristig mit mehr 

Oberflächenabfluss zu rechnen (BAFU, 2018). I-Tree bietet die quantifizierbare 

Ökosystemleistung der Blattoberfläche. Diese kann im Rahmen der Thematik des 

Oberflächenabflusses verwendet werden. Daraus ist abzuleiten, dass grosse Baumkronen 

erheblich zur Minderung des Oberflächenabflusses beitragen (Abbildung 11). 

 

 

Abbildung 11: Visualisierungsbeispiel für die Ökosystemleistung Reduktion Oberflächenabfluss (Qo) – Fokus 

Kanton Genf mit der lokalen Besonderheit „ausergewöhnliche Bäume“ und der Auswerteeinheit „Stratum Park“ 

sowie „Einzelbäume“ (Quelle: eigene Darstellung).  
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i-Tree Eco und Reduktion Feinstaub 

Die Feinstaubbelastung ist eine der grössten Herausforderungen für die Schweizer 

Luftreinhalte-Politik. Sie wird als PM2.5 oder PM10 (Durchmesser mit > 2.5μm, resp. 10 μm) 

angegeben. Seit 2018 gilt für PM2.5 in der Schweiz ein Grenzwert von 10 μg/m³ für das 

Jahresmittel. Der zulässige Jahresmittelwert für PM10 beträgt 20 μg/m³, der Grenzwert für 24h 

liegt bei 50 μg/m³. Die Grenzwerte werden in der Schweiz häufig überschritten, besonders im 

Winter und in verkehrsnahen Gebieten. PM2.5 und PM10 können nachweislich Atemnot, 

Bronchitis, Asthmaanfälle, Atemwegs- und Herzkreislauf-Erkrankungen sowie Lungenkrebs 

hervorrufen (BAFU, 2019; EKL, 2013). 

Feinstaub entsteht bei Produktions- und Verbrennungsprozessen, mechanischen Prozessen 

(Abrieb, Aufwirbelung) sowie sekundär als Reaktionsprodukt in der Atmosphäre (1). Die 

Feinstaub-Emissionen (PM2.5, PM10) stammen etwa zu gleichen Teilen aus der Industrie, 

dem Verkehr und der Landwirtschaft und zu einem kleineren Teil aus den Haushalten. 

Holzheizungen nehmen als Emittent vor allem bei PM2.5 einen grösseren Anteil ein (BAFU, 

2019; EKL, 2013). I-Tree Eco quantifiziert die PM 2.5 Werte. Auf die PM 10 Werte kann in den 

Berechnungen dadurch nicht eingegangen werden. Auch diese Ökosystemleistung wird direkt 

durch die Blattfläche eines Baumes oder die Blattflächen in den Bäumen mit grossen 

Kronenvolumina beeinflusst (Abbildung 12).  

 

Abbildung 12: Visualisierungsbeispiel für die Ökosystemleistung Feinstaubreduktion – Fokus Gesundheitskosten 

und Auswerteinheit «Extrapolation für die ganze Stadt» in Zürich sowoe Vorhersagemöglichkeiten für Basel (Quelle: 

eigene Darstellung). 
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i-Tree Eco und Wald 

i-Tree Eco kann sowohl bei Einzelbäumen wie auch im Wald eingesetzt werden. Die 

Erhebungen können als Vollinventur (Complete Inventory), Stichprobeninventur (Sample Plot) 

oder durch zufällig angeordnete Parzellen in einem Untersuchungsgebiet durchgeführt 

werden. Obwohl die Messgrössen für den Wald sowie für Einzelbäume in der Stadt identisch 

sind, erfolgt die Datenerhebung mit einem leicht angepassten Aufnahmedesign.  

Für die Interpretation der Daten im Wald sind die nachfolgend aufgeführten Besonderheiten 

noch mehr zu beachten als bei den Baumbeständen bestehend aus Einzelbäumen in der Stadt 

und im Siedlungsgebiet. Die Situation eines Baumes im Wald unterscheidet sich grundsätzlich 

von der eines Einzelbaumes in der Stadt oder im Offenland. Das Wachstum eines Baumes im 

Wald ist geprägt durch das gesamte Bestandgefüge, die Bestandesdichte sowie intra- und 

interspezifischen Konkurrenzverhältnisse und Wechselwirkungen. Ein isolierter Einzelbaum in 

der Stadt ist vielfach der zur Verfügung gestellte Wurzelraum und das Pflegeregime 

massgebend für den Habitus des Baumes.  So ist z.B. das Kronenvolumen pro Einzelbaum im 

Wald im Vergleich zu Offenlandverhältnissen (in guten Standortverhältnissen) deutlich kleiner. 

Aufgrund dieser Tatsache ist bei Direktvergleichen von Einzelbäumen Vorsicht geboten. Die 

Strukturdaten und i-Tree-Quantifizierung der Ökosystemleistungen von einzelnen 

Waldbäumen können beispielsweise nicht mit denen von Solitärbäumen verglichen werden. 

Aussagen von Einzelbäumen im Bestandinnern haben deshalb nur eine Relevanz als Teil des 

Gesamtsystems. Dies ist im Wald ausgeprägter als im Baumbestand der Stadt oder dem 

Offenland, auch wenn dies auch dort seine Gültigkeit besitzt. Vergleiche sind daher lediglich 

sinnvoll, wenn sie zu Einzelbäumen aus gleichen Standortverhältnissen gemacht werden 

(verschiedene Bäume aus demselben Stratum im Vergleich zueinander oder gleiche 

Baumarten auf unterschiedlichen Standorten). Somit können vergleichende Aussagen 

zwischen verschiedenen Bestandtypen mit unterschiedlicher Baumartenzusammensetzung, 

Struktur und Entwicklungsstufe interessant sein (Abbildung 13). 
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Abbildung 13: Visualisierungsbeispiel für die Ökosystemleistungen von zwei Wäldern (Quelle: eigene Darstellung); 

Einen grossen Einfluss auf die Quantitäten der Wald-Ökosystemleistungen haben die 

Baumartenzusammensetzung, Entwicklungsstufe sowie der Kronenzustand. Will man den Einfluss dieser Faktoren 

gezielt untersuchen, bedarf es vergleichbarer Wälder, die sich in nur einem dieser Parameter grundsätzlich 

unterscheiden. 

 

 

4.1.5 Arbeitsdokumente – Kreative Strategien für die Nutzung von i-Tree 

Eco Daten in der Schweiz 

 

Die Praxis erfordert von Fachpersonen vielfach Expertisen, zu Raumplanungsprojekten oder 

eine Bewertung zu Bäumen, welche beschädigt wurden oder aus anderen Risiko- bzw. 

Gesundheitsgründen entfernt werden müssen. Immer öfter müssen auch Strategien für die 

Einbindung der Öffentlichkeit entwickelt werden. 

Auch für diese Fragestellungen kann i-Tree Eco als praktisches Hilfsmittel beigezogen werden. 

Die vielen Verwendungsmöglichkeiten der Eco-Daten sind für die Benutzer nicht ohne weiteres 

ersichtlich. Das Dokument soll hierbei eine Möglichkeit bieten den Brainstorming-Prozess mit 

einer Verbindung zum Label von Grünstadt Schweiz / Villevert Suisse und mit Beispielen für 

eine Reihe von verschiedenen Bewirtschaftungskategorien zu beginnen, in denen ein 

Potenzial besteht. Durch den kreativen Einsatz des Strata-Features und des Forecast-Tools 

kann die Anwendbarkeit der Daten auf viele verschiedene Situationen stark erweitert werden,  

Ein i-Tree Eco Projekt kann problemlos für einen einzelnen Baum bis hin zu einem 

ganzheitlichem Urban Forest erstellt werden. Welches Problem auch immer angesprochen 

werden muss, ein i-Tree Eco Projekt kann formuliert und durchgeführt werden, um die 

Diskussion mit wissenschaftlich dokumentierten Daten zu bereichern. (Anhang V) 
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4.2 Ergebnisse Felderhebung 

 

Die Felderhebungen wurden durch die Projektpartner nach den Schulungstagen erfolgreich 

durchgeführt. Es konnten alle Perimeter komplett erhoben werden und die 

Datenerhebungsteams wie auch die Datenauswertungsteams konnten mithilfe der Schulung, 

der erstellten Arbeitsdokumente und mit Unterstützung der Projektkerngruppe die 

aufgenommenen Bäume auswerten.  

Die Erfahrungen der Projektpartner sind gemäss qualitativer Umfrage positiv. Die 

Möglichkeiten von i-Tree Eco als Argumentationsbasis für gesunde, grossgewachsene Bäume 

wird hervorgehoben. So sollen i-Tree Eco Projekte zukünftig auch bei strategischen 

Entscheiden eine Rolle spielen und operativ für Bewertungen verwendet werden.  

 

 

«i-Tree wird auch zukünftig für punktuelle Bewertungen von Projekten verwendet. Das Potential 

bisherige Argumente durch geeichte Vorgehen und genormte Quantifizierung besser zu belegen ist 

gross. Somit kann das Tool für strategische Fragestellungen und Konzepte gut eingesetzt werden»  

Stadtgärtnerei Luzern (2021) 

 

 

Demnach wird auch die wissenschaftliche Quantifizierung von den Anwendenden geschätzt. 

Die genaue Quantifizierung soll in zukünftigen Projekten und auch in Diskussionen verstärkt 

verwendet werden.  

 

 

«Wir führen dieses und nächstes Jahr noch zusätzliche Feldaufnahmen durch. Ab 2023 ist geplant, 

i-Tree als Werkzeug beizubehalten und je nach Fragestellung Feldaufnahmen zu machen (z.B. bei 

Planung und Umgestaltung von konkreten Grünflächen). Die Stärke von i-Tree für uns ist die 

wissenschaftlich abgestützte Quantifizierung der Ökosystemleistung von Stadtbäumen und es hilft 

uns, wenn wir in Diskussionen Zahlen statt «Umschreibungen» verwenden können. Diese Zahlen 

sind für uns sehr wertvoll und weitere Auswertungen werden von verschiedenen Seiten 

gewünscht.»  

Stadtgärtnerei Basel (2021) 

 

 

i-Tree Eco wird als Programm weiterverwendet werden. Von Seiten der Projektpartner wird 

allerdings eine noch bessere Einbettung des Programms in nationale Bewertungssysteme, wie 
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Beispielsweise die Schadenersatz-Berechnung nach VSSG, gewünscht. Dadurch soll die 

Gewichtung und auch das Vertrauen in i-Tree Eco noch grösser werden. Auch der im 

Verhältnis ungewohnte und noch hohe Aufwand der Datenaufnahme wurde kontrovers 

diskutiert. 

 

 

«i-Tree hat uns die Wichtigkeit eines klimaangepassten Baummanagements deutlich vor Augen 

geführt und uns gleichzeitig auch eine Möglichkeit dazu mit auf den Weg gegeben. Gleichzeitig 

kommt i-Tree in der Schweiz wohl nicht daran vorbei, sich mit der bestehenden 

‘Baumwertentschädigung’ abzustimmen und sich so weiter Vertrauen und Verständnis für die 

Methode zu erarbeiten» 

Baumkompetenz-Zentrum Stadtgrün Bern (2021) 

 

 

Die Erfahrungen der teilnehmenden Partner/innen und deren Rückmeldung waren die 

Grundlage für die Erarbeitung und Überarbeitung der erstellten Arbeitsdokumente und 

Hilfsmittel wie die Fact Sheets oder das Dokument zu kreativen Strategien. Die weitere 

Umsetzung von i-Tree Eco liegt in der Verantwortung der Gemeinden und lokalen Netzwerken. 

Die vorhandenen Resultate und Hilfsmittel bieten die Basis hierfür.  

 

 

4.3 Ergebnisse Datenauswertungen 

 

Insgesamt wurden im Rahmen dieses Projektes 1694 Bäume aufgenommen und ausgewählte 

Ökosystemleistungen quantifiziert. Die häufigsten Baumarten, welche vertreten waren, setzen 

sich aus den heimischen Acer species, Carpinus betulus, Fagus sylvatica, Tilia species, 

Quercus robur und Taxus baccata zusammen. Diese Zusammensetzung der Arten variiert 

zwischen den Strata merklich. So sind im Stratum Strasse mehr fremdländische und urban-

stresstolerantere Arten vertreten (Beispielsweise Platanus x hybrida), während in den Strata 

Park und Wald mehr heimische Bäume vertreten sind.  

Die Verteilung der Brusthöhendurchmesser der aufgenommenen Bäume (Abbildung 14) zeigt, 

dass bei den erhobenen Bäumen die unteren bis mittleren BHD-Klassen sehr stark vertreten 

sind, während die Bäume mit grösserem BHD (und entsprechend grösserem Kronenvolumen) 

weniger häufiger vorkommen. 
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Basel 

 

Bern 

 
Genf und Meyrin 

 

Luzern 

 
Schaffhausen 

 

Uster

 
 

Zürich 

 

 

Abbildung 14: Die Verteilungen der Brusthöhendurchmesser BHD der aufgenommenen Bäume in den 

Projektperimetern der Partnerstädte. 
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Die untersuchten Ökosystemleistungen der erhobenen Bäume sind in ihrer Gesamtheit in 

Abbildung 15 ersichtlich. Die insgesamt 1'694 Bäume weisen eine Gesamtblattfläche von 

715’780m2 auf. Mit dieser Blattfläche wurden 657.2 Kilogramm Feinstaub aus der Luft gefiltert 

oder 2'146’500 Liter Niederschlagswasser zurückgehalten. In der Biomasse der erhobenen 

Bäume sind rund 1’538 Tonnen Kohlenstoff gespeichert.  
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Abbildung 15: Die gesamten Ökosystemleistungen aller Bäume in den erfassten Gebieten grafisch dargestellt.  
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Die nachfolgende Tabelle 2 gibt einen Überblick über die erhobenen Bäume in allen Städten 

und ihre untersuchten Ökosystemleistungen unterteilt nach den drei ausgeschiedenen Strata 

‘Strasse’, ‘Park’ und ‘Wald’. Die Strata unterschiedenen sich sehr stark bezüglich ihrer 

Standortsbedingungen (z.B. Lokalität, Mikroklima) sowie der Anzahl Bäume und ihrer 

Charakteristik (BHD-Verteilung, Baumartenzusammensetzung, Gesundheitszustand), was 

einen Vergleich nicht möglich macht. Es soll hier lediglich ein Eindruck über die Höhe und 

Diversität der erbrachten Ökosystemleistungen vermittelt werden.  

 

Tabelle 2: Übersicht über ausgewählte Ökosystemleistungen pro Stratum aller Partnerstädte 

 

Stratum Anzahl 
Bäume 

Blattfläche  
[m2] 

C-Speicherung 
[kg] 

C-Sequestrierung 
[kg] 

Reduktion 
Oberflächen-
abfluss [m3/y] 
 

  
 
 

 
Total 

 
Pro  
Baum 

 
Total 

 
Pro 
Baum 

 
Total 

 
Pro  
Baum 

 
Total 

 
Pro 
Baum 
 

 
Strasse  

 
505 

 
135’900 

 
269  

 
489’800 

 
970 

 
10’200 

 
20.2 

 
506’240 

 
1002.5 

 
Park 

 
823 

 
417’950 

 
507.8 

 
727’660 

 
884 

 
14’470 

 
17.6 

 
1'290’400 

 
1567.9 

 
Wald 

 
366 

 
161’830 

 
442.1 

 
320’790 

 
876.5 

 
5140 

 
14 

 
327’610 

 
895.1 
 

 

 

Grundsätzlich gilt es zu beachten, dass sich die Baum- und Kronenarchitektur in Abhängigkeit 

der vorherrschenden Licht- und Konkurrenzbedingungen stark unterschiedet. Sie basiert 

zudem auf artspezifischen Verzweigungsmustern sowie Wachstums- und 

Anpassungsstrategien in Bezug auf seine dynamische Umwelt. Bäume passen ihre 

dynamische Architektur an die vorherrschenden Umweltbedingungen und räumlichen 

Beziehungen an, die den Zugang zu Licht, Wasser, den verfügbaren Kronen- und Wurzelraum 

oder die Schwerkraftanforderungen an die Struktur steuern (Zürcher N., 2021).  
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In welchem Umfang, resp. in welcher Höhe die hier untersuchten ökophysiologischen 

Ökosystemleistungen pro Baum tatsächlich erbracht werden können, ist neben den Standorts- 

und Wuchsbedingungen stark abhängig von der Vitalität und Grösse eines Baumes. Erst mit 

einem grösseren Kronenvolumen und der damit verbundenen grösseren Blattfläche sind die 

Bäume in der Lage ihr Potential in der Erbringung der untersuchten Ökosystemleistungen 

auszuschöpfen und in hohen Quantitäten zu erbringen. Dies lässt sich im Vergleich von 

Einzelbäumen sehr gut darstellen. Hierzu müssen Baumart, Vitalität, Standort und 

Wuchsbedingungen vergleichbar sein und die Bäume unterschiedliche Grössen aufweisen 

(Abbildung 16). Oder es kann medien- oder publikumswirksam aufbereitet werden, zum 

Beispiel um einen Baum als besonders oder schützenswert zu präsentieren (Abbildung 17). 

 

 

 

 

Abbildung 16: Vergleich zweier Rosskastanien (Aesculus hippocastanum) im Stratum Park in Luzern mit 

unterschiedlicher Grösse (11m zu 25m und BHD 0.4m zu 1.1m) und vergleichbarer Vitalität. 

 

 



 

 48 

 

 

Abbildung 17: Acer pseudoplatanus im Stratum Park in Bern  

 

Je genauer und differenzierter die Analyse desto besser lassen sich die Erkenntnisse und 

Schlussfolgerungen, in die notwenige Planung und Umsetzung von adäquaten Massnahmen 

einbauen (Kapitel 5).  

Nachfolgend werden einige Produkte und Projekte der Projektpartner vorgestellt, welche sie 

im Rahmen dieses Projekts und mit den vorhandenen Daten erstellt haben. 
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4.4 Produkte Projektpartner 

 

Im Rahmen der Auswertungen der erarbeiteten i-Tree Daten wurden die teilnehmenden 

Partnerstädte und Kantone gebeten, Projektvorhaben oder Produktideen zu entwickeln, 

welche sie nach dem Projekt umsetzen werden. Es wurden ein bis zwei Projekte pro Stadt 

definiert, welche sich nun in der Planung befinden und einige bereits in der Umsetzung sind. 

Die Projektvorhaben wie auch die Zwischenergebnisse werden nachfolgend vorgestellt und 

sollen interessierten Gemeinden auch als Inspirationsquelle für eigene Projekte dienen. 

 

Basel 

Die Projekte in Basel sind konsistent aufeinander aufgebaut und bilden 3 Bereiche: 

 

Projekt Basic 

Basic beinhaltet 3 aussagekräftige allgemein verständliche 

Infografiken über die Ökosystemleistungen von Basler Stadtbäumen 

Abbildung 18, 19 und 20). 

 

Projekt Poster+ 

Erweiterete Infografiken mit Poster-Kampagne im urbanen, 

öffentlichen Raum (Offline). Sowie online via Social Media (Videos, 

GIF’s) etc. 

 

Projekt Pop-Up 

Infografiken inkl. interaktiver Vermittlung der Ökosystemleistungen an 

Ort und Stelle im Innen und Aussenraum. In einem definierten 

Ausstellungszeitraum. Mögliche Einbindung von lokalen 

Interessensgruppen. 
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Abbildung 18: Das Poster „Blattwunder“ zeigt auf wie viel Wasser eine Juglans nigra zurückhält und was sie 

mit ihrer Fotosynthese leistet.  
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Abbildung 19: Das Poster «Wellness» zeigt die Ökosystemleistungen aller Bäume im Rosenfeldpark. 
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Abbildung 20: Das Poster „Stadthelfer“ zeigt auf was die 259 Bäume um die St. Jakob Strasse leisten. So haben 

die Bäume CO2 gebunden welche jährlich von rund 120 Autos ausgestossen werden. 
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Bern 

1. Projekt  

Wiederaufnahme der Baumlehrpfade. Die Baumlehrpfade sind ein gutes Mittel, um die 

Stadtbevölkerung auf die Bäume in der Stadt Bern aufmerksam zu machen. Die Lehrpfade 

sind etwas in die Jahre gekommen. Mit den erhobenen i-Tree Eco Daten sollen die Lehrpfade 

neu beschildert und als zusätzliche Information zugänglich gemacht werden. 

 

2. Projekt  

Bei einer Fällung von Grossbäumen aufgrund eines Bauprojekts, sollen die Kosten für die 

ausbleibenden Ökosystemleistungen bis zur adäquaten Erreichung eines Baums mit 

denselben Ökosystemleistungen errechnet werden können und durch den Bauherrn 

kompensiert werden. Dies bedingt eine Anpassung bestehender Richtlinien. Dieses Bedürfnis 

wurde in Kapitel 5 wurde in dem Dokument «kreative Strategien» aufgenommen (Anhang V) 

 

Genève 

1. Projekt 

Als Aufhänger sollen die prächtigen Bäume des Schlosses von Penthe dienen. Darin sollen in 

einem ersten Schritt gemeinsam mit der Gemeinde Meyrin und Nature en Ville Informationen 

zu Baumdiagrammen erstellt werden. Die Ökosystemleistungen sollen darin aufgezeigt 

werden. Des Weiteren soll in einem nächsten Schritt analog zu Meyrin eine Story Map erstellt 

werden, um die Ökosystemdienstleistungen der dortigen Bäume im Allgemeinen bekannt zu 

machen. 

Zu diesem Zweck werden Informationsgrafiken erstellt, die alle Bereiche der 

Ökosystemdienstleistungen abdecken. Dies beinhaltet die Bereitstellung, Regulierung, und 

Unterstützung von Ökosystemleistungen. 
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Luzern 

1. Projekt  

Die Luzerner Quartiere wählen ihren Lieblingsquartierbaum aus, der von der Stadtgärtnerei 

Luzern einer i-Tree Eco-Bewertung unterzogen wird. Die daraus resultierenden Daten werden 

in einen «Tree-Tag», also ein Baumetikett, für jeden dieser Bäume integriert, um die 

Bevölkerung der Stadt für die Dienstleistungen der Stadtgärtnerei Luzern und der Stadtbäume 

zu sensibilisieren. Dies soll Tree Tags an Bäumen quer über das gesamte Stadtgebiet in 

verschiedenen Quartieren verteilt zur Folge haben. Luzern hat bereits ähnliche 

Kommunikationsmassnahmen durchgeführt und will daran anknüpfen. 

 

2. Projekt 

Sanierung einer alten historischen Linde. Im Rahmen einer begleitenden Öffentlichkeitsarbeit 

wurde eine historische Linde saniert. Die Massnahmen, wie auch die Geschichte der Linde 

und was zu dieser Sanierung geführt hat, wurden vor der Umsetzung in einer Medienmitteilung 

angekündigt und vor Ort in Form von Plänen, Plakaten mit i-Tree Daten kommuniziert. Nach 

der Sanierung des Baumstandorts werden die i-Tree Eco Daten mit dem Baum jedes Jahr neu 

erhoben und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. So kann die Bevölkerung die Entwicklung 

des Baums und dessen Gesundheitsverbesserung live mitverfolgen. 

 

Meyrin 

1. Projekt  

Das Meyrin Projekt ist strategisch und langfristig geplant. Es soll eine Pflanzung von 250 

Bäumen pro Jahr für 10 Jahre stattfinden, die die errechneten Ökosystemleistungen je nach 

Standort in unterschiedlichem Maße erbringen. Zusätzlich sollen die Kronenpotentiale 

bestehender Bäume erhöht werden in dem die Standortbedingungen der Bäume aktiv 

verbessert werden. Eine gemeinsame Kommunikation mit dem Kantonalen Amt für 

Landwirtschaft und Natur (OCAN) soll entwickelt werden, welche über eine Karte und eine 

grafische Charta den Datenaustausch und Wissensaustausch fördert.  
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Schaffhausen 

1. Projekt  

Als Ausstellungsobjekt soll ein 1 m3 Holzwürfel zur Visualisierung aufgestellt werden. Dieser 

soll zeigen wie schnell diese Menge an Holz im städtischen Wald / resp. auf einer definierten 

Fläche zuwächst. Dieser Holzwürfel kann mit für den Wald relevanten Aussagen versehen 

z.B.:  

 

• Dass CO2 in Holz langfristig nur gespeichert wird resp. andere Energieträger 

substituiert, wenn es auch genutzt wird. 

• Vergleich der zwei aufgenommenen Flächen (Stangenholz und Baumholz). 

 

Das Ziel dieses Produkts soll sein so viele allgemeine Informationen wie möglich zu Bäumen 

und dem Wald aufzuzeigen 

 

2. Projekt  

Für einen Baum wird nach der i-Tree Eco Auswertung ein Infoblatt angefertigt. 

Dieses soll über die Leistungen Informieren und dazu Vergleiche machen. 

Ziel soll es sein, Passanten oder Parkbesucher auf die Leistungen von Bäumen aufmerksam 

zu machen. 

Weitere Ideen seitens Schaffhausen: 

 

• Spielkartenquartett: Pro Karte jeweils ein Bild eines Waldbestandes oder eines 

Einzelbaumes mit den dazugehörigen Kennzahlen (Bestandeshöhe, Alter, 

Ökosystemleistungen aus i-Tree Eco, usw.). 

• Ein Bericht zur Auslese / Abfrage im Excel. Zum Vergleichen von Einzelbäumen, 

Straten oder Spezies. (Druckvorlage)  

• Konzept für Neuaufnahmen und Darstellung bei Projekten / Bauprojekten zur, 

Argumentation für die bestehenden Bäume oder Neupflanzungen mit Hilfe von i-

Tree Eco. 

• Co2 Äquivalent bei einer möglichen Abholzung mit anderen Treibhausgas-

Produzenten vergleichen 
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Uster 

1. Projekt  

Uster möchte eine QR Kampagne im Rahmen eines Biodiversitätskonzeptes starten. Dabei 

werden 20- 30 Bäume (jung, alt, Einheimisch, Exoten) an prominenten Stellen mit einem QR-

Code versehen. Nebst den Daten aus i-Tree Eco würden noch «Öko-Infos» hinzukommen. Es 

handelt sich hierbei um eine klassische Sensibilisierungskampagne mit der Zielgruppe: 

Passanten mit einem Smartphone, ohne spezielle Interessen an Bäumen. Die Aktion kann 

zusätzlich in den Medien gut aufbereitet werden. 

 

2. Projekt 

Integration von i-Tree Eco Daten in das zukünftige Baumkataster. Uster besitzt noch kein 

eigenes Baumkataster. Mit der Etablierung des Katasters sollen auch i-Tree Eco Daten und 

die Ökosystemleistungen der Ustener Stadtbäume eingepflegt werden können. Zielgruppe(n): 

interessierte Bevölkerung sowie die Stadtverwaltung (Argumentarium für Strassen- und 

Stadtplanung, Baumschutz/ Baubewilligungen).  

 

Zürich 

1. Projekt 

Im Rahmen der Baumausstellung in Zürich wurden diverse Bäume mittels i-Tree Eco 

aufgenommen und deren Ökosystemleistungen quantifiziert. Die mit den Daten erstellte Grafik 

wurde der breiten interessierten Bevölkerung vorgestellt und über ein Jahr in der Ausstellung 

in der Stadtgärtnerei präsentiert. Mit der Grafik versucht die Grün Stadt Zürich darzulegen wie 

wichtig grossen Baumkronen sind und wie gross die Unterschiede von verschieden grossen 

Bäumen sein können (Abbildung 21). 

 

2. Projekt 

Anhand eines Versuchsplots, ähnlich dem Projektperimeter in diesem Projekt aber mit einer 

repräsentativen Baumdurchmischung sollen die Leistungen der Zürcher Stadtbäume 

hochgerechnet werden können.  

 



 

 57 

 

Abbildung 21: Poster der in der Zürcher Baumausstellung präsentierten i-Tree Daten und deren Umrechnung 

(Grün Stadt Zürich 2021) 
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4.5 Ergebnisse Urban Forestry Switzerland 

 

Wie in Kapitel 3 aufgezeigt ist das Handlungsfeld Urban Forestry in der Schweiz noch jung 

und die damit verbundene Profession Urban Forester noch nicht angekommen. Ein 

einheitliches Verständnis und eine grundsätzliche Terminologie sind noch nicht etabliert. Wie 

erwähnt birgt die Kombination der politischen Ebenen und Zuständigkeiten sowie der 

eigenständigen Disziplinen des Wald- und des Stadtbaum-Managements ein sehr grosses 

Potential. Dieses gilt es abzuholen und optimal einzusetzen. Um dies zu ermöglichen ist die 

Sichtbarkeit, der interdisziplinäre Austausch und vor allem auch eine einfache 

Informationsbeschaffung unumgänglich.  

 

 

4.5.1 Die Urban Forestry und i-Tree Homepage 

 

Um die komplexen Informationen rund um das Handlungsfeld Urban Forestry einfach 

zugänglich zu machen und einen Überblick zu gewähren, wurde im Rahmen dieses Projekts 

eine Homepage erstellt. Der Anspruch dieser Homepage ist die Sichtbarkeit und die schnelle 

Informationsbeschaffung von und über Urban Forestry Themen, sowie die Bereitstellung der 

relevanten Informationen für die Durchführung eines i-Tree Eco Projekts. Die angesprochene 

Urban Forestry Management Toolbox ist ebenfalls auf dieser Homepage abrufbar. Die 

Webseite kann auf der Adresse www.zhaw.ch/urban-forestry abgerufen werden. 

 

 

4.5.2 Urban Forestry Management Toolbox 

 

Die Urban Forestry Management Toolbox soll Fachpersonen, Gemeinden und auch 

interessierten Privatpersonen als Instrument dienen, um sich in die Thematik Urban Forestry 

einzuarbeiten oder auch Informationen und Inspirationen zu beziehen. Der Leitsatz, unter dem 

diese UF Management Toolbox entwickelt wurde, ist in der Sprache formuliert in der Urban 

Forestry global am meisten stattfindet: 

«Grow a tree, enable an ecosystem, sustain a society»  
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Für ein funktionierendes und nachhaltiges urbanes Ökosystem braucht es gesunde, 

grossgewachsene Bäume. Um die UF-Planung und Management, welche dies generieren soll, 

sicherzustellen ist die UF Management Toolbox in 6 Kategorien (A-F) unterteilt. Jede Kategorie 

steht für eine wichtige Phase eines UF-Management Plans.  

Die Kategorien werden in diesem Bericht kurz erläutert. Die Best Practice Beispiele und die 

Kategorie spezifischen Unterlagen sind auf der Projekt-Webseite: www.zhaw.ch/urban-

forestry abrufbar. 

Die nachfolgenden Überlegungen gelten im Grundsatz für den gesamten Urban Forest. Die 

spezifischen Ausführungen beziehen sich primär auf die Stadtbäume (ohne Wald im Sinne 

des Waldgesetzes). 

 

(A) Bauminventur und Nutzenbewertung: 

Um den eigenen Urban Forest zu bewirtschaften, braucht es die genaue Kenntnis des 

vorhandenen Baumbestands, der Entwicklung und des allgemeinen Zustands der Bäume, 

ebenso wie die Kenntnis der Anforderungen und bestehenden Nutzungen (z.B des Waldes). 

Daraus können angepasste Management Modelle und die strategische, wie auch operative 

Entwicklung des Urban Forests abgeleitet werden. Dafür sind genaue und aktuelle baum- und 

bodenbezogenen Daten unumgänglich. Die Grundlage dafür bildet beispielsweise ein gutes 

GPS-/GIS-gestütztes vollständiges Bauminventar in Verbindung mit einer Bewertung der 

Ökosystemleistungen.  

 

(B) Planung und Gestaltung:  

Hier wird die Frage der strategischen Ausrichtung, der Entwicklung der vorhandenen Bäume 

respektive der Waldbestände und deren Ergänzung gestellt. Bezogen auf die Stadtbäume 

bedeutet dies: Wo soll ein Baum gepflanzt werden und warum pflanzt man ihn? Wie wird der 

zukünftige Baum-Standort bewertet und wie soll dieser Standort vorbereitet werden, um dem 

Baum die besten Wachstumsbedingungen zu bieten? Welche standortspezifischen 

Anforderungen müssen die in Frage kommenden Baumarten erfüllen? Werden die 

Bevölkerung und die öffentliche Hand der Gemeinden und Quartiere miteinbezogen? Um die 

Lebensbedingungen städtischer Bäume nachhaltig zu verbessern, müssen die die 

Planungsfragen bereits mit dieser Thematik befassen. Die Planung der strukturellen und 

funktionalen Anforderungen an den Baum muss prioritär behandelt werden. Zusätzlich müssen 

wie erwähnt auch die Standortvorbereitung und die zukünftige Pflege und den Erhalt des 

Baumbestands berücksichtigt werden. Dabei ist ein Schwerpunkt auf die Verringerung von 
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undurchlässigen Flächen und versiegelten Böden und der Verbesserung des lebenden 

Bodenorganismus zu legen. Dadurch kann die mikrobielle Bodenaktivität und ein 

Mykorrhizanetz unterstützt werden. Die Vorbereitung des Standorts muss sich dabei an den 

Kriterien des Waldökosystems orientieren (Zürcher N., 2021). Nur so können Bäume 

ökonomisch, ökologisch und mit sozialer Wirkung aufgebaut werden.  

 

(C) Baumauswahl, Pflanzung und Etablierung:  

Welche Baumarten kommen an welchen Standorten zum Einsatz? Wie funktioniert die 

Auswahl und welche Diskussionen und Parameter müssen dabei beachtet werden? Die 

Auswahlprozesse wie auch die Pflanzung des Baumes können die Wachstumsfähigkeit der 

Bäume massgeblich beeinflussen. Die Auswahl der Bäume muss auf Grundlage der Best 

Management Practices (BMP) erfolgen. Diese berücksichtigen die baumartenspezifischen 

Bedürfnisse wie auch den Einbezug der Bedürfnissen der Bevölkerung (Gesundheit oder 

Kultur). Weiter braucht es Verfahrensspezifikationen für die Pflanzung und Anpflanzung auf 

der Grundlage der geltenden BMP. Diese sollten institutionalisiert und kommuniziert werden. 

 

(D) Nach der Pflanzung: Pflege, Wartung und Schutz / Erhaltung:  

Der Pflegeintervall und insbesondere die Jungbaumpflege ist für einen städtischen Baum die 

Grundlage eines gesunden Wachstums und Alters. Ein klares Pflegeregime ist unumgänglich. 

Darin sollte der Zeitpunkt der Pflege, die Intervalle und auch die Gründe für 

Pflegemassnahmen festgelegt werden. Dabei sollten die Phänologie und der 

Gesundheitszustand der Bäume die Grundlage für die Planung aller Nachsorge- und 

Pflegemaßnahmen bilden. Eine gründliche Kenntnis der Baumstruktur, -funktion und -

prozesse muss die Grundlage für Maßnahmen wie den Baumschnitt bilden. Das beinhaltet 

klare Regelungen zu Schnittmassnahmen, Risikobewertungen und auch den Schutz oder die 

Entfernung von Bäumen. Der Schutz des Baumbestandes und den damit verbundenen 

Ökosystemleistungen kann ebenfalls kommuniziert werden.  

 

(E) Raumentwicklung:  

Wie können wir unsere Raumentwicklungsprojekte so planen, dass wir MIT Bäumen bauen 

können (Zürcher, N. 2021) und die daraus resultierenden Auswirkungen und (irreparablen) 

Schäden an grosskronigen Bäumen reduzieren? Welche Instrumente können wir einsetzen, 

um Bäume und ihre Landschaften bei allen Aspekten von Raumentwicklungsprojekten zu 
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schützen, zu erhalten und zu bewahren - von Straßenbauarbeiten und der 

Installation/Reparatur von Gehwegen bis hin zu großen öffentlichen Infrastrukturprojekten? Es 

sollen die Ansätze der Raumentwicklung und der Planung mit den Bedürfnissen des Urban 

Forest aufeinander abgestimmt werden können. Dazu braucht es eine Entwicklung von 

Protokollen und oder Arbeitspapieren, welche den Umgang mit Bäumen insbesondere im 

Zusammenhang mit Infrastrukturkonflikten: Bauprojekten, Reparatur von Gehwegen, 

Straßensanierung definieren. 

 

(F) Ausweitung von Managementpartnerschaften durch partizipative 

Managementstrategien: 

Wie können Informationen des Urban Forest an die Bevölkerung gelangen und wie kann die 

Bevölkerung in das Management des Urban Forest einbezogen werden. Es braucht 

Sensibilisierungsmassnahmen und Kommunikationsstrategien für einen erfolgreichen 

Informationsfluss. Dazu gehören kulturell inspirierte bürgerwissenschaftliche 

Beteiligungsprogramme (z.B Citizen Science Projekte) und Informationsveranstaltungen, die 

eine handlungsorientierte Beteiligung an allen Aspekten des Managements beinhalten. 

 

 

4.5.3 Urban & Community Forestry Resource Library 

 

Die vorhandene Literatur für ein erfolgreiches Management des Urban Forest ist vielfältig, 

divers und schwierig überschaubar. Dabei ist der Zugang zum veröffentlichten Wissensfundus 

der städtischen und kommunalen Forstwirtschaft, der von der Planung und Gestaltung über 

den Schutz und die Erhaltung bis hin zur Bewahrung reicht, für alle Aspekte der 

Bewirtschaftung des Urban Forest und den Austausch von Wissen und Fachkenntnissen von 

wesentlicher Bedeutung. Um diesem Bedarf gerecht zu werden, wird die Urban Forestry / i-

Tree Website eine Urban & Community Forestry Resource Library für Experten und 

interessierte Personen enthalten. Diese Ressourcenbibliothek wird sich mit Bäumen und ihren 

Lebensgrundlagen und Partnern befassen: Boden, Flora, Pilze, Fauna, Mensch - 

Baumstandorte: traditionelle Wälder, offene Landschaften, Stadtstraßen - und die damit 

verbundenen Ökosysteme. Auch nach Abschluss des Projektes F-10, wird die Bibliothek 

weiterhin gepflegt und kontinuierlich aktualisiert und erweitert, wenn neue Studienbereiche 
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erforscht und bestehende Ideen und Praktiken überprüft und aktualisiert werden. Es soll 

möglich sein möglichst spezifisch Informationen, Quellen und Inspirationen zu erhalten. 

Die Struktur der Ressourcenbibliothek ist in Ordner/Unterordnern unter dem Gesichtspunkt 

einer UF-Managementstrategie für das Heranwachsen eines Baumes bis zur Reife gegliedert 

und bietet eine umfangreiche Sammlung von Artikeln zu allen Aspekten von Baum und Boden 

- Biologie, Struktur, Funktion sowie auf Ökosystemleistungen basierende, ökologische 

Bewirtschaftungsverfahren, Protokolle und Strategien. 

 

Abiotischer Stress / Störungen 

• Allgemeine abiotische Probleme 

• Streusalz und Witterungseinflüsse 

• Technologie zur Stresserkennung 

• Stressbedingte Störungen 

 

Anatomie, Biologie, Wuchsformen 

• Anatomie 

• Kronenarchitektur 

• Biologie 

• Blattstruktur/Funktion 

• Stoffwechselvorgänge 

• Photosynthese – Rinde 

• Photosynthese – Blatt 

• Atmung 

• Transpiration 

• Kommunikationsstrukturen der Pflanzen 

• Wurzeln 
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Artenvielfalt und Biodiversität 

Ordner und Unterordner, die Ressourcenmaterial enthalten, werden auf Englisch benannt. Alle 

Ordner-Namen werden auch auf Deutsch und Französisch angeboten und mit den Ordnern 

mit englischem Titel verlinkt. 

Der Inhalt aller Ordner enthält den Zusatz (OA) im Titel, um anzuzeigen, dass es sich um 

Open-Access-Dokumente handelt. Wenn diese Beschreibung nicht enthalten ist, müssen die 

Benutzer diese als Privatkopien behandeln. 

Der Inhalt der Resource Library ist nicht ausschliesslich in englischer Sprache gehalten. Die 

Verwalterin der Bibliothek, Naomi Zürcher (Arbor Aegis), freut sich über Einsendungen, die auf 

ihre Übereinstimmung mit wissenschaftlichen Erkenntnissen und Best Management Practices 

überprüft werden.   

Fragen, Feedback, Beiträge usw. können per E-Mail an Naomi Zürcher gerichtet werden: 

treerap@bluewin.ch 
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4.6 Weitere Produkte und Outreach Initiativen 

In der Tabelle 3 werden weitere Projekte und Initiativen vorgestellt, die im Rahmen der i-Tree Lancierung in der Schweiz - aber ausserhalb der 

Projektunterstützung - durchgeführt wurden. 

 

Tabelle 3: Informationen, Vorträge, Produkte und Initiativen die ausserhalb des Projektes F-10 durchgeführt wurden oder werden 

Produkt/Präsentation Ort der Umsetzung Wann Ziel der Massnahme  Impact der Massnahme 

 

Präsentation EFUF 

 

Köln DE 

 

2019-24-05 

 

To introduce the Swiss i-Tree Project model 

to the European UF community 

 

Communicating a reproducible model 

approach to turning i-Tree data outputs into 

climate adaptive outcomes 

 

Invited Presentation  i-Tree Global Symposium Syracuse NY USA 2019-17-06 – 19.06 To bring i-Tree users and developers 

together to enhance usage and share 

experiences and to introduce the Swiss i-

Tree project to global users. 

Communicating the Swiss i-Tree Eco Project 

as a model for ecosystem-services informed 

Urban Forestry Management and Climate 

Change adaptation. 

 

Invited Presentation: 

The Nature of Cities (TNOC) Festival 

International Zoom 

Conference 

2021-02-24 To introduce the Swiss i-Tree Model to the 

Global UF community 

Communicating a reproducable model 

approach to turning i-Tree data outputs into 

climate adaptive outcomes 

 

i-Tree T-Shirts – privately donated design and 

production for all Project Partners 

Schweiz 2020-08 – 2021-05 Marketing and communication of i-Tree and 

acknowledgement of all Project Partners’ 

contribution to the Project 

Swiss recognition of the name i-Tree and the 

importance of our trees. 
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Bestandteil des Bachelor of Science 

Umweltingenieur Curriculums an der ZHAW 

Zürich 2020-09 ff. Introduce Environmental Engineers into i-

Tree and its possibilities 

Application in Practice after studies 

i-Tree Do You Video filmed in Basel during 

field data collection by Esther Petsche (an 

award-winning video artist) 

Basel Stadt 2020-09-03 To introduce Basel residents and the wider 

Swiss public to i-Tree Eco and the 

challenges our Urban trees face 

Improve Public understanding of all the 

wonderful things our urban trees do for City 

residents and beyond. 

 

Präsentation Städteverband Basel, Messegelände 2021-10-27 To introduce the Swiss i-Tree Project model 

to the smart city community 

Communicating a model approach to turning 

i-Tree data outputs into Urban Forestry 

Management and the impact on smart cities 

 

Bestandteil The Tree and Me Art Course 

Curriculum   Basel Hochschule für Gestaltung 

und Kunst 

Basel, Münchenstein 2020-02-17 – 05-25 

2021-04-19 – 05-31 

To introduce Bachelor art students to tree’s 

structure and function and the resulting 

Ecosystem Services using i-Tree Eco 

Inspire art students to think of trees’ value as 

more than just their aesthetic and to 

incorporate that understanding into their 

creative work. 

 

Bestandteil des CAS Urban Forestry 

Curriculums, BFH, FHGR, FH OST, ZHAW 

Zürich 2021-05 ff. To introduce CAS Urban Forestry students to 

tree’s structure and function and the resulting 

Ecosystem Services using i-Tree Eco 

 

Application in Practice after studies 

Presentation EFUF CH Swiss / Europe-wide 

Zoom conference 

2021-05-18 To communicate the Luzern „applying what 

we have learned“ product to the Swiss / 

European UF community 

 

Improve the understanding of turning i-Tree 

Eco data outputs into UF Management and 

Climate Change adaptation outcomes 

Bestandteil The Tree and Me Art Course 

Curriculum Zürich Hochschule der Künste 

Masters Programme 

Zürich 2021-11-08 – 12-20 To introduce Master art education students 

to tree’s structure and function and the 

resulting Ecosystem Services  using i-Tree 

Eco 

Inspire art students to think of trees’ value as 

more than just their aesthetic and to 

incorporate that understanding into their 

creative work. 
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Invited Presentation Planté & Cite Suisse Geneva 2021-09-07 To introduce the Swiss i-Tree Eco Model to 

the Romandie UF community 

Communicating a model approach to turning 

i-Tree data outputs into Urban Forestry 

Management and Climate Change 

adaptation outcomes 

 

Spotlight on i-Tree in Switzerland article in 

ARB Magazine 

United Kingdom 2021 Spring To introduce the Swiss i-Tree Eco model to 

Arborists and Urban Foresters in the United 

Kingdom as well as its expansive global 

membership 

Communicating a model approach to turning 

i-Tree data outputs into Urban Forestry 

Management and Climate Change 

adaptation outcomes 
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5 Urban Forestry Management 

5.1 Klimaangepasstes Urban Forestry Management mit i-Tree Eco 

 

In diesem Kapitel wird ein Management-Modell nach den Erkenntnissen und Resultaten aus 

dem vorliegenden Projekt erstellt. Es soll auf konzeptioneller Ebene ein Best Practice 

Management beschreiben, welches keinen Anspruch auf Vollständigkeit bzgl. rechtlichen 

Grundlagen oder regionalen Begebenheiten hat. Vielmehr soll dieses Beispiel als 

Gedankenanstoss für die Praxis dienen und diverse Weiterentwicklungen ermöglichen.  

Die Basis für dieses Kapitel bildet die Struktur der Urban Forestry Management Toolbox. Um 

eine erfolgreiche Etablierung dieser Toolbox in den Schweizer Kontext zu ermöglichen, 

werden die SIA Planungsphasen nach SIA 105 und SIA 112 miteinbezogen.  

Die Ausführungen sind auf das Management der Stadtbäume im Urban Forest fokussiert (ohne 

die Waldgebiete, welche dem Waldgesetz unterstellt sind). 

 

5.1.1 Analyse der Ausgangslage 

 

Für eine erfolgreiche Planung und ein zielgerichtetes Management braucht es die Grundlage 

der genauen Kenntnis des eigenen (aktuellen) Urban Forests einerseits sowie der Ziele und 

Anforderungen an den künftigen Urban Forest anderseits. Hierfür braucht es eine genaue 

Bestandsaufnahme der Bäume im eigenen Verantwortungsgebiet. Viele Städte und 

Gemeinden, so auch die Projektpartner, besitzen bereits ein GIS-gestütztes Bauminventar.  
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Abbildung 22 aufgezeigt, um viele Parameter ergänzt oder erweitert werden. Viele dieser 

Punkte können, wenn sie aktuell und adäquat aufgenommen sind, in die strategische Planung 

übernommen werden. So sollen in dieser Planungsphase strategische Ziele erarbeitet werden, 

die auf Basis des Inventars überprüfbar sind. 

Viele dieser Parameter können durch eine i-Tree Eco Datenaufnahme abgedeckt werden. 

Durch diese Aufnahme ist man in der Lage die Strukturwerte, wie auch die 

Ökosystemleistungen des eigenen Urban Forests abzurufen und gezielt in strategische Ziele 

abzuleiten. Sind diese Rahmenbedingungen bekannt wird in die Planungs- und Design- und 

Managementphase übergegangen. 
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Gerade im Kontext des Klimawandels ergeben sich zusätzliche Ansprüche an den künftigen 

Urban Forest. Nebst der Analyse der Ausgangslage bedarf es auch einer Analyse der 

Nutzungen und des künftigen Bedarfs. 
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Abbildung 22: Vorschlag für eine umfassende Bonitur des eigenen Urban Forests und die zugehörigen Daten 

(Zürcher N., 2017, angepasst 2020) 
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5.1.2 Strategische Planung 

 

Die SIA Planungsphase 1 „Strategische Planung“ umfasst den ersten Schritt einer Planung 

von baulichen Elementen und Grünräumen. Dazu gehört der Urban Forest. Das 

angesprochene Inventar sowie die übrigen Analysen bilden die Grundlage, um den 

Baumbestand weiterzuentwickeln wie auch zu schützen. In der strategischen Planung müssen 

die strategischen Ziele hinsichtlich des Urban Forests wie auch die Bedürfnisformulierung 

seitens Bauherrschaft aber auch seitens Bevölkerung berücksichtigt werden.  

 

 

Definition der Qualitätsaspekte/-ziele und der Grundlagen 
 
Als erster Schritt müssen die Grundlagen, Qualitäten und Funktionen der Grünräume als Ziel 

definiert werden. Die Grundlage des Urban Forests mit seinen Grünflächen ist seine 

Gesundheit, damit wir von den Leistungen weiter profitieren können. Es braucht im Rahmen 

der Urban Heat Island Effects und den zunehmenden Extremwetterereignissen (z.B 

Starkniederschläge) einen nachhaltigen Stadtgrünanspruch, da, wie die i-Tree Eco 

Auswertungen zeigen, Bäume mit einem grossen Kronenvolumen die effektivsten 

Ökosystemleistungen erbringen können. 

Die definierten strategischen Ziele können sich demnach zum Beispiel auf das Kronenvolumen 

beziehen. Ein strategisches Ziel sollte die Beibehaltung und Erhöhung des Kronenvolumens 

und damit verbunden der Blattflächen im Urban Forest sein. Um dies zu erreichen, bedarf es 

einer guten Planung und eines abgestimmten Managements, wie beispielsweise eine optimale 

Standortvorbereitung. Darauf wird in Kapitel 5.1.4 eingegangen. 

Die strategischen Ziele können aber auch noch etwas spezifischer gestaltet werden. So 

können mithilfe der i-Tree Eco Auswertungen beispielsweise auch eine Verbesserung der 

Luftschadstoff-Filterung als Ziel definiert werden. Oder eine Verbesserung der Interzeption. 

Auch dies ist nur durch grosse Baumkronenvolumina mit grossen Blattflächen zu erreichen, 

hängt aber auch mit den eingesetzten Baumsortimenten zusammen. So kann die i-Tree Eco 

Auswertung und dessen Analyse dazu beitragen, dass Sortimente spezifisch eingesetzt 

werden können. Dies kann zu einer guten Artenvielfalt führen. Wichtig ist, dass bereits in der 

ersten Planungsphase, der strategischen Planung, die Begrünungsziele und die Bäume mit 

ihren Strukturen und Funktionen fest in die Projektziele verankert werden, um dann in der 

späteren Projektierung einen nachhaltigen Bepflanzungsplan innerhalb des Gesamtkonzeptes 

zu erreichen. Die Erreichung dieser Ziele kann mithilfe weiterer i-Tree Eco Datenaufnahmen 

und Bewertungen überprüft werden. 
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Bedürfnisformulierung 
 
Das Inventar, sowie die strategischen Ziele bestimmen als Grundlage das weitere Vorgehen 

im Planungsverfahren und späteren Management des Urban Forest. Es müssen aber auch die 

Bedürfnisse seitens Bauherrschaft und Bevölkerung und Nutzenden bereits zu Beginn bekannt 

sein. Je mehr die Bedürfnisse dieser Parteien in die Planung miteinfliessen, desto höher ist 

die Chance auf einen Projekterfolg und auch die spätere Akzeptanz des Grünraums. Für die 

Bedürfnisformulierung sind möglicherweise historisch bedingte Vorgaben vorhanden oder die 

vorhandenen Richtpläne sehen definierte Infrastrukturen vor. Es können auch demografisch-

spezifische Nutzungsbedürfnisse einfliessen. Dies sind vor allem soziografische Einflüsse. 

 

 

Variablen und Alternativen 
 
Möglicherweise sind die definierten strategischen Ziele und die Bedürfnisse seitens 

Bauherrschaft und Bevölkerung nicht kongruent. Bei differierenden Vorstellungen oder 

Ausgangslagen müssen Alternativen ausgearbeitet oder Variablen definiert werden, welche 

anzupassen sind. Die Kriterien für diese Variablen und Alternativen müssen sich dem 

Hauptziel eines gesunden, funktionierenden Urban Forests, der seine funktionelle Aufgabe 

erfüllen kann, unterordnen. Somit bildet nicht nur der ökonomische Aspekt die 

Rahmenbedingung. Auch die ökologischen und sozialen Wirkungen eines gesunden Urban 

Forest müssen für die Entscheidung und Alternativen genutzt werden. Dies können 

Anpassungen der Standortvorbereitungen oder der Sortimente, sowie die Budgetierung des 

Lebenszyklus der Grüninfrastruktur sein. Der Einbezug aller Akteure ist deshalb besonders 

wichtig, da die Projektierung unter Umständen angepasste Ziele miteinbeziehen muss. Der 

Profession der Baumsachverständigen und den Urban Foresters ist in dieser Phase eine 

wichtige Rolle zuzuordnen. So können die verschiedenen Bedürfnisse abgedeckt werden, 

ohne die Standortbedingungen und das spätere Management des Baumbestands negativ zu 

beeinflussen.  

Als Hilfestellung oder Orientierungspunkt können auch definierte Ökosystemleistungen aus 

den strategischen Zielen mit den Ergebnissen aus dem i-Tree Eco abgeglichen und zur 

Festlegung der Alternativen oder zur Bewertung genutzt werden. Zu berücksichtigen ist, dass 

sowohl die Alternativen und Variablen als auch die Bewertungskriterien für alle Beteiligten 

schlüssig und nachvollziehbar dokumentiert werden und somit in den darauffolgenden SIA 

Planungsphasen als Grundlagen verwendet werden können. 
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5.1.3 Vorstudie 

 

Die SIA Planungsphase 2 „Vorstudie“ stützt sich auf die davor formulierten Ziele, finanziellen 

und terminlichen Rahmenbedingungen sowie herausgearbeiteten Alternativen. Bevor 

allerdings erste zielführende Lösungsansätze formuliert werden, müssen die geplanten 

Pflanzstandorte tiefgründig analysiert werden. 

 

 

Gesetzliche Rahmenbedingungen 
 
Der Standort ist nach rechtlichen Bedingungen zu beurteilen. Während das Nachbarrecht die 

Grenzabstände regelt, legen Pflanzenschutzgesetze und -verordnungen Pflanzensortimente 

fest. Sie sind besonders bei der Standort- und Pflanzenwahl von Bedeutung. Auch die im 

kantonalen Bau- und Planungsgesetz bestimmte Verkehrssicherheit muss bei 

Strassenbäumen eingehalten werden. Je nach Kanton sind weitere Gesetze und 

Verordnungen beizuziehen. So werden beispielsweise vom Kanton Basel-Stadt nach 

Baumschutzgesetz (789.700) §11 Abs. 1 Neupflanzungen von Bäumen auf unbebauten 

Flächen gefördert. In Abhängigkeit von Lage und Umsetzung ist ebenfalls das Forst- und 

Naturschutzgesetz zu berücksichtigen. Neben VSS-Normen zu Grünräumen an Strassen und 

Verkehrsflächen, und diversen Empfehlungen zur Umweltbaubegleitung durch Fachverbände 

wie die Vereinigung Schweizerischer Stadtgärtnereien und Gartenbauämter (VSSG) empfiehlt 

sich aufgrund der mangelnden Richtlinien der Schweiz der Bezug von deutschen FLL 

Richtlinien (Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e.V.). Für die 

Raumplanung sind der Kataster-, Gestaltungs- und Höhenkotenplan hilfreiche Instrumente für 

die Festlegung der rechtlichen Rahmenbedingungen. Es ist hier also in erster Linie die Frage 

beantwortet Was gemacht werden muss und ist der Grundlage für die nachfolgenden 

Planungsphasen über Wie es gemacht werden muss. 

 

 

Standort- und Potenzialanalyse 
 

Wie bei allen Bauvorhaben, sind Standortanalysen notwendig, um Potenziale und 

Herausforderungen festzustellen. Bekannte Entscheidungsfaktoren wie Gefahren, 

Schutzgüter, Baugrund, Erschliessung etc. können nach den herkömmlichen 

Standortanalysen durchgeführt werden. Das ist bei der Analyse und Vorbereitung eines 

Standorts, an dem wir einen Baum pflanzen wollen, nicht anders. Je mehr wir die strukturellen 
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und funktionellen Bedürfnisse des Baumes bei unserer Analyse und Vorbereitung 

berücksichtigen, desto größer ist die Chance, dass der Baum gut auswächst. Weiter sind für 

eine gute Standortanalyse klimatologische, geologische und biologische Parameter zu 

berücksichtigen. Diese Makroeinflüsse sind meist bekannt und bedürfen keiner aufwändigen 

Recherche. Die Niederschlagsmengen und Sonnenstunden, das Ausgangsgestein und der pH 

des Mutterbodens sowie die verwendeten Sortimente in der Umgebung und deren Zustand, 

sind einige Beispiele dieser Makroeinflüsse. Die Recherche der Mikroeinflüsse, welche sehr 

lokalen Einfluss auf den Grünraum hat, ist um einiges intensiver. Hierbei gilt es beispielsweise 

abzuklären, wie hoch der Nutzungsdruck, wie stark die Salzbelastung oder wie intensiv die 

Strukturwindzirkulation oder Wärmerückstrahlungen durch Infrastrukturen der jeweiligen 

Standorte sind. Auch gilt es bereits hier abzuklären, wie die unterirdische Situation bezüglich 

Fundationen, Leitungen oder Grundwasser aussieht. Diese Abklärungen sind sehr situativ. Für 

ein nachhaltiges Management der städtischen Bäume und Wälder ist dies aber unumgänglich. 

Nebst diesen Erfassungskriterien ist es sinnvoll bereits lokale Fachexperten und -planer zu 

involvieren, da diese die Mikro- und Makroeinflüsse meist sehr gut einschätzen können.  

Ergänzend zur Standortanalyse bietet i-Tree Eco die Möglichkeit, die Baumleistungen für das 

laufende Jahr und auch den Gesamtnutzen über einen zukünftigen Raum darzustellen. Hierfür 

können beispielweise Daten über Baumart und den Stammumfang in i-Tree Eco eingegeben 

werden. Mit der Verwendung dieser Standarddaten wird der potenzielle Baum bei der 

Pflanzung bewertet und die Grundlage für künftige Festlegungen hinsichtlich der 

Anwendbarkeit der Arten auf bestimmte Standorte usw. geschaffen. Diese Funktion ist für die 

Potenzialanalyse sehr wichtig, denn damit lassen sich zukünftige, ökologische Vorteile von 

verschiedenen Varianten bestimmen. Diese Möglichkeit kann somit für die Variantenfindung 

genutzt werden. 

Für diese Variantenfindung spielen die bereits vorhandenen Grünelemente eine wichtige 

Rolle. Hierbei kann i-Tree Eco möglicherweise entscheidend Einfluss nehmen. Das Potenzial 

und die Möglichkeit die aktuellen und zukünftigen Leistungen des aktuellen Baumbestands zu 

beschreiben, ist für die Analyse ein wichtiges Instrument. Denn nur so kann aufgezeigt werden, 

wie wichtig die bestehenden Grünraumstrukturen sind und, dass sie auch bei Bauvorhaben 

möglichst geschützt werden sollen. Mithilfe des Forecast-Tools von i-Tree Eco kann in dieser 

Phase gezeigt werden, welchen Verlust, hinsichtlich Strukturwert und Ökosystemleistungs-

Wert, eine Um- oder Neugestaltung auf Kosten dieses Grünraums wäre.  

Zusätzlich bietet der schriftliche Bericht von i-Tree Eco zur Ökosystemanalyse eine 

Zusammenfassung von Struktur, Funktion und Wert des bestehenden Urban Forests. 

Innerhalb dieses Bewertungsberichts bietet i-Tree Eco eine Analyse der Baum-Merkmale an. 

Neben der Zusammensetzung der Baumarten wird durch i-Tree Eco auch eine Bewertung des 

Baumbestands nach Blattflächen-Index, Biomasse und Durchmesserklassen durchgeführt 
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(Kapitel 4.3, Anhang VII). Diese Bewertung bietet wertvolle strukturelle Informationen, um den 

künftigen Pflanzbedarf der Bäume zu ermitteln und festzustellen, wo dieser Bedarf innerhalb 

der Klassenverteilung besteht. In Anbetracht der Tatsache, dass ein gesunder, reifer Baum in 

der Baumkrone den maximalen Nutzen für das Ökosystem erbringt, ist es wichtig, dass die 

Verantwortlichen einen Überblick über die Kontinuität der Baumkronen-Volumina oder der 

BHD Klassen erhalten, die zur Aufrechterhaltung dieser Vorteile in nötig sind. Diese hat auch 

einen direkten Einfluss auf die Bewirtschaftungskriterien der SIA Phase 6 „Bewirtschaftung“.  

 

 

Machbarkeitsstudie 
 
Auf Grundlage der Analyse und der definierten Rahmenbedingungen, können erste 

Lösungsansätze erarbeitet werden. Eine grosse Rolle spielt dabei die Visualisierung, womit 

erste gestalterische Ergebnisse der bisher gemachten Überlegungen aufgezeigt würden. 

Unterstützend zu den Plänen können mit i-Tree Eco und den vorgestellten Hilfsmitteln Grafiken 

und Diagramme erstellt werden, welche die Vorteile des Baumbestands aufzeigen. Mit 

visuellen Darstellungen lassen sich diese Vorteile in die Lösungsansätze einarbeiten und 

zeigen die benötigten Wirkungen auf.  

 

 

5.1.4 Projektierung  

 

Die SIA Planungsphase 3 „Projektierung“ lässt sich in Vorprojekt, Bauprojekt und 

Bewilligungsverfahren unterteilen, wobei letzteres aufgrund der geringen Relevanz hier nicht 

genauer behandelt wird. Bei der Projektierung werden die erarbeiteten Lösungsvorschläge 

bzw. die gewählte Vorzugsvarianten in erste Entwürfe konzipiert und später für die 

Realisierung ausgearbeitet. Die Anforderungen, Rahmenbedingungen und Bedürfnisse 

werden in diesem Prozess als Grundlagen berücksichtigt und die Planer und Spezialisten 

erarbeiten eine funktionale Planung für die Ausführung. Aus diesem Grund handelt es sich um 

eine der wichtigsten und kritischsten Phasen im Planungsprozess.  
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Konzeptentwurf 
 

Unabhängig wie die Schwerpunkte der Gesamtgestaltung festgelegt wurden, müssen die 

Grundlagen geschaffen werden, damit der Urban Forest das Begrünungsziel (vgl. Kapitel 

«Strategische Planung») erfüllen kann. Dazu ist zu den nachfolgend beschriebenen 

konventionellen Funktionen die ökosystemaren Funktionen viel höher zu gewichten als bisher. 

Auch hier kann i-Tree Eco eine Hilfestellung bieten, um beispielsweise aufzuzeigen, dass 

Bäume mit mehr Wurzelraum auch mehr Kronenfläche aufweisen und dementsprechend mehr 

Ökosystemleistungen bieten können. i-Tree Eco kann das zwar nicht direkt bewerten, es ist 

allerdings möglich, dies mit der angesprochenen Strata Funktion (Anhang VIII) durchzuführen. 

So können Bäume, die in einer versiegelten Fläche stehen mit solchen in offenem Boden 

verglichen werden. Auch im Hinblick auf die Anforderungen des Regenwasser-Managements 

können diese i-Tree Eco Ausgangsdaten ausserordentlich hilfreich sein. Die abgeleiteten 

Massnahmen für diese ökologische Gewichtung im Planungsprozess könnten wie folgt 

aussehen: 

 

• Entsiegelung des Bodens, wo immer dies möglich ist inkl. Verwendung von gut 

gelagerten, organischen Böden 

• wo dies nicht möglich ist, sollen Alternativen geplant werden:  

• trocken verlegte / poröse durchlässige / durchlässige Pflastersteine  

• Kiesbeläge 

• Poröser Asphalt 

• Kombination mit strukturstabilen Substraten für die Wurzelraumerweiterung unter 

Trottoirs, Parkplätze oder Stellplätze 

• Einbeziehung von Biosanierungs- und Phytosanierungsstrategien zur Erhöhung 

der Abflusskapazität 

 

Eine Verringerung der versiegelten Flächen hat auch den zusätzlichen Vorteil, dass der 

Wärmeinsel-Effekt in Städten, sowie die Konflikte zwischen Pflasterung und Baumwurzeln 

vermindert und gleichzeitig die Wachstumsbedingungen für Bäume erheblich verbessert wird, 

was den Erhalt von gesunden Bäumen mit grossen Baumkronenvolumen gewährleistet. 

Weitere Anforderungen, welche an einen Baum gestellt werden, sind technischer und 

gestalterischer Natur, welche zur Förderung gesunder Bäume stets nachgeordnet behandelt 

werden sollten. 

Eine Auswahl aus verkehrstechnischer Sicht bietet FLL «Empfehlung für Baumpflanzungen 

Teil 1: Planung, Pflanzarbeiten, Pflege» (Thieme-Hack, 2015): 
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• Gliederung und Beschattung von Stellflächen 

• Verdeutlichung der Strassenhierarchie 

• Trennwirkungen und Abgrenzung von Räumen oder Nutzungsbereichen 

• Schaffung von Bezugspunkten 

• Erhöhung von Aufmerksamkeit 

 

Dies betrifft nicht nur die Planung von Grünräumen im Verkehr. Aus landschafts-

architektonischer Sicht werden Bäume zur Gestaltung verwendet. Die regelmässigen 

Baumstellung können lineare Flächenstrukturen wie beispielsweise Gräben räumlich 

markieren, lassen «leere» Räume strukturieren oder können durch Baumtore Grenzpunkte in 

Parkanlagen setzen. Freie Baumstellungen in einem Baumhain geben durch die 

Unregelmässigkeit der Einzelbäume einen lichten, offenen Charakter. Ein typisches Beispiel 

sind mehrstämmige, schattenspendende Lindenhaine, die voll belaubt den Raum besonders 

malerisch gestalten. (Borchardt, 2013) 

Auch diese und weitere Anforderungen sind für die Projektierung auf Stufe Bauprojekt zu 

berücksichtigen und müssen nach den festgelegten Zielen und verbesserten 

Standortbedingungen ebenfalls miteinbezogen werden. Der Rahmen für diese gestalterischen 

Entwicklungen bildet allerdings stets das klimaangepasste Management mit den definierten 

strategischen Zielen und den daraus abgeleiteten Massnahmen. 

 

 

Material- und Vegetationskonzepte 
 

Konnten im Vorprojekt die Grobgestaltung der Grünräume und die gewünschten Standorte der 

Bäume eruiert werden, so sind diese während der Planungsphase «Bauprojekt» zu 

präzisieren. Dazu gehört eine standortgerechte Pflanzenwahl, um langfristige, nachhaltige 

Grünräume zu generieren. Für die Verbesserung der Voraussetzungen für die Bäume ist in 

dieser Phase der exakte Wurzel- und Lichtraum zu definieren. Hierfür können ebenfalls die 

FLL Richtlinien «Empfehlungen für Baumpflanzungen Teil 1 und 2» beigezogen werden.   

Für die Pflanzenwahl ist vor allem auf die Standorteignung, die zu erwartende artspezifische 

Wuchshöhe und -form, sowie das erreichbare Alter zu achten. Je genauer diese Abklärungen 

gemacht werden und je besser die Qualität der Pflanzen ist, desto geringer ist der 

Pflegeaufwand in den kommenden Jahren. Durch den fortschreitenden Klimawandel werden 

bevorzugt trocken- und hitzetolerante Baumsorten (Klimabäume) gewählt, weshalb vermehrt 

auf nichtheimische Baumarten gesetzt wird. Eine Übersicht von Klimabäumen gibt die 

Bayerische Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau (Schönfeld, 2019), die Citree 

Datenbank (Citree, 2022) oder KlimaArtenMatrix nach Roloff (2013). Die Arbeit von Samson 
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et. al. (2017) Species-Specific Information for Enhancing Ecosystem Services kann ebenfalls 

hinzugezogen werden. Auch hier kann i-Tree Eco die Möglichkeit bieten zu eruieren, welche 

Baumarten sich im Urban Forest gut etablieren konnten. Daraus können sich Empfehlungen 

und Artenlisten ableiten lassen.  

Zu den ökologischen Auswahlkriterien der Stadtbäume gehören allerdings auch die 

ökonomischen Aspekte. Diese sind bei der Planung im Kostenvoranschlag zu formulieren. So 

wie bei detaillierter Ausarbeitung der Konzepte, sind auch bei der Kostenermittlung 

Rücksprachen zwischen Planer und Auftraggeber zu führen. Nicht selten müssen nach der 

Grobkostenschätzung Kosteneinsparungen in der Planung und Ausführung gemacht werden. 

Um die ökologischen Vorteile auch monetär zu untermauern, kann ebenfalls i-Tree Eco 

verwendet werden. Das Bewertungsmodell von i-Tree Eco bietet die ökonomische 

Argumentation für Ökosystemleistungen, womit sich politische und wirtschaftliche 

Entscheidungen bezüglich des Projekts und dessen Planung beeinflussen lassen. Für 

zukünftige Projekte wäre es deshalb denkbar, solche Modelle in der Planungsphase fest zu 

etablieren. Mit einer Gegenüberstellung des Kostenvoranschlags und der monetären 

Entwicklung durch Vegetationsflächen bzw. Bäumen könnten Entscheide zugunsten der 

Grünflächen und der Optimierung der Lebensbedingungen des Urban Forests beeinflusst 

werden. Was ebenfalls berücksichtigt werden sollte, sind die vermiedenen Kosten. Durch eine 

sachkundige Planung und Gestaltung im Vorfeld eines jeden Projekts können Kosten 

vermieden werden, die durch eine unzureichende Standortvorbereitung und Gestaltung 

entstehen und zu einer Beeinträchtigung der Baumgesundheit, einem erhöhten 

Pflegeaufwand und einem frühzeitigen Absterben der Bäume führen. Hierfür könnten Zahlen 

aus Erfahrungswerten hinzugezogen und institutionalisiert werden.  

 

 

5.1.5 Ausschreibung  

 

Um die Bäume für das vorgesehene Projekt vom geeignetsten Unternehmen zu beziehen, ist 

eine genaue Ausschreibung (SIA Planungsphase 4) erforderlich.  Damit die Bäume eine 

ausreichende Qualität haben, müssen sie die Schweizer Qualitätsbestimmungen für 

Baumschulpflanzen und Stauden von JardinSuisse (2018) erfüllt werden. Diese 

Bestimmungen lassen sich in die Kategorien „Obligatorische Qualitätsanforderungen“, 

„Handelsübliche Grössen“ und „Bestimmungen über das Messen von Gehölzen und Stauden“ 

unterteilen. Kantonal oder national können weitere gesetzliche Grundlagen zur Produktion von 

gebietseigenen Gehölzen die Bestimmungen ergänzen. (Rasper, 2018, Zürcher 2021) 
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Auswahl und Selektion der Bäume in der Baumschule 
 

Im Zuge der Ausschreibung sind die Leistungen nach den SIA-Normen zu beschreiben. Die 

Auswahl des geeignetsten Unternehmens bzw. Anbieters kann mit einer Qualitätssicherung 

abgesichert werden. Gemeinsam mit dem Auftraggeber und den Baum-Spezialisten wird nach 

der Ausschreibung die Qualitätssicherung der zu pflanzenden Bäume durchgeführt. Hierfür 

müssen die Bäume in der Baumschule durch eine fachlich qualifizierte Person ausgewählt und 

verbindlich reserviert werden. Diese Selektion ist für ein qualitatives, nachhaltiges und 

klimaangepasstes Urban Forestry Management unumgänglich. Es stellt sicher, dass die 

Bäume für die Realisierung in einer geeigneten Qualität zur Verfügung stehen. Die Vorlage für 

diese Selektion könnte der Tree Shopping Guide von Kim Mulcahy und Naomi Zürcher in der 

Kooperation «New York City Root Zone» vom Workshop «The Art of Woody Plant Selection» 

2007 darstellen. Im Rahmen der Veröffentlichungen, die für diesen Workshop verfasst wurden, 

wurden weitere Überlegungen zur Baumauswahl angestellt, wie z.B. das Risiko, das durch die 

Verpflanzungsvorgänge entsteht, sowie die Qualitätsangaben (Ballen, Container). Die 

Angaben sind in Zürcher, N. Noteworthy Requirements for Conifer and Hardwood Selection 

(2007) zu finden. Die Dokumente befinden sich im Anhang IX. 

 

 

5.1.6 Realisierung 

 

Während der SIA Planungsphase 5 „Realisierung“ werden noch für die einzelnen 

Arbeitsbereiche Pläne abgestimmt und letzte Abklärungen getätigt, die für die Ausführung von 

Bedeutung sein können. Im Anschluss erfolgt die Umsetzung der Planung, der Ausführung, 

bei der die Managementaufgaben des Bauleiters auf Baustellen eine zentrale Rolle spielen. 

 

 

Anlieferung 
 
Bereits bei der Anlieferung der Bäume sind die Pflanzen zu kontrollieren, wodurch verhindert 

werden kann, dass nach der Pflanzung oder Fertigstellung Mängel entdeckt werden. Ein 

Schwerpunkt soll dabei auf die Qualität der Baumschulware (Bestimmungen und 

Verletzungen), das Baumalter (junge Bäume) und Balliermaterial (zersetzbare Materialien) 

gelegt werden. Wurden die Qualitätsanforderungen nicht erfüllt oder Mängel entdeckt, so sind 

diese geltend zu machen und zu ersetzen. 
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Neben den Bäumen ist auch das Substrat zu kontrollieren. Als Richtwert können die Hinweise 

zu Eignungs- und Kontrollprüfung von Substrat nach FLL „Empfehlungen für 

Baumpflanzungen Teil 2“ (Lösken, 2010) verwendet werden. Diese berücksichtigen die 

Korngrössenverteilung, Wasser- und Salzgehalt, pH-Wert und Anteil an organischer Substanz. 

Pflanzung 

Normen und Richtlinien sind in der Planungsphase „Realisierung“ ein wichtiger Faktor, um 

eine nachhaltige und langfristig vitale Baumpflanzung ermöglichen zu können. Bei der 

Pflanzung der Bäume soll unter anderem die VSS-Norm (640 671c) berücksichtigt werden.   

Für die Erstellung der Pflanzgrube, Baumverankerung und Bauscheibenbepflanzung können 

zusätzlich die FLL-Richtlinien (Thieme-Hack, 2015) bezogen werden.  Als zusätzliche 

Hilfestellung kann die sich im Anhang X befindende „Tree Planting Guideline“ von N. Zürcher 

2021 hinzugezogen werden. In diesem Dokument werden wichtige und tiefergehende Details 

behandelt. Zum Beispiel wie sichergestellt werden kann, dass der Baum nicht zu tief gepflanzt 

wird. Dies ist nach wie vor eine der Hauptursachen für Baumschäden und Ausfälle nach der 

Pflanzung (Pietzsch, 2014). 

Ein weiterer Punkt ist die Baumverankerung, welche in der Praxis zu oft falsch ausgeführt wird. 

So entwickeln sich Wurzelballenverankerungen meist zu einschränkenden Elementen im 

Stammfussbereich und oberirdische Dreipunktverankerungen werden zu spät gelöst. Eine 

alternative Möglichkeit mittels Wurzelballenklammer wird ebenfalls in diesem Dokument 

behandelt. 

Eine grosse Rolle für die Umweltbaubegleitung (sofern vorhanden) ist die Sicherung der 

bestehenden Bäume. Stellvertretend muss der Bauleiter oder ein Fachspezialist diese Rolle 

bei der Realisierung übernehmen.  

Kann der Abstand zu den bestehenden Bäumen nicht eingehalten werden, so sind 

entsprechende temporäre Schutzmassnahmen wie Wurzel- und Stammschutz umzusetzen.  

Hierbei kon̈nen Schutzmassnahmen gemäss der FLL Richtlinie „ZTV-Baumpflege“ oder, wie 

in Zürcher (2021) beschrieben, Schutzmassnahmen nach der ökologischen Baumschutzzone 

gemäss Dr. Kim Coder verwendet werden: 

 

• DBH 15cm oder weniger: ein Minimum von 4,5 Metern vom Traufbereich 

• DBH >15cm: mindestens 7,6 Meter vom Traufbereich 

• DBH >1 Meter: kann einen Mindestabstand von mehr als 9,1 Metern erfordern  

 

Auch nach der Fertigstellung ist gegebenenfalls dieser Stamm- und Wurzelschutz gegen 

Sonneneinstrahlung oder Anfahrschutz für die Neupflanzung zu erstellen.  Der Stammschutz 

kann zusätzlich verbessert werden, in dem bei der Baumauswahl in der Baumschule der 



 

 81 

ausgewählte Baum auf der Nordseite für die Verpflanzung markiert wird. Dadurch wird die 

Notwendigkeit, die Stämme der Bäume zu streichen, was die Photosynthese des 

Holzgewebes und den Luftaustausch durch die Lentizellen beeinträchtigt, erheblich verringert.  

Sowohl die Kontrolle auf der Baustelle als auch die gestalterische Leitung sind in der SIA-

Norm 105 unter 4.2. 52 Ausführung geregelt. Für zukünftige Normenentwicklung wäre eine 

Ergänzung der umweltfachlichen Leitung in die bestehende SIA-Norm erforderlich.  

 

 

Abnahme 
 

Um weitere Mängel zu verhindern, empfiehlt sich gemäss SIA Phase 425 ein 

Abnahmeprotokoll zu erstellen. Vor der Fertigstellung der Pflanzarbeiten der Abnehmer 

rechtzeitig informiert werden, damit direkt im Anschluss gemeinsam eine Kontrolle stattfinden 

kann. Bei einer ordnungsgemässen Ausführung ist der Auftragnehmer von der Ersatzpflicht zu 

befreien. Baumpflanzungen mit Mängeln (also Abweichungen der vorangehend aufgestellten 

Bedingungen) sind auf Kosten des Auftragnehmers zu ersetzen. Dies Beinhaltet die 

Entfernung der Pflanzen, Lieferung der neuen Pflanzen und die Leistung der Nachpflanzung 

bzw. Fertigstellungspflege. Nach der Abnahme und Verjährungsfrist für Mängelansprüche soll 

der Arbeitnehmer nur die Kosten für die Ersatzpflanzung tragen, wenn nachgewiesen werden 

kann, dass der Mangel zum Zeitpunkt der Abnahme zurückzuführen ist. Protokollvorlagen für 

die Kontrollen bei der Anlieferung, Pflanzung und Abnahme bieten die Anhänge 2-4 nach FLL 

«Empfehlungen für Baumpflanzungen Teil1». (Thieme-Hack, 2015) 

Denkbar wäre auch eine Berücksichtigung der SIA 118 Nr. 6 «Abnahme des Weres und 

Haftung für Mängel», welche vertraglich eine nachhaltige Bepflanzung versichern könnten.  

 

 

5.1.7 Bewirtschaftung 

 

Wurde die Abnahme durchgeführt, so erfolgt die letzte SIA Phase 6 Bewirtschaftung. Es ist 

der Zeitpunkt in dem der längste Abschnitt des Urban Forestry Managements, die 

Bewirtschaftung eines Urban Forests, beginnt.  Dazu gehört sowohl das Erarbeiten von 

detaillierten Pflegeplänen und -anleitungen als auch die Durchführung und Kontrolle der 

Pflege- und Unterhaltsarbeiten, wie auch der Einbezug der Bevölkerung. In der 

Bewirtschaftungsphase sollen auch die strategischen Ziele überprüft werden. Sind die 
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angestrebten Ziele erreicht und wo gibt es Verbesserungspotential? i-Tree Eco kann hier als 

eines von vielen Hilfsmitteln verwendet werden.  

Die Pflege beginnt mit der Fertigstellungspflege, wo die Baumscheibe gelockert und gesäubert 

und der Baum gewässert wird. Ebenfalls sollen trockene oder beschädigte Pflanzenteile 

entfernt werden. In der den darauffolgenden Jugend-, Erziehungs- und Aufbauphase des 

Baumes ist eine Entwicklungs- und Unterhaltspflege notwendig und soll auch ein Bestandteil 

des Pflegeplan nach SIA sein. Detailliertere Pflegemassnahmen können der „ZTV-

Baumpflege“ der FLL entnommen werden. 

Angelehnt an Thieme-Hack (2015) sind mit der Entwicklungs- Unterhaltspflege folgende Ziele 

zu befolgen: 

 

• Förderung der Gesundheit und Vitalität des Baumes 

• Verhinderung von grossen Schnittmassnahmen in der Zukunft und damit: 

• Ein nachhaltig geringer Pflegeaufwand 

• Herstellung des Lichten Raumes und damit 

• Eine langfristige Verkehrssicherheit sowie eine 

• Verhinderung von Risiken durch Astbrüche oder Versagen der 

Standsicherheit 

 

Diese Ziele sind innerhalb von 10-15 Jahren nach der Pflanzung zu erreichen. Für diese Ziele 

sind fachlich korrekte Schnittmassnahmen und ggf. notwendige Wässerungen und Kontrolle 

der Verankerung erforderlich, wobei letzteres aufgrund der erlangten Stabilität i.d.R. nach drei 

Jahren nicht mehr gemacht werden muss. 

Gemäss SIA Norm 105 gehören zur Bewirtschaftung auch das Monitoring dazu. Damit lassen 

sich rechtzeitig Bekämpfungsmassnahmen gegen Schädlinge erarbeiten oder die 

Unterhaltarbeiten für einen gesunden Urban Forest anpassen. Eine gängige Methode ist die 

Baumkontrolle. Sie wird besonders in der Anfangsphase nur sporadisch durchgeführt, weshalb 

Schwierigkeiten oder Beschädigungen erst spät erfasst werden. Die kontinuierliche 

Risikobewertung ist ein wichtiges Standbein des klimaangepassten Urban Forestry 

Managements. Nur so können Massnahmen ergriffen werden, die den Fortbestand des Urban 

Forests und auch die Sicherheit der Bevölkerung gewährleistet. Diese Baumkontrollen müssen 

durch zertifizierte Baumkontrolleure durchgeführt werden. Die gegenwärtig durchgeführten 

Baumkontrollen könnten mit i-Tree Eco ergänzt werden. So kann zum einen sichergestellt 

werden, dass die i-Tree Eco Daten aktuell bleiben und zum anderen, dass die 

Standortbedingungen der Bäume optimal sind, um die strategischen Ziele hinsichtlich der 

Ökosystemleistungen zu erfüllen. 
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Auch der tatsächliche monetäre Baumwert könnte damit gemessen werden. Bei 

Holzverletzungen, Kronen- und Wurzelverlust mit einem resultierenden Baumschaden wurde 

bisher die von der BSB (Bund Schweizer Baumpflege) und VSSG erarbeitete Richtlinie 

„Schadenersatz Bäume“ (2018) verwendet. Mit der Wertermittlung von i-Tree Eco könnten 

zusätzlich zu diesem Schadenersatzwert die ausbleibenden Ökosystemleistungen genauer 

bestimmt werden. Der nach VSSG und BSB berechnete Schadenersatz ist derzeit höher als 

der von i-Tree Eco berechnete Gegenwert (Spalte Structural Value), der auf der in den USA 

verwendeten und von US-Gerichten akzeptierten CTLA-Bewertung basiert. Es handelt sich 

um den "Amenity"-Wert, der dem Gedankengang von VSSG und BSB entspricht.  

Es ist somit möglich, diese Praxis zu erweitern. Es wird deshalb wie auch auch im Dokument 

„Kreative Strategien“ (Anhang V) ersichtlich folgendes vorgeschlagen und empfohlen: 

 

• Beibehaltung der derzeit vom Schweizer Recht akzeptierten VSSG/BSB-Methode 

- damit wird der monetäre Aufwand- die Pflanzung des Baumes, der Baum selbst, 

sowie die Pflege bis und mit dem Datum des Verlustes – berechnet 

• Diese Methode wird mit den Ergebnissen der quantifizierten Ökosystemleistungen 

mit i-Tree Eco kombiniert 

• Unter Einbeziehung der Daten des i-Tree Eco Forecast Tools können somit die 

ausbleibenden Ökosystemleistungen, bis zu diesem Tag an dem die 

Ersatzpflanzung einen vergleichbaren Strukturwert hat, auf den Schadenersatz 

aufsummiert werden. 

 

Die gesamte i-Tree Eco-Ergänzung könnte auf kommunaler Ebene (oder auch auf kantonaler 

Ebene) Verwendung finden. Der sich daraus ergebende Wert würde dann den Gesamtverlust 

an Leistungen/Nutzen für das, was heute vorhanden ist in Kombination mit den verbleibenden 

produktiven Jahren des Baumes aufzeigen.  Hierfür muss allerdings zwingend die in den i-

Tree Eco-Ausgabeberichten enthaltene Strukturwertberechnung entfernt werden, so dass sich 

der berechnete i-Tree Eco Betrag nur auf die Ökosystemleistungen bezieht. 

Dies wiederum kann als Anreiz für die SIA Planungsphasen 1 und 2 angesehen werden, denn 

der berechnete Verlust ist somit um einiges grösser und die Planung kann versuchen diesen 

Verlust zu minimieren, in dem Bäume in Bauvorhaben stehen gelassen und besser geschützt 

werden.  
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5.2 Ausblick 

 

Ein klimaangepasstes Urban Forestry Management ist für die anstehenden 

Herausforderungen in Zusammenhang mit dem Klimawandel und den Urban Heat Island 

Effects unumgänglich. i-Tree Eco zeigt in den Auswertungen eindrücklich, wie wichtig 

grosskronige Bäume sind. Einheitlichere Regelungen und Richtlinien für die Ressource Urban 

Forest, die einen konsistenteren Umgang hinsichtlich Planung, Management und auch dessen 

Schutz ermöglichen, sind zwingend notwendig. Die bestehenden Regelwerke und Normen 

wurden in den letzten Jahrzehnten verbessert und angepasst. Sie sind wichtig, müssen aber 

weiter angepasst werden und interdisziplinär Einfluss gewinnen. Das Programm i-Tree Eco 

hat das Potential in innovativen Städtebau- und Planungsprojekten Verwendung zu finden und 

mit fortlaufender Anwendung auch als Vorlage für Normen oder Richtlinien zu gelten. Das 

klimaangepasste Management muss integrative Ansätze verfolgen und alle Disziplinen, 

welche die Lebensbedingungen des Urban Forests beeinflussen miteinbeziehen. Mit dem hier 

vorgestellten Ansatz wurde versucht, diesen Prozess anzuregen. Ganzheitliche und 

praxisorientierte Lösungen sind nur mit transdisziplinären Ansätzen möglich. i-Tree Eco bietet 

hierbei die Möglichkeit auf allen Ebenen Argumentationen zu schaffen, die für die 

Verbesserung des Managements der Urban Forests beitragen. Und bei diesen 

Argumentationen steht der Baum im Zentrum. Dieser Paradigmenwechsel ist für das 

klimaangepasste Management von Urban Forests elementar. 

Ein weiterer Punkt ist der Miteinbezug der Bevölkerung. Das bedeutet, dass Urban und 

Community Forestry als integrativer Ansatz verstanden werden. Die Möglichkeit der 

Mitwirkung ist ein fester Bestandteil eines guten Urban Forest Managements. Ein Beispiel 

hierfür ist das Titelbild dieses Berichts. Die Bevölkerung ohne festen Bezug zu Grün und 

Bäumen sollen auf Freiwilligenbasis am Urban Forest Management teilnehmen können oder 

zumindest hierfür sensibilisiert werden. i-Tree Eco ist hierfür die perfekte Einstiegsmöglichkeit. 

Auch das Tool MyTree, welches, dank dieses Projekts, nächstens für die Schweiz und Europa 

freigeschaltet wird, bietet diese Möglichkeit. Als Programm funktioniert es einfacher als i-Tree 

Eco und gewährleistet eine einfache und rasch anwendbare Möglichkeit, 

Ökosystemleistungen von Bäumen darzustellen. Es ist also auch für eher fachfremde 

Personen anwendbar und macht so Urban Forestry noch erlebbarer. 
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Titelbild: Baumportraits (Stadt – Wald – Stadtwald ) 

Meine Arbeit «Baumportraits» untersucht verschiedene Lebensräume in denen Bäume 

wachsen und leben können. Ich möchte Anhand dieser Fotoreihe unterschiedliche 

Umgebungen dokumentieren, in denen es Bäume gibt. Hierzu habe ich mich für Bäume im 

urbanen Raum, dem Stadtwald, und dem schweizerischen Nationalpark in Graubünden 

entschieden. Diese drei Räume zeigen für mich sehr gegensätzliche Varianten auf in welchen 

Umgebungen Bäume existieren. Die drei Vergleichsorte sind bewusst gewählt, da sie für mich 

auch die Frage behandeln, wo wir «Natur» in unserer Umwelt zulassen. Durch die 

exemplarische Ansicht der drei Lebensräume entsteht der Gedanke, dass wir heutzutage die 

«Natur» als menschengemacht oder vom Menschen bestimmt ansehen könnten. Es ist in allen 

drei Beispielen der Mensch, der entscheidet ob und wie die Natur aussieht, in einem Fall lässt 

er sie sich selbst überlassen wild sein. In der Stadt ist jeder Baum ein Teil von 

stadtplanerischen Überlegungen, und im Stadtwald wird durch Forstwirtschaft auf der einen 

Seite und Erholungsgebiet für den Menschen auf der anderen Seite über Bäume entschieden.  

Das Projekt war für mich eine bereichernde Erfahrung, da ich viel Zeit im Wald verbrachte und 

durch bewussten Fokus auf die Unterschiede, den Wald bewusster wahrgenommen habe. 

Wenn man genau hinschaut und sich auf die Bäume, deren Umgebung und den Boden achtet 

entdeckt man lauter kleine Details, die auf Eingriffe des Menschen in die Natur verweisen. Der 

Gegensatz des Stadtwaldes in Zürich und dem Nationalpark war frappant und sehr 

eindrücklich. Die Arbeit hat mich viel über die Natur nachdenken lassen und ich frage mich wie 

es möglich ist, dass Mensch und Natur in einem ausgewogeneren Verhältnis zueinander leben 

könnten.  

Valentin Egli, 25.5.2020 The Tree & Me - Seminar Ömomedien – Ökodata – Ökoaestethik  
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Informationen zur Erhebung der Messgrössen (weitere Informationen siehe Feldleitfaden [cheat sheet] oder im Manual)

Tote Bäume [dead] werden wie 
folgt erfasst:

i-Tree Baum  ID
Nutzer Baum ID
Stratum 
[strata]
Status 
[status]

Pflanzung (P) 

[Planted]: 

Naturverjüngung (I)

[Ingrowth]

Unbekannt (U)

[Unknown]

Baumart
[tree species]
Landnutzung 
[land use]

Öffentliche Einrichtungen (I) 

[Institutional]

Gewerbe / Industrie (C) 

[commercial/industrial]:  

Mehrfamilienhaus (M) 

[Multi-family residential]: 

Wohn¬häuser (R) 

[residential]

Park (P) 

Wälder (F) 

[forest]

Trans¬port (T)

Versorgungsanlage (U) 

[utility]

Landwirtschaft (A) 

[agriculture]

Gewässer (W) 

[water/wetland]

Friedhöfe (E) 

[cemetery] : 
Golfplatz (G) 

[Golf course]: 

Vakant/ unbe¬stimmt (V)

[vacant]

Andere (O) 

[other]

PHOTO ID

Höhe BHD (m)
[height DBH]
BHD (cm)
[DBH]

Gesamt-Baumhöhe (m)
[total tree height]

Lebende Baumhöhe (m)
[Crown live top height / live tree 
height]
Höhe Kronenansatz (m)
[height crown base]

Kronenbreite in N-S (m)
[crown width N-S]
Kronenbreite in O-W (m)
[crown width O-W]
Wipfeldürre
[dieback]

Fehlender Kronenanteil %
[percent crown missing]

Lichtexposition der Krone
[CLE crown light exposure]

Richtung   Gebäude (°)
[building direction]
Distanz Gebäude (m)
[building distance]

Strassenbaum
[street tree]
Konflikt mit Wegeinfrastrukturen
[sidewalk conflict]

Konflikt mit Freileitungen
[utility conflict]

Konflikts zwischen dem Wurzelanlauf des Baumes / Wurzeln erster Ordnung und den umgebenden Wegeinfrastrukturen (Hartbelag / Bürgersteig) 
[hardscape/sidewalk] 
--> Ja oder Nein [angepasst gegenüber Default in Eco: dieser bietet 3 Standardklassen zur Auswahl, um das Ausmass des Konfliktes zu messen]
Mögliche oder vorhandene Konflikte zwischen Baumzweigen/Ästen und Freileitungen.

Hinweis:  --> bei Folgeaufnahmen werden diese Kategorien um zusätzliche Kategorien erweitert, siehe Manual

Erläuterungsblatt - Auszug aus dem i-Tree Manual mit ergänzenden Informationen

Messen Sie die Kronenbreite (auf die nächsten 0.1 m gerundet) in zwei Richtungen, möglichst so nah an der N-S und E-W Ausdehnung, wie es 
Sicherheitsüberlegungen oder physische Hindernisse erlauben. Wenn der Baum liegt oder geneigt ist, nehmen Sie die Breitenmessungen senkrecht zum Baumstamm 
vor. 

i-Tree spezifische Baum-ID -> Felder freilassen - wird beim Einlesen in die i-Tree Sofware automatisch vergeben.
Nutzerspezifische Baum-ID, z.B. aus bestehenden Inventaren etc. --> kann in i-Tree Software zusätzlich eingebaut werden

Pflanzung oder Naturverjüngung kann nicht bestimmt werden.

Der Baum hat sich selbst ausgesät.

Der Baum wurde gepflanzt.

Kulturland, Wiesen und Weiden, Obstplantagen, Weinberge, Baumschulen, Bauernhöfe und zugehörige Gebäude sowie 
Baumplantagen {z.B. Kurzumtriebsplantagen},  die nach landwirtschaftlichen Grundsätzen bewirtschaftet werden.

Land, das für gewerbliche Tätigkeiten genutzt wird, einschliesslich Einzelhandel, Dienstleistungen und Bürogebäude [professsionel 
business]. Umfasst auch industrielle Standardnutzungen, wie z. B. Produktion oder Verarbeitung, Aussenlagerplätze / 
Baustelleneinrichtungsplätze [staging] sowie Parkplätze in Innenstädten, die nicht mit einer institutionellen oder wohnbedingten 
Nutzung in Zusammenhang stehen.

Umfasst das gesamte Gelände, egal ob dieses gepflegt wird oder nicht.

Höhe ab Boden [from planting grade] bis zum Ende der lebenden Kronenspitze. Diese Höhe entspricht meist der Gesamtbaumhöhe, es sei denn der Baum lebt, aber 
die Kronenspitze ist tot! Die Höhe bis zum Ende der lebenden Kronenspitze darf nicht grösser sein als die Gesamtbaumhöhe.

Messen Sie die Höhe bis zur oberen Baumspitze (auf die nächsten 0.1 m gerundet). 
Für stehende oder umgefallene lebende Bäume sowie stark geneigte Bäume wird die Entfernung entlang dem Hauptstamm vom Boden bis zur Baumspitze 
betrachtet. (Schliessen Sie kein liegendes Totholz ein.)

Umfasst Pärke sowohl in bewirtschafteten sowie unbewirtschafteten Flächen (Hinweis: Bewaldete Flächen lassen sich am besten 
der Landnutzung ‘Wald’ zuordnen)

Allgemeine Hinweise:

l Entscheidend ist nicht die Nutzungszone sondern die tatsächliche Nutzung
l bei gemischten Nutzungen wird die vorherrschende Nutzung erfasst, resp. die Nutzung, die den Grossteil des Fussverkehrs ausmacht. Möglicherweise nimmt 
dieser nicht immer den Grossteil des Platzes im Gebäude in Anspruch. Zum Beispiel ein Gebäude, welches in der ersten Etage kommerziell genutzt wird und 
ebenfalls Wohnungen in den oberen Etagen besitzt, würde als kommerziell / industriell (C) eingestuft werden

Gebäude mit >4 Wohneinheiten. (Hinweis: Ein Wohnkomplex bestehend aus mehreren zusammenhängenden kleinen 
Wohneinheiten (1-4 Wohnungen) wird als Mehrfamilienhaus betrachtet. Ein Wohnkomplex, der aus vielen separaten 1-4 
Wohneinheiten und den dazugehörigen Grünflächen besteht, wird ebenfalls als Mehrfamilienhaus betrachtet.)

Schulen, Spitäler / Gesundheitszentren, Hochschulen/Universitäten, religiöse Gebäude, Regierungsgebäude usw. (Hinweis: Wenn 
ein Grundstück grosse unbewirtschaftete Flächen enthält (z.B. für eine weitere Überbauung oder aus anderen Gründen), ordnen 
Sie die Fläche als ‘Vakant’ zu. Kleine Waldinseln in bewirtschafteten Flächen würden als ‘Öffentliche Einrichtung’ gelten.) 

Ein Strassenbaum ist ein an öffentlichen Wegen gepflanzter Baum, der sich entlang von Strassen zwischen Bordstein und Infrastrukturen befindet. 

Hinweis: Eco benutzt die Werte, um Anpassungen am Modell vorzunehmen, welche auf den Unterschieden bezüglich Baumwachstum und der monetären Bewertung 
[valuation characteristic] beruhen und im Zusammenhang mit den vorgegebenen Default-Landnutzungsklassen stehen. Zum Beispiel: Ein Baum, welcher in der 
Landnutzungsklasse ‘Transport’ (z.B. Autobahn) steht, besitzt eine andere Wachstumsrate, als ein Baum auf einem Golfplatz oder in einem Wohngebiet. Deswegen 
müssen jegliche nutzerdefinierten Landnutzungsklassen einer der vorgegebenen Eco Default-Landklassen zugeordnet werden.

Der lebende Kronenansatz ist der Punkt auf dem Hauptstamm, der senkrecht zum untersten lebenden Blatt des letzten Astes liegt. Beachten Sie, dass der lebende 
Kronenansatz durch das grüne Laub bestimmt wird und nicht durch den Punkt, an dem sich ein Zweig mit dem Hauptstamm schneidet. Wenn also der Kronenansatz 
den Boden berührt, ist Null ein akzeptabler Wert. 

Der fehlende Kronenanteil sollte von zwei Personen gemessen werden, die im rechten Winkel zueinanderstehen. Visualisieren Sie den erwarteten „typischen 
Kronenumriss“ der spezifischen Baumart, der durch Breite, Gesamthoḧe und Hoḧe bis zum lebenden Kronenansatz erzeugt wird. Visualisieren Sie diesen 
artspezifischen Kronenumriss und füllen ihn mit Blättern, als wäre es ein gesunder Baum in ausgezeichnetem Zustand. Schätzen Sie nun den prozentualen Anteil der 
Blattmasse ab, welcher aufgrund von Baumpflegemassnahmen, Nadel- oder Blattverlusten, Wipfeldürre, ungleichmässige Krone oder Blattanomalien [dwarf or 
sparse leaves] fehlt. Schliessen Sie normale inneren Kronenlücken aufgrund von Beschattungseffekten aus. Stellen Sie sicher, dass sie den Kronenverlust anhand 
der existierenden, lebenden Kronen bestimmen, die Sie gemessen haben (z.B anhand Gesamtbaumhöhe, Kronenbreite und Kronenansatz). 
Wenn zwei Beobachter in ihren Einschätzungen nicht einverstanden sind, befolgen Sie die Anweisung im Feld- und Benutzer-Handbuch.

Reiterationstriebe / Klebäste  werden nicht als Teil des lebenden Kronenvolumens betrachtet (sofern diese sich unterhalb des eigentlichen Kronenansatz befinden). 
Der Blattanteil der Reiterationstriebe wird aber dem Kronenvolumen angerechnet, indem er vom Kronenverlust [percent canopy missing] subtrahiert wird, wodurch 
sich dieser verringert.

bezieht sich auf nicht zugängliche Transportinfrastruktur, z.B. Autobahn, Gleise, Flughafen etc. – alle zugänglichen Stras¬sen (inkl. 
Grünstreifen) etc. werden der nächstgelegenen Nutzung zugeordnet) 

Beinhaltet auch alle kleineren nicht-gepflegten Flächen innerhalb eines Friedhofs. 

Anzahl der Seiten der Baumkrone, die bei senkrechtem Sonnenstand Licht von oben oder von der Seite empfangen (maximal fünf).
Die Spitze des Baumes wird als eine Seite gezählt. Die vier anderen Seiten werden durch vertikales Unterteilen der Krone in vier Quadranten um den Schaft herum 
festgelegt. Zählen Sie die Anzahl der Seiten (0-5), welche Licht erhalten (d.h. Licht wird nicht durch Objekte in der Nähe zurückgehalten). Für jede der 5 zu 
messenden Baumseiten gilt, sobald ein Teil einer benachbarten Baumkrone oder eines Gebäudes… 
a) 	höher ist als ein Teil der zu beurteilenden Baumseite (diese überragt)
b) 	eine durchschnittliche Kronenbreite vom Baum entfernt ist (gemessen vom Baumstamm) und das Objekt mindestens so hoch ist wie der zu messene Baum 
(Baum ist nicht gros̈ser) …
…dass die betroffene Seite, nicht ausreichend Licht erhält.

Hinweise:  Die beiden Felder 'Richtung und Entfernung zu Gebäuden' werden für die Analyse der Energieeffekten benötigt. Die energiebezogenen Wechselwirkungen 
zwischen Baum / Gebäude werden für Bäume (≥ 6.1 m hoch) erfasst, die sich innerhalb von 18.3 m von beheizbaren oder klimatisierten Gebäuden befinden und die 
≥ 3 Stockwerke umfassen (z. B. zwei Stockwerke und ein Dachgeschoss). Behandeln Sie bei Mehrfamilienhäusern alle Gebäudeteile als ein einzelnes Gebäude. 
Stehende tote Bäume, die die oben genannten Bedingungen erfüllen, sollten ebenfalls erfasst werden.

Kürzeste Entfernung vom Baum zum nächstgelegenen Gebäudeteil, für solche Bäume, die die Bedingungen unter 'Hinweise' (siehe nachfolgend) erfüllen.

→ direkt messen

→ 100%

Stratum, in die das Untersuchungsgebiet für die Analyse unterteilt wird (z.B. nach Landnutzung, Quartieren)

Richtung vom Baum zum nächstgelegenen Teil des Gebäudes, für solche Bäume, die die Bedingungen unter 'Hinweise' (siehe nachfolgend) erfüllen.

Totastanteil im oberen und äusseren Teil der lebenden Krone (ohne natürliche Astreinigung durch eigene Kronen¬konkurrenz oder eigene Beschattung des unteren 
Kronenbereiches; inkl. Beschattungseffekte durch andere Bäume oder Gebäude.
Reiterationstriebe / Klebäste:  Werden nicht als Teil des lebenden Kronenansatzes betrachtet (sofern diese sich unterhalb des eigentlichen Kronenansatz befinden).

Bäche, Flüsse, Seen und andere Gewässer, natürlich oder verbaut. (Hinweis: Kleine Schwimmbäder und Springbrunnen sollten 
anhand der angrenzenden Landnutzung klassifiziert werden.)

Bewirtschaftete oder unbewirtschaftete Flächen, die mit Bäumen bedeckt und von ihnen dominiert sind - hier sind mit Bäumen 
bestockte Flächen gemeint, welche Waldcharakter aufweisen (unabhängig ihrer rechtlichen Zuteilung. (Hinweis: Gleichmässig 
aufgebaute Wälder, die als Plantagen bewirtschaftet werden {z.B. Kurzumtriebsplantagen} und Baumschulen werden am besten 
als Landnutzungsklasse ‘Landwirtschaft’ kategorisiert))

Beinhaltet Land ohne eindeutigen Verwendungszweck (Hinweis: Verlassene und leerstehende Gebäude sollten nach ihrem 
ursprünglich vorgesehenen Verwendungszweck klassifiziert werden). 

Umfasst Stromanlagen, Abwasseraufbereitungsanlagen, verdeckte und nicht abgedeckte Reservoirs, leere Rückhaltebereiche für 
Regenwasser, Hochwasserschutzkanäle und Leitungen.

Landnutzung, die nicht in eine der aufgeführten Klassen fällt. (Hinweis: Diese Bezeichnung sollte sparsam verwendet werden, da 
sie nur wenige nützliche Informationen für das Modell enthält.) Erklären Sie mehr dazu in Ihren Bemerkungen.

Identifizierung: Tote Bäume werden nur stehend (auch schrägstehend) erhoben. Die Gattung oder Art sollte nach Möglichkeit identifiziert werden. siehe Manual für 
zusätzliche Informationen zur Dokumentation nicht bekannter/identifizierbarer Arten

ID Nummer des/der Fotos der jeweiligen Stichprobe. Benutzen Sie diese Variable, um eine Übersicht über Ihre Bilddateien zu bekommen und die Ablage 
nachvollziehen zu können.
Höhe, auf welcher der Brusthöhendurchmesser (BHD) gemessen wird. Im Normalfall liegt sie bei 1.3 m über dem Boden.

Brusthöhendurchmesser (BHD), der auf 1.3 m über dem Boden gemessen wird.
--> Für Sonderfälle siehe Abbildungen auf dem Feldleitfaden [cheat sheet].

Mehrstämmige Bäume [multistem trees]

In Abhängigkeit der Lage der Marktrennung (Leist / Rindengrat) [pith intersection] und dem Vorhandensein eines gemeinsamen Stammes muss vorgängig 
entschieden werden, ob es sich um
l  1 Baum mit mehreren Stämmen (Erfassung von max. 6 BHD pro Baum) oder
l  um mehrere separate Bäume handelt (Erfassung Anzahl Bäume mit BHD in Abhängigkeit der Anzahl Stämme)

--> Ist ein gemeinsamer, oberirdischer Stamm vorhanden, wird das Gehölz als ein einziger Baum betrachtet und die BHD's der Stämme einzeln erfasst.
--> ist kein gemeinsamer, oberirdischer Stamm vorhanden, zählen alle Stämme als separate Bäume.

Wenn ein Baum mehr als sechs Stämme mit BHD ≥ 2.54 cm hat, senken Sie die Messhoḧe auf 30.4 cm über dem Boden und geben Sie die Durchmesser der sechs 
stärksten Stämme an.

Freistehende Gebäude mit 1 – 4 Wohneinheiten
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Informationen zur Erhebung der Messgrössen (weitere Informationen siehe Feldleitfaden [cheat sheet] oder im Manual)

Tote Bäume [dead] werden wie 
folgt erfasst:

i-Tree Baum  ID
Nutzer Baum ID
Stratum 
[strata]
Status 
[status]

Pflanzung (P) 

[Planted]: 

Naturverjüngung (I)

[Ingrowth]

Unbekannt (U)

[Unknown]

Baumart
[tree species]
Landnutzung 
[land use]

Öffentliche Einrichtungen (I) 

[Institutional]

Gewerbe / Industrie (C) 

[commercial/industrial]:  

Mehrfamilienhaus (M) 

[Multi-family residential]: 

Wohn¬häuser (R) 

[residential]

Park (P) 

Wälder (F) 

[forest]

Trans¬port (T)

Versorgungsanlage (U) 

[utility]

Landwirtschaft (A) 

[agriculture]

Gewässer (W) 

[water/wetland]

Friedhöfe (E) 

[cemetery] : 
Golfplatz (G) 

[Golf course]: 

Vakant/ unbe¬stimmt (V)

[vacant]

Andere (O) 

[other]

PHOTO ID

Höhe BHD (m)
[height DBH]
BHD (cm)
[DBH]

Gesamt-Baumhöhe (m)
[total tree height]

Lebende Baumhöhe (m)
[Crown live top height / live tree 
height]
Höhe Kronenansatz (m)
[height crown base]

Kronenbreite in N-S (m)
[crown width N-S]
Kronenbreite in O-W (m)
[crown width O-W]
Wipfeldürre
[dieback]

Fehlender Kronenanteil %
[percent crown missing]

Lichtexposition der Krone
[CLE crown light exposure]

Richtung   Gebäude (°)
[building direction]
Distanz Gebäude (m)
[building distance]

Strassenbaum
[street tree]
Konflikt mit Wegeinfrastrukturen
[sidewalk conflict]

Konflikt mit Freileitungen
[utility conflict]

Konflikts zwischen dem Wurzelanlauf des Baumes / Wurzeln erster Ordnung und den umgebenden Wegeinfrastrukturen (Hartbelag / Bürgersteig) 
[hardscape/sidewalk] 
--> Ja oder Nein [angepasst gegenüber Default in Eco: dieser bietet 3 Standardklassen zur Auswahl, um das Ausmass des Konfliktes zu messen]
Mögliche oder vorhandene Konflikte zwischen Baumzweigen/Ästen und Freileitungen.

Hinweis:  --> bei Folgeaufnahmen werden diese Kategorien um zusätzliche Kategorien erweitert, siehe Manual

Erläuterungsblatt - Auszug aus dem i-Tree Manual mit ergänzenden Informationen

Messen Sie die Kronenbreite (auf die nächsten 0.1 m gerundet) in zwei Richtungen, möglichst so nah an der N-S und E-W Ausdehnung, wie es 
Sicherheitsüberlegungen oder physische Hindernisse erlauben. Wenn der Baum liegt oder geneigt ist, nehmen Sie die Breitenmessungen senkrecht zum Baumstamm 
vor. 

i-Tree spezifische Baum-ID -> Felder freilassen - wird beim Einlesen in die i-Tree Sofware automatisch vergeben.
Nutzerspezifische Baum-ID, z.B. aus bestehenden Inventaren etc. --> kann in i-Tree Software zusätzlich eingebaut werden

Pflanzung oder Naturverjüngung kann nicht bestimmt werden.

Der Baum hat sich selbst ausgesät.

Der Baum wurde gepflanzt.

Kulturland, Wiesen und Weiden, Obstplantagen, Weinberge, Baumschulen, Bauernhöfe und zugehörige Gebäude sowie 
Baumplantagen {z.B. Kurzumtriebsplantagen},  die nach landwirtschaftlichen Grundsätzen bewirtschaftet werden.

Land, das für gewerbliche Tätigkeiten genutzt wird, einschliesslich Einzelhandel, Dienstleistungen und Bürogebäude [professsionel 
business]. Umfasst auch industrielle Standardnutzungen, wie z. B. Produktion oder Verarbeitung, Aussenlagerplätze / 
Baustelleneinrichtungsplätze [staging] sowie Parkplätze in Innenstädten, die nicht mit einer institutionellen oder wohnbedingten 
Nutzung in Zusammenhang stehen.

Umfasst das gesamte Gelände, egal ob dieses gepflegt wird oder nicht.

Höhe ab Boden [from planting grade] bis zum Ende der lebenden Kronenspitze. Diese Höhe entspricht meist der Gesamtbaumhöhe, es sei denn der Baum lebt, aber 
die Kronenspitze ist tot! Die Höhe bis zum Ende der lebenden Kronenspitze darf nicht grösser sein als die Gesamtbaumhöhe.

Messen Sie die Höhe bis zur oberen Baumspitze (auf die nächsten 0.1 m gerundet). 
Für stehende oder umgefallene lebende Bäume sowie stark geneigte Bäume wird die Entfernung entlang dem Hauptstamm vom Boden bis zur Baumspitze 
betrachtet. (Schliessen Sie kein liegendes Totholz ein.)

Umfasst Pärke sowohl in bewirtschafteten sowie unbewirtschafteten Flächen (Hinweis: Bewaldete Flächen lassen sich am besten 
der Landnutzung ‘Wald’ zuordnen)

Allgemeine Hinweise:

l Entscheidend ist nicht die Nutzungszone sondern die tatsächliche Nutzung
l bei gemischten Nutzungen wird die vorherrschende Nutzung erfasst, resp. die Nutzung, die den Grossteil des Fussverkehrs ausmacht. Möglicherweise nimmt 
dieser nicht immer den Grossteil des Platzes im Gebäude in Anspruch. Zum Beispiel ein Gebäude, welches in der ersten Etage kommerziell genutzt wird und 
ebenfalls Wohnungen in den oberen Etagen besitzt, würde als kommerziell / industriell (C) eingestuft werden

Gebäude mit >4 Wohneinheiten. (Hinweis: Ein Wohnkomplex bestehend aus mehreren zusammenhängenden kleinen 
Wohneinheiten (1-4 Wohnungen) wird als Mehrfamilienhaus betrachtet. Ein Wohnkomplex, der aus vielen separaten 1-4 
Wohneinheiten und den dazugehörigen Grünflächen besteht, wird ebenfalls als Mehrfamilienhaus betrachtet.)

Schulen, Spitäler / Gesundheitszentren, Hochschulen/Universitäten, religiöse Gebäude, Regierungsgebäude usw. (Hinweis: Wenn 
ein Grundstück grosse unbewirtschaftete Flächen enthält (z.B. für eine weitere Überbauung oder aus anderen Gründen), ordnen 
Sie die Fläche als ‘Vakant’ zu. Kleine Waldinseln in bewirtschafteten Flächen würden als ‘Öffentliche Einrichtung’ gelten.) 

Ein Strassenbaum ist ein an öffentlichen Wegen gepflanzter Baum, der sich entlang von Strassen zwischen Bordstein und Infrastrukturen befindet. 

Hinweis: Eco benutzt die Werte, um Anpassungen am Modell vorzunehmen, welche auf den Unterschieden bezüglich Baumwachstum und der monetären Bewertung 
[valuation characteristic] beruhen und im Zusammenhang mit den vorgegebenen Default-Landnutzungsklassen stehen. Zum Beispiel: Ein Baum, welcher in der 
Landnutzungsklasse ‘Transport’ (z.B. Autobahn) steht, besitzt eine andere Wachstumsrate, als ein Baum auf einem Golfplatz oder in einem Wohngebiet. Deswegen 
müssen jegliche nutzerdefinierten Landnutzungsklassen einer der vorgegebenen Eco Default-Landklassen zugeordnet werden.

Der lebende Kronenansatz ist der Punkt auf dem Hauptstamm, der senkrecht zum untersten lebenden Blatt des letzten Astes liegt. Beachten Sie, dass der lebende 
Kronenansatz durch das grüne Laub bestimmt wird und nicht durch den Punkt, an dem sich ein Zweig mit dem Hauptstamm schneidet. Wenn also der Kronenansatz 
den Boden berührt, ist Null ein akzeptabler Wert. 

Der fehlende Kronenanteil sollte von zwei Personen gemessen werden, die im rechten Winkel zueinanderstehen. Visualisieren Sie den erwarteten „typischen 
Kronenumriss“ der spezifischen Baumart, der durch Breite, Gesamthoḧe und Hoḧe bis zum lebenden Kronenansatz erzeugt wird. Visualisieren Sie diesen 
artspezifischen Kronenumriss und füllen ihn mit Blättern, als wäre es ein gesunder Baum in ausgezeichnetem Zustand. Schätzen Sie nun den prozentualen Anteil der 
Blattmasse ab, welcher aufgrund von Baumpflegemassnahmen, Nadel- oder Blattverlusten, Wipfeldürre, ungleichmässige Krone oder Blattanomalien [dwarf or 
sparse leaves] fehlt. Schliessen Sie normale inneren Kronenlücken aufgrund von Beschattungseffekten aus. Stellen Sie sicher, dass sie den Kronenverlust anhand 
der existierenden, lebenden Kronen bestimmen, die Sie gemessen haben (z.B anhand Gesamtbaumhöhe, Kronenbreite und Kronenansatz). 
Wenn zwei Beobachter in ihren Einschätzungen nicht einverstanden sind, befolgen Sie die Anweisung im Feld- und Benutzer-Handbuch.

Reiterationstriebe / Klebäste  werden nicht als Teil des lebenden Kronenvolumens betrachtet (sofern diese sich unterhalb des eigentlichen Kronenansatz befinden). 
Der Blattanteil der Reiterationstriebe wird aber dem Kronenvolumen angerechnet, indem er vom Kronenverlust [percent canopy missing] subtrahiert wird, wodurch 
sich dieser verringert.

bezieht sich auf nicht zugängliche Transportinfrastruktur, z.B. Autobahn, Gleise, Flughafen etc. – alle zugänglichen Stras¬sen (inkl. 
Grünstreifen) etc. werden der nächstgelegenen Nutzung zugeordnet) 

Beinhaltet auch alle kleineren nicht-gepflegten Flächen innerhalb eines Friedhofs. 

Anzahl der Seiten der Baumkrone, die bei senkrechtem Sonnenstand Licht von oben oder von der Seite empfangen (maximal fünf).
Die Spitze des Baumes wird als eine Seite gezählt. Die vier anderen Seiten werden durch vertikales Unterteilen der Krone in vier Quadranten um den Schaft herum 
festgelegt. Zählen Sie die Anzahl der Seiten (0-5), welche Licht erhalten (d.h. Licht wird nicht durch Objekte in der Nähe zurückgehalten). Für jede der 5 zu 
messenden Baumseiten gilt, sobald ein Teil einer benachbarten Baumkrone oder eines Gebäudes… 
a) 	höher ist als ein Teil der zu beurteilenden Baumseite (diese überragt)
b) 	eine durchschnittliche Kronenbreite vom Baum entfernt ist (gemessen vom Baumstamm) und das Objekt mindestens so hoch ist wie der zu messene Baum 
(Baum ist nicht gros̈ser) …
…dass die betroffene Seite, nicht ausreichend Licht erhält.

Hinweise:  Die beiden Felder 'Richtung und Entfernung zu Gebäuden' werden für die Analyse der Energieeffekten benötigt. Die energiebezogenen Wechselwirkungen 
zwischen Baum / Gebäude werden für Bäume (≥ 6.1 m hoch) erfasst, die sich innerhalb von 18.3 m von beheizbaren oder klimatisierten Gebäuden befinden und die 
≥ 3 Stockwerke umfassen (z. B. zwei Stockwerke und ein Dachgeschoss). Behandeln Sie bei Mehrfamilienhäusern alle Gebäudeteile als ein einzelnes Gebäude. 
Stehende tote Bäume, die die oben genannten Bedingungen erfüllen, sollten ebenfalls erfasst werden.

Kürzeste Entfernung vom Baum zum nächstgelegenen Gebäudeteil, für solche Bäume, die die Bedingungen unter 'Hinweise' (siehe nachfolgend) erfüllen.

→ direkt messen

→ 100%

Stratum, in die das Untersuchungsgebiet für die Analyse unterteilt wird (z.B. nach Landnutzung, Quartieren)

Richtung vom Baum zum nächstgelegenen Teil des Gebäudes, für solche Bäume, die die Bedingungen unter 'Hinweise' (siehe nachfolgend) erfüllen.

Totastanteil im oberen und äusseren Teil der lebenden Krone (ohne natürliche Astreinigung durch eigene Kronen¬konkurrenz oder eigene Beschattung des unteren 
Kronenbereiches; inkl. Beschattungseffekte durch andere Bäume oder Gebäude.
Reiterationstriebe / Klebäste:  Werden nicht als Teil des lebenden Kronenansatzes betrachtet (sofern diese sich unterhalb des eigentlichen Kronenansatz befinden).

Bäche, Flüsse, Seen und andere Gewässer, natürlich oder verbaut. (Hinweis: Kleine Schwimmbäder und Springbrunnen sollten 
anhand der angrenzenden Landnutzung klassifiziert werden.)

Bewirtschaftete oder unbewirtschaftete Flächen, die mit Bäumen bedeckt und von ihnen dominiert sind - hier sind mit Bäumen 
bestockte Flächen gemeint, welche Waldcharakter aufweisen (unabhängig ihrer rechtlichen Zuteilung. (Hinweis: Gleichmässig 
aufgebaute Wälder, die als Plantagen bewirtschaftet werden {z.B. Kurzumtriebsplantagen} und Baumschulen werden am besten 
als Landnutzungsklasse ‘Landwirtschaft’ kategorisiert))

Beinhaltet Land ohne eindeutigen Verwendungszweck (Hinweis: Verlassene und leerstehende Gebäude sollten nach ihrem 
ursprünglich vorgesehenen Verwendungszweck klassifiziert werden). 

Umfasst Stromanlagen, Abwasseraufbereitungsanlagen, verdeckte und nicht abgedeckte Reservoirs, leere Rückhaltebereiche für 
Regenwasser, Hochwasserschutzkanäle und Leitungen.

Landnutzung, die nicht in eine der aufgeführten Klassen fällt. (Hinweis: Diese Bezeichnung sollte sparsam verwendet werden, da 
sie nur wenige nützliche Informationen für das Modell enthält.) Erklären Sie mehr dazu in Ihren Bemerkungen.

Identifizierung: Tote Bäume werden nur stehend (auch schrägstehend) erhoben. Die Gattung oder Art sollte nach Möglichkeit identifiziert werden. siehe Manual für 
zusätzliche Informationen zur Dokumentation nicht bekannter/identifizierbarer Arten

ID Nummer des/der Fotos der jeweiligen Stichprobe. Benutzen Sie diese Variable, um eine Übersicht über Ihre Bilddateien zu bekommen und die Ablage 
nachvollziehen zu können.
Höhe, auf welcher der Brusthöhendurchmesser (BHD) gemessen wird. Im Normalfall liegt sie bei 1.3 m über dem Boden.

Brusthöhendurchmesser (BHD), der auf 1.3 m über dem Boden gemessen wird.
--> Für Sonderfälle siehe Abbildungen auf dem Feldleitfaden [cheat sheet].

Mehrstämmige Bäume [multistem trees]

In Abhängigkeit der Lage der Marktrennung (Leist / Rindengrat) [pith intersection] und dem Vorhandensein eines gemeinsamen Stammes muss vorgängig 
entschieden werden, ob es sich um
l  1 Baum mit mehreren Stämmen (Erfassung von max. 6 BHD pro Baum) oder
l  um mehrere separate Bäume handelt (Erfassung Anzahl Bäume mit BHD in Abhängigkeit der Anzahl Stämme)

--> Ist ein gemeinsamer, oberirdischer Stamm vorhanden, wird das Gehölz als ein einziger Baum betrachtet und die BHD's der Stämme einzeln erfasst.
--> ist kein gemeinsamer, oberirdischer Stamm vorhanden, zählen alle Stämme als separate Bäume.

Wenn ein Baum mehr als sechs Stämme mit BHD ≥ 2.54 cm hat, senken Sie die Messhoḧe auf 30.4 cm über dem Boden und geben Sie die Durchmesser der sechs 
stärksten Stämme an.

Freistehende Gebäude mit 1 – 4 Wohneinheiten

} -1
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S Stadt / Stadtbäume
W Wald / Waldbäume

Baumpflegeempfehlungen
[maintenance recommended]

Baumpflegearbeiten 
[maintenance tasks]

S10 Baumschutz und Baumscheibe S11 Entfernung von mechanischem Stammschutz 
S12 Entfernung des Wurzelballengitters 
S13 Entfernung der Baumpfähle (nach ca. 2 Jahren)
S14 Entfernung von (Jute-)wickeln am Stamm 
S15 weiterführende Angaben gemäss Beilage (10)

S20 Behebung von Einschränkungen im 
Wurzelbereich

S21 Erweiterung von offenen Bodenflächen im Baumbereich

S22 Entfernung von Geotextil inkl. Vliese  im Wurzelbereich
S23 Entfernung von angehäuftem Substrat am Wurzelanlauf
S24 Entfernung von überschüssigen Mulchmaterialien am Wurzelanlauf
S25 Erkennen und entfernen/schneiden von Drehwuchs oder Würgewurzeln  
S26 Verhinderung von Mähschäden, Unterpflanzung ohne Gräser, Gras entfernen 
S27 weiterführende Angaben gemäss Beilage (20)

S30 Unterhalt und Pflege, 
Schnittmassnahmen

S31 hoher Unterwuchs zurückschneiden

S32 Totäste in frequentierten Bereichen zurückschneiden
S33 Stummelschnitte korrigieren 
S34 Potentielle Risiken erkennen und dokumentieren
S35 weiterführende Angaben gemäss Beilage (30)

S40 Management des Wurzelanlaufs und 
des Wurzelbereichs

S41 Störende oder konkurrierende Pflanzen entfernen

S42 Unterpflanzung mit Mulchschicht oder Mulchschicht erstellen
S43 Pflanztiefe so gering wie möglich halten, Wurzelanlauf = Pflanzhöhe!
S44 Keine Lagerung von Fremdmaterialien und kein Parkieren im Wurzelbereich
S45 weiterführende Angaben gemäss Beilage (20)

S50 Verhinderung/Verminderung von 
Bauschäden

S51 Installation von Bauzäunen zum Baumschutz (FLL Baumschutz auf Baustellen)

S52 Unterbinden von Tätigkeiten im Baum- und Wurzelbereich (z.B Gerüstbauten)
S53 Unterbinden von Lagerung oder Einwaschung von Bauabfällen im Baumbereich 
S54 weiterführende Angaben gemäss Beilage (50)

S60 weitere Massnahmen im Grünraum- 
und Baummanagement

S61 Behandlungen mit Fungizid/Herbiziden/Insektiziden vermindern

S62 Einschätzung der Spontanvegetation und epikormische Triebe (z.B Stammsprösslinge)
S63 Einschätzung der effektiven und potentiellen abiotischen Stressoren 

W70 Jungwaldpflege W71 Entfernen / Eindämmen Konkurrenzvegetation 
W72 Verbissschutz anbringen 

W80 Durchforstung W81 Wertastung 
W82 Entfernung zur Förderung umliegender Z-Bäume

W90 Besondere Massnahmen W91 Entfernung aus phytosanitären Gründen (z.B. Käferbaum) 
W92 Entfernung aus haftungstechnischen Gründen (Sicherheit) 
W93 Schadorganismen behandeln (z.B. Leimringe) 
W94 Holzlagerung wurzelschonend korrigieren
W95 Besondere Massnahmen, z.B. Kronenpflege, Stumpen oä

Management
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Status

ID description Value description [EN]

1 Pflanzung P planted

2 Naturverjüngung I ingrowth

3 Unbekannt U unknown

Aktuell, weglassen, da alles Erstaufnahmen (nur bei Folgeerhebung relevant)

3 Keine Statusänderung N

4 Entfernt aus Sicherheits- / Gesundheitsproblemen H

5 Entfernt, aber gesund C

6 Entfernt wegen Landnutzungsänderung L

7 Entfernt, unbekannt R

Strata

ID description Value
1 Wald
2 Schule
3 Park
4 Strasse

Land use
ID Description Value Description [EN]

5 Öffentliche Einrichtungen I Institutional 1
2 Gewerbe / Industrie C Commercial/Industrial 2
6 Mehrfamilienhaus M Multi-family residential 3
9 Wohnhäuser R Residential 4
8 Park P Park 5
0 Wald F Forest 6
10 Transport T Transportation 7
11 Versorgungsanlagen U Utility 8
1 Landwirtschaft A Agriculture 9
13 Gewässer W Water/wetland 10
3 Friedhöfe E Cemetery 11
4 Golfplätz G Golf course 12
12 Vakant V Vacant 13
7 Anderes O Other 14

Dieback / Crown Missing / 
ID Description value

1 0% 0
2 1% - 5% 3
3 5% - 10% 8
4 10% - 15% 13
5 15% - 20% 18
6 20% - 25% 23
7 25% - 30% 28
8 30% - 35% 33
9 35% - 40% 38
10 40% - 45% 43
11 45% - 50% 48
12 50% - 55% 53
13 55% - 60% 58
14 60% - 65% 63
15 65% - 70% 68
16 70% - 75% 73
17 75% - 80% 78
18 80% - 85% 83
19 85% - 90% 88
20 90% - 95% 93
21 95% - 99% 98
22 100% 100

Public / Street Tree
ID description Value

1 Yes Y

2 No N

CLE

ID description Value

1 0 Side 0

2 1 Side 1

3 2 Sides 2

4 3 Sides 3

5 4 Sides 4

6 5 Sides 5

Management recommended

ID description Value

1 S10 Baumschutz und Baumscheibe 10

2 S20 Behebung von Einschränkungen im Wurzelbereich 20

3 S30 Unterhalt und Pflege, Schnittmassnahmen 30

4 S40 Management des Wurzelanlaufs und des Wurzelbereichs 40

5 S50 Verhinderung/Verminderung von Bauschäden 50

6 S60 weitere Massnahmen im Grünraum- und Baummanagement 60

7 W70 Jungwaldpflege 70

8 W80 Durchforstung 80

9 W90 Besondere Massnahmen 90

Management tasks

ID description Value

1 S11 Entfernung von mechanischem Stammschutz 11

2 S12 Entfernung des Wurzelballengitters 12

3 S13 Entfernung der Baumpfähle (nach ca. 2 Jahren) 13

4 S14 Entfernung von (Jute-)wickeln am Stamm 14

5 S15 weiterführende Angaben gemäss Beilage (10) 15

6 S21 Erweiterung von offenen Bodenflächen im Baumbereich 21

7 S22 Entfernung von Geotextil inkl. Vliese  im Wurzelbereich 22

8 S23 Entfernung von angehäuftem Substrat am Wurzelanlauf 23

9 S24 Entfernung von überschüssigen Mulchmaterialien am Wurzelanlauf 24

10 S25 Erkennen und entfernen/schneiden von Drehwuchs oder Würgewurzeln  25

11 S26 Verhinderung von Mähschäden, Unterpflanzung ohne Gräser, Gras entfernen 26

12 S27 weiterführende Angaben gemäss Beilage (20) 27

13 S31 hoher Unterwuchs zurückschneiden 31

14 S32 Totäste in frequentierten Bereichen zurückschneiden 32

15 S33 Stummelschnitte korrigieren 33

16 S34 Potentielle Risiken erkennen und dokumentieren 34

17 S35 weiterführende Angaben gemäss Beilage (30) 35

18 S41 Störende oder konkurrierende Pflanzen entfernen 41

19 S42 Unterpflanzung mit Mulchschicht oder Mulchschicht erstellen 42

20 S43 Pflanztiefe so gering wie möglich halten, Wurzelanlauf = Pflanzhöhe! 43

21 S44 Keine Lagerung von Fremdmaterialien und kein Parkieren im Wurzelbereich 44

22 S45 weiterführende Angaben gemäss Beilage (20) 45

23 S51 Installation von Bauzäunen zum Baumschutz (FLL Baumschutz auf Baustellen) 51

24 S52 Unterbinden von Tätigkeiten im Baum- und Wurzelbereich (z.B Gerüstbauten) 52

25 S53 Unterbinden von Lagerung oder Einwaschung von Bauabfällen im Baumbereich 53

26 S54 weiterführende Angaben gemäss Beilage (50) 54

27 S61 Behandlungen mit Fungizid/Herbiziden/Insektiziden vermindern 61

28 S62 Einschätzung der Spontanvegetation und epikormische Triebe (z.B 

Stammsprösslinge) 62

29 S63 Einschätzung der effektiven und potentiellen abiotischen Stressoren 63

30 W71 Entfernen / Eindämmen Konkurrenzvegetation 71

31 W72 Verbissschutz anbringen 72

32 W81 Wertastung 81

33 W82 Entfernung zur Förderung umliegender Z-Bäume 82

34 W91 Entfernung aus phytosanitären Gründen (z.B. Käferbaum) 91

35 W92 Entfernung aus haftungstechnischen Gründen (Sicherheit) 92

36 W93 Schadorganismen behandeln (z.B. Leimringe) 93

37 W94 Holzlagerung wurzelschonend korrigieren 94

38 W95 Besondere Massnahmen, z.B. Kronenpflege, Stumpen oä 95

Sidewalk conflict
ID description Value

1 Yes Y

2 No N

Utility conflict

ID description Value

1 Keine Freileitungen No lines
2 Vorhanden ohne potentiellen Konflikt Present and no potential conflict
3 Vorhanden mit Konflikt Present and conflicting

Tabellenblatt NICHT verändern --> ist die Grundlage für die Dropdown-Listen im Tabellenblatt 'Dateneingabe'

Do not touch values/text here, as it is intertwined with the datasheet
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Status

ID description Value description [EN]

1 Pflanzung P planted

2 Naturverjüngung I ingrowth

3 Unbekannt U unknown

Aktuell, weglassen, da alles Erstaufnahmen (nur bei Folgeerhebung relevant)

3 Keine Statusänderung N

4 Entfernt aus Sicherheits- / Gesundheitsproblemen H

5 Entfernt, aber gesund C

6 Entfernt wegen Landnutzungsänderung L

7 Entfernt, unbekannt R

Strata

ID description Value
1 Wald
2 Schule
3 Park
4 Strasse

Land use
ID Description Value Description [EN]

5 Öffentliche Einrichtungen I Institutional 1
2 Gewerbe / Industrie C Commercial/Industrial 2
6 Mehrfamilienhaus M Multi-family residential 3
9 Wohnhäuser R Residential 4
8 Park P Park 5
0 Wald F Forest 6
10 Transport T Transportation 7
11 Versorgungsanlagen U Utility 8
1 Landwirtschaft A Agriculture 9
13 Gewässer W Water/wetland 10
3 Friedhöfe E Cemetery 11
4 Golfplätz G Golf course 12
12 Vakant V Vacant 13
7 Anderes O Other 14

Dieback / Crown Missing / 
ID Description value

1 0% 0
2 1% - 5% 3
3 5% - 10% 8
4 10% - 15% 13
5 15% - 20% 18
6 20% - 25% 23
7 25% - 30% 28
8 30% - 35% 33
9 35% - 40% 38
10 40% - 45% 43
11 45% - 50% 48
12 50% - 55% 53
13 55% - 60% 58
14 60% - 65% 63
15 65% - 70% 68
16 70% - 75% 73
17 75% - 80% 78
18 80% - 85% 83
19 85% - 90% 88
20 90% - 95% 93
21 95% - 99% 98
22 100% 100

Public / Street Tree
ID description Value

1 Yes Y

2 No N

CLE

ID description Value

1 0 Side 0

2 1 Side 1

3 2 Sides 2

4 3 Sides 3

5 4 Sides 4

6 5 Sides 5

Management recommended

ID description Value

1 S10 Baumschutz und Baumscheibe 10

2 S20 Behebung von Einschränkungen im Wurzelbereich 20

3 S30 Unterhalt und Pflege, Schnittmassnahmen 30

4 S40 Management des Wurzelanlaufs und des Wurzelbereichs 40

5 S50 Verhinderung/Verminderung von Bauschäden 50

6 S60 weitere Massnahmen im Grünraum- und Baummanagement 60

7 W70 Jungwaldpflege 70

8 W80 Durchforstung 80

9 W90 Besondere Massnahmen 90

Management tasks

ID description Value

1 S11 Entfernung von mechanischem Stammschutz 11

2 S12 Entfernung des Wurzelballengitters 12

3 S13 Entfernung der Baumpfähle (nach ca. 2 Jahren) 13

4 S14 Entfernung von (Jute-)wickeln am Stamm 14

5 S15 weiterführende Angaben gemäss Beilage (10) 15

6 S21 Erweiterung von offenen Bodenflächen im Baumbereich 21

7 S22 Entfernung von Geotextil inkl. Vliese  im Wurzelbereich 22

8 S23 Entfernung von angehäuftem Substrat am Wurzelanlauf 23

9 S24 Entfernung von überschüssigen Mulchmaterialien am Wurzelanlauf 24

10 S25 Erkennen und entfernen/schneiden von Drehwuchs oder Würgewurzeln  25

11 S26 Verhinderung von Mähschäden, Unterpflanzung ohne Gräser, Gras entfernen 26

12 S27 weiterführende Angaben gemäss Beilage (20) 27

13 S31 hoher Unterwuchs zurückschneiden 31

14 S32 Totäste in frequentierten Bereichen zurückschneiden 32

15 S33 Stummelschnitte korrigieren 33

16 S34 Potentielle Risiken erkennen und dokumentieren 34

17 S35 weiterführende Angaben gemäss Beilage (30) 35

18 S41 Störende oder konkurrierende Pflanzen entfernen 41

19 S42 Unterpflanzung mit Mulchschicht oder Mulchschicht erstellen 42

20 S43 Pflanztiefe so gering wie möglich halten, Wurzelanlauf = Pflanzhöhe! 43

21 S44 Keine Lagerung von Fremdmaterialien und kein Parkieren im Wurzelbereich 44

22 S45 weiterführende Angaben gemäss Beilage (20) 45

23 S51 Installation von Bauzäunen zum Baumschutz (FLL Baumschutz auf Baustellen) 51

24 S52 Unterbinden von Tätigkeiten im Baum- und Wurzelbereich (z.B Gerüstbauten) 52

25 S53 Unterbinden von Lagerung oder Einwaschung von Bauabfällen im Baumbereich 53

26 S54 weiterführende Angaben gemäss Beilage (50) 54

27 S61 Behandlungen mit Fungizid/Herbiziden/Insektiziden vermindern 61

28 S62 Einschätzung der Spontanvegetation und epikormische Triebe (z.B 

Stammsprösslinge) 62

29 S63 Einschätzung der effektiven und potentiellen abiotischen Stressoren 63

30 W71 Entfernen / Eindämmen Konkurrenzvegetation 71

31 W72 Verbissschutz anbringen 72

32 W81 Wertastung 81

33 W82 Entfernung zur Förderung umliegender Z-Bäume 82

34 W91 Entfernung aus phytosanitären Gründen (z.B. Käferbaum) 91

35 W92 Entfernung aus haftungstechnischen Gründen (Sicherheit) 92

36 W93 Schadorganismen behandeln (z.B. Leimringe) 93

37 W94 Holzlagerung wurzelschonend korrigieren 94

38 W95 Besondere Massnahmen, z.B. Kronenpflege, Stumpen oä 95

Sidewalk conflict
ID description Value

1 Yes Y

2 No N

Utility conflict

ID description Value

1 Keine Freileitungen No lines
2 Vorhanden ohne potentiellen Konflikt Present and no potential conflict
3 Vorhanden mit Konflikt Present and conflicting

Tabellenblatt NICHT verändern --> ist die Grundlage für die Dropdown-Listen im Tabellenblatt 'Dateneingabe'

Do not touch values/text here, as it is intertwined with the datasheet
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Anhang III 

Feldhandbücher 
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Anhang IV 

Fact Sheet Einführung zu i-Tree Eco allgemein. 
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Fact Sheet I-Tree Eco und Kohlenstoffspeicherung 
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Fact Sheet I-Tree Eco und Reduktion Oberflächenabfluss 
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Fact Sheet I-Tree Eco und PM2.5 
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Fact Sheet I-Tree Eco und Wald
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Anhang V 

Kreative Strategien 
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Anhang VI 

Versuchsperimeter Zürich 
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Versuchsperimeter Luzern 
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Versuchsperimeter Genf 
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Versuchsperimeter Basel
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Versuchsperimeter Bern 
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Anhang VII 

i-Tree Bericht Biomasseverteilung BHD etc. 
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Anhang VIII 

Auswertung nach Strata 
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Anhang IX 

Hardwood 
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Anhang X 

Tree Shopping Guide
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Tree Planting Guide 
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